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Sonntag, den 1. September 1929 


d 
l. 125; Ausland: monatlich Zl. 42 jährlich Zl. 06—. 


nit Zuſtellung ins Haus und dur 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 Groſchen. 


D —·˙ PASTY YO namen 


Peking, 31. Auguſt. Wie aus Mukden gemeldet 
wird, erklärte General Tſchangſueliang, er ſei bereit, alle 
Bedingungen der Sſowjets für die Konferenz zur Bei⸗ 
legung des Oſtbahnſtreits anzunehmen, mit Ausnahme der 
Forderung der Wiedereinſezung des früheren Direktors 
der Bahn. 

Peking, 31. Auguſt. Unter dem Vorſiz von Mare 
ſchall Tſchiangkaiſchek hat am Freitag eine Sißung des 
chineſiſchen Kabinetts ſtattgefunden, in der der chineſtſche 
Außenminiſter Dr. Wang über die Vorverhandlungen mit 
Moskau zur Beilegung des ruſſiſchichineſiſchen Konflikts 
Bericht erjtattele. Die in ſpäter Nachlſtunden eingetroffe⸗ 
nen ac Erklärungen Litwinows über die Beilegung 


des ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikts werden am Sonnabend 


vormittag in einer Kabinettsſitzung beraten werden. Die 
Nankingregierung hat ſofort Zjdangjueliang von den 


Verhandlungen mit Moskau verſtändigt und ihn groeten 


weitere Kriegsmaßnahmen in der Nordmandſchurel gege 
die Sſowjetunon einzuſtellen. 10 chineſiſchen bofttliche 
Kreiſen wird erklärt, daß man hoffe, in den nächſten 4 
Stunden mit Rußland zu einer Verſtändigun 
und den Termin der ruſſiſch⸗chineſiſcher ö 


jegen. 
Kowno, 31. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 


n 
n 
8 


zu kommen 
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t Konferenz ſeſtzu⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Beiritaner 109 


Hof, linie. 
Telephon 86:90. Pofffchektonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr frab bis 7 Ubu abends. 
Sprechſtunden des Schelftieiters täglich von 2.50 bio 3.0. 


Der Streil um die Ofichinabahn. 


wird, ift am Sonnabend unter dem Vorſiß Rykows 
eine Sitzung des Rates der Vollskommiſſare der Sſowjet⸗ 
union AWA worden, bei der Außenkommiſſar Site 
win ow einen Bericht über die Beilegung des ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Konfliktes erſtattete. Der Rat der Volkskom⸗ 
mifare beſtätigt die Einſtellung der Sſowietpolitik in der 
Beilegung des ruſſtſch⸗chineſiſchen Konflikts und ſprach 
Litwinow ſein Vertrauen aus. Außerdem erklärte der Rat 


der Volkstommiſſare, daß die Regierung ihren beſonderen 


Dank der Reſchsregierung und beſonders dem deutſchen 
Botſchafter in Moskau, von Dirkſen, für ſeine Bemühun⸗ 
gen um die Beilegung des ruſſtſch⸗chineſiſchen Konflikts 
ausſprechen werde. Gleichzeitig wird die Sſowjetregierung 
ihren Dank dem deutſchen Generalkonſul in Charbin, 
Stobbe, für deſſen Tätigkeit ausſprechen. Eine Antwort 
der Nankingregierung auf die ruſſiſchen Vorſchläge wird 
noch im Laufe der Sonnabendnacht in Moskau eintreffen. 
Peking, 31. August. Die Nanking⸗Regierung hat 
beſchloſſen, die ruſſiſchen Bedingungen zur Beilegung des 
Oſtbahnſtreits bis 15 zwei anzunehmen. Die chineſiſche 
Regierung schlägt vor, ſofort neue Verhandlungen in 
Charbin zu beginnen. Außenminiſter Wang hat am Sonn⸗ 
abend dem Berliner Auswärtigen Amt die Antwortnote 
Chinas zur Weiterleitung nach Moskau übermittelt. 


gebeten in Geni 


Empfang ada der internallonalen Preſſe. 


Genf, 31. Auguſt. Als erſter der an der Haager 
Konferenz teilnehmenden Miniſter iſt am Sonnabend 
mittag der engliſche Außenminiſter Henderſon in 
Genf eingetroffen und hat wenige Stunden nachher bereits 
die Vertreter der internationalen Preſſe empfangen. 
Henderſon bezeichnete einleitend den Erfolg der ahnt 
als von geſchichtlicher Bedeutung, der auch die Arbeiten 
der Völkerbundverſammlung weſentlich erleichtern werde. 
Zum erſtenmal ſeit 1914 könne jetzt geſagt werden, daß der 
Krieg endgültig beendet jet. Seine Regierung habe ſtets 
die Auſſaſſung vertreten, daß der Krieg noch nicht als end: 
gültig beendet betrachtet werden könne, ſolange noch 
fremde Truppen auf deutſchem Gebiete ſtünden. Die bevor: 
ſtehende 10. Völlerbundverſammlung und die folgenden 
würden darum auch viel erfolgreicher und mehr im Sinne 
des Völkerbundes wirken können, nachdem ſie von den 
letzten Bleigewichten der Kriegsfolgen befreit ſeien. Die 
engliſche Regierung glaubt aufrichtig an den Völkerbund 
und wird beffen Tätigteit auf allen Gebieten nach beiten 
Kräften unterſtügen. A 

In der angekündigten Rede Macdonalds in der 


Völkerbundverſammlung werde man wahrſcheinlich hören, 


daß England die obligatoriſche Schiedsgerichtsklauſel des 
internationalen Gerichtshofes unterzeichnen wird. Er 


wiſſe nicht genau, ob inzwiſchen die Regierung in London 
ſich mit den Dominions bereits verſtändigt habe. Hierbei 
muß man allerdings damit rechnen, daß in den Regierun⸗ 
gen der Dominions auch ſehr unabhängige Leute fiten, 
doch muß noch mehr getan werden, als die Schiedsgerichts⸗ 
klauſel anzunehmen. ; 


Er wiſſe noch nicht, ob die Beſprechungen des eng- 
liſchen Miniſterpräſidenten Macdonald mit General 
Dawes ſo weit gediehen ſeien, daß Macdonald bereits hier 
in Genf irgendwelche Erklärungen darüber abgeben lönne. 
Wenn es jedoch, wie er hoffe, zu einer Verſtändigung mit 
Amerika über die Seeabrüſtung komme und bieje Verſtän⸗ 
digung in einer Fünf⸗Mächte⸗Konferenz erweitern und 
deren Ergebnis der Abrüſtungskommiſſion überwieſen 
werden könne, ſo ſei er gang fher, daß das einen größeren 
Schritt für die allgemeine Abrüſtung bedeuten wirde, als 
alles was bisher auf dieſem Gebiete getan wurde. 


London, 31. Auguſt. Minifterpräfident Maedo⸗ 
nald wird in Begleitung der übrigen Delegierten für die 
Völkerbundstagung, die nicht dirett vom Haag nach Genf 
reiſen, am Sonnabend vormittag London verlaſſen. Auf 
dem Wege nach Genf wird er in Paris mit Briand eine 
Ausſprache haben. i 
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Wirderanfnchme der Handelsvertrags⸗ 


verhandlungen mit Griechenland. 


} Warſchau, 31. Auguſt. Nach Abſchluß der Some 
merferien wurden petem die polniſch⸗griechiſchen Han: 
delsvertragsverhandlungen wieder aufgenommen. Man 
rechnet um ſo eher mit einem baldigen PEE e 


des Vertrages, als die gleiche Delegation offenbar bereit |. 


iſt, Polen weitere handelspolitiſche Zugeſtändniſſe zu 
machen. ONE, 1475 j , 


Es wird weiter enteignet 
Zwei neue Liquidationen über deutſches Grundeigen⸗ 
tum ſind verhängt worden. Es wird beſtimmt, daß das 


Oertzen ſteht, mit ſämtlichem lebenden und toten Inventar 
in das Eigentum des Staates übergeht. Die Höhe der 


Entſchädigung wird auf 6 969 000 Zloty feſtgeſezt. Spd: 


teſtens im Laufe eines Monats nach Uebergabe des Gutes 
an den neue nBefiger muß der bisherige Eigentümer ſei⸗ 
nen angeſtammten Veit verlaſſen. WERL: 


Ferner wird das Hausgrundſtück von Paul Fritz in 
Mrotſchen enteignet. Die Höhe der Entſchädigung wird 
auf 1000 Zloty feſtgeſezt. Von der Entſchädigung werden 
aber 1176,65 Zloty Liquidationskoſten abgerechnet“ Da 


nun der Abzug des Staates um 178,65 Zloty höher ift als 


die anerkannte Entſchädigung, geht das Grundſtück ohne 


jede Gegenleiſtung in den Beſitz des Staates über. Die 


Rittergut Pempowo (Kreis Boftyn). in einem Umfange Schuld von 176,65 Zloty wird dem Enteigneten in Gnaden 
von 3066,20 Hektar, das im Eigentum von Gert von erlaſſen!n HR, 


“ 


nungen dahin übereinſtimmend, daß Dr. Switalſki 


Einzelnummer 35 Groſchen 


PCC 


Sonatia am Scheidewege. 


Mit den nunmehr beendeten Miniſterferien werden 


die Arbeiten der Regierung wieder normal beginnen und 


auch die Politik unſerer Regierungsmachthaber wird bald 
klarere Formen annehmen müſſen. In den letzten Tagen 
ijt es immer offenſichtlicher zutage getreten, daß das une 
gewiſſe Taſten und Suchen in der Politik des gegenwär⸗ 
tigen Kabinetts damit begründet iſt, daß man ſich über die 
einzuſchlagende Taktik nicht einig war. Anfänglich als 
Regierung der ſtarken Hand gedacht, legte das Kabinett 
Gwitaljtt bald nach Uebernahme der Regierungsgeſchäfte 
eine ſehr merkliche Ungewißheit und Unentſchloſſenheit in 
bezug auf die Durchführung der von der Sanacja ange⸗ 
ſtrebten Reformen an den Tag. Das gewaltſame Bore 
gehen des Arbeitsminiſters Pryſtor gegen die Selbſtver⸗ 
waltungen in den Krankenkaſſen fällt gegenüber dem bóle 
ligen Verſagen der anderen Miniere onts weniger ins 
Gewicht. Man hat das Experiment eines beinahe offenen 
Faſchismus, das mit dem Kabinett Switalſki verſucht wer⸗ 
den folte alſo noch nicht gewagt. Einerſelts hatte 
man ſchwere Bedenken innerpolitiſcher Natur, da das des 
mokratiſche Element in Polen trog alledem noch ſtark und 
einflußreich iſt, andererſeits vechnet man bei uns ſehr mit 
dem Auslande, deſſen Hilfe in Form von Anleihen zur 
Geſundung feiner Wirtſchaft für Polen von allergrößter 
Wichtigkeit ift. Denn auch die Regierung ift fih deſſen 
voll bewußt, daß das Ausland unſeren Anleihebedürfniſſen 
nur deshalb ſo ablehnend gegenüberſteht, weil es kein 


Vertrauen zur Stabilifierung unſerer innerpolitiſchen 


Verhältuiſſe hat. 


Odbzwar alle dieſe Anzeichen ee 
Milderung des bisherigen Regierungskur i 
müßten, jo kann bet unjeren Verhältniſſen ſchwer eine 


es ſchließen lafjen 
Vorausſage getroffen werden. Iſt es doch erwieſen, daß 
hierüber nicht diejenigen zu entſcheiden haben, die mit der 
Führung der Regierüngsgeſchäfte betraut, beſſer gejagt 
beauftragt werden; allein maßgebend hierfür tjt der i 
des Marſchalls Pilſudſti. Und daß Pilſudſti noch immer 
nicht gewillt iſt, die Zügel aus der Hand zu legen, davon 
zeugt vor allem das Dementi des Gerüchts über My 
Austritt aus der i een im Zuſammenhang mit der 
bevorſteheden Kabinektsumbildung. Obzwar man ſich alſo 
darüber noch nicht ſchlüſſig zu ſein ſcheint, ob und nach 
welcher Richtung hin eine Aenderung eintreten wird, ſo 
iſt es nunmehr ſchon Roten daß blut de auch weiterhin 
tonangebend in der Regierungspolitik ſein will, Wenn 
bei uns normale parlamentariſche Zuſtände herrſchen wür⸗ 
den, könnte man mit einiger Sicherheit vorausſehen, wel 
cher Miniſter vor dem Parlament unmöglich geworden 
und für die Demiſſion reif iſt und welcher nicht. Das Los 
eines Miniſters hängt zur Zeit des Nachmairegimes ledoch 
nicht vom Parlament ab, ſondern gerade im Gegenteil 
davon, wie er gegenüber dem Seim aufzutreten verſteht. 
Sind alſo jegliche Abſichten über die Regierungsän⸗ 
derung höͤchſt unklar, jo jind merkwürdigerweiſe alle ne 
als 
wird. Zu ſeinem Nachfolger 


Miniſterpräſident gehen 


$ 


für bie bisherige Politik der Sanacja noch möglichſt wenig 


engagiert hat. Eine Aenderung des Kabinettschefs in die 


jem Sinne würde als eine Konzeſſion an die mehr demo⸗ 
kratiſch geſinnten Sanacſakreiſe zu betrachten fein. Gleidh- 
itig würde dies aber einen ungeheuren Schlag gegen die 
kai iche Oberſtengruppe, als deren Willensverkörperer 
Dr. Switalſki galt, bedeuten. Doch auch die Theſe von 
einem verſchärften Regierungskurs findet 
erabe in den letzten Tagen aufſallenderweiſe ſtarken 
iderhall. Dies würde dann die Auflöſung des Sejm 
noch vor Einberufung der Budgetſeſſion bedeuten. Und 
daß die Regierungsmachthaber noch immer nicht daran 
denken, den Wünſchen der breiten Schichten der Bevölle⸗ 
rung Rechnung zu tragen, beweiſen die Beſchlüſſe der erſten 
Miniſterratsſizung nach den Ferien vom Donnerstag in 
Sachen der völligen Freigabe der Weizenausfuhr bei 
gleichzeitiger Erhöhung der Zölle für die Getreideeinſuhr. 
Die atest Switalſti hatte es aljo als ihr eiligſtes 
Beginnen angeſehen, dieſes Geſchenk den Herren Groß— 
grundbefigern darzubringen. 
Mie ſich die Entwicklung der Dinge in der nächſten 
Zeit auch geſtalten möge, eines ift fiher: eine Beibe⸗ 


Oplata pocztowa uiszczona ryczałtem 


würde dann eine Perſönlichkeit beſtimmt werden, die ſich 
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haltung der bisherigen Taktik der Sa⸗ 
aacja ift für jie nicht mehr tragbar; eine 
grundlegende Aenderung ihrerpolitik muß auf alle Fälle ein- 
treten. Hierbei gibt es nur zwei Wege: entweder Ver⸗ 
zicht auf die antidemokratiſchen Gelüſte in bezug der Ver⸗ 
faſſungsänderung und Zuſammenarbeit mit dem Parla- 
ment oder gewaltſame Auseinandertreibung des Parla⸗ 
ments und Durchführung einer Gewaltpolitik. Denn es 
ſteht mehr als feſt, daß die Sanacja für ihre Verfaſſungs⸗ 
pläne eine Mehrheit im Sejm keinesfalls finden wird. Die 
Sanacja befindet ſich alſo in einer Lage, die einer für ſie 
lebenswichtigen Entſcheidung bedarf. Nach dreijährigem 
ununterbrochenem Regieren hat ſie nicht vermocht, den 
grundlegenden Punkt ihres Programms, die Verfaſſungs⸗ 
änderung, durchzuführen. Und gerade jetzt, wo die Auf⸗ 
rollung dieſer Frage in Ausſicht genommen war, ſind die 
Ausſichten für die Durchführung der Verfaſſungsänderung 
auf normalem Wege weit geringer als es vielleicht noch 
vor wenigen Monaten der Fall geweſen iſt. Dieſe Ohn⸗ 
macht und Unſicherheit iſt gerade in letzter Zeit ganz augen⸗ 
ſcheinlich geworden; das Land konnte ſich davon über⸗ 
zeugen, daß die Macht und das Selbſtbewußtſein der Sa⸗ 
nacja weit hinter dem zurückſteht, was ihre Anhänger es zu 
fein vorgeben. Und wenn nun das demokratiſche Polen 
immer eindringlicher und lauter die Einberufung des 
Sejm zu einer außerordentlichenSeſſion verlangt, jo beſagt 
dies, daß es nicht gewillt ijt, der Tat- und Ratloſigkeit der 
Regierung länger ſtillſchweigend gegenüberzuſtehen. i 
Othe, 


i 


Lunatſcharſti suridaoetreien. 


Berlin, 31. Auguft. Der ſſowjetruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar für das Bildungsweſen ift, wie die „B. Z. am 
Mittag“ meldet, nunmehr zurückgetreten. Lunatſcharfki 
wird dem Volksbildungskommiſſariat, das er bisher ge- 
leitet hat, als fachmänniſcher Berater zur Seite ſtehen. 
Außerdem bleibt er Mitglied der Sſowjet⸗Akademie. 


Nuſſolinis Zulunftspläne. 


Wien, 31. Auguſt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ 
meldet aus Rom: Muſſolini trage ſich mit dem Gedanken, 
die faſchiſtiſche Partei abzuſchaffen. Gerüchte über dieſe 
große Umwälzung im innerpolitiſchen Leben Italiens 
waren ſeit längerer Zeit bereits in Umlauf und finden nun 
ihre Beſtätigung auch in römiſchen Preſſeartikeln, wie z. B. 
im „Impero“, der am Freitag abend betonte, daß nach 
den großen Wahlen im vergangenen Frühjahr ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Faſchiſten und Nichtfaſchiſten nicht mehr 
beſtehe. Die Aufgabe der faſchiſtiſchen Bundesſekretäre 
werde den Präfekten übertragen werden. Die Präfekten 
in Italien ſeien heute größtenteils zuverläſſige Faſchiſten. 
Auch andere Reformen ſeien für den kommenden Herbſt 
angekündigt. 


\ 


Siugzenatatafteophe, 


PO over, 31. Auguſt. Neben dem Flugplatz auf 
der Vahrenwalder Heide ſtieg am Sonnabend mittag ein 
mit zwei Studenten beſetztes Sportflugzeug der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu einem Ueberlandflug in Richtung 
Osnabrück auf. In einer Kurve verlor der Führer offen⸗ 
bar die Herrſchaft über das Flugzeug, das abſtürzte. Bei 
dem Aufſchlag auf den Boden geriet der Benzintank in 
Flammen, ſo daß das Flugzeug vollſtändig verbrannte. 
Der Student Eggebracht war ſofort tot, während der Stu⸗ 
dent Straſemann ſchwere, aber nicht tödliche Verletzungen 
davontrug. Die Urſache des ſchweren Unglücks iſt noch 
nicht geklärt. 5 
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die Schlußſiung im Haas. 


Der Bericht der Finanzlommiſſion. 


Haag, 31. Auguſt. Mit der heutigen Schlußſitzung 
im Haag findet der erſte Teil der Haager Konferenz ſein 
Ende. Ueber Zeitpunkt und Ort des Zuſammentrittes der 
Unterkommiſſionen und der Abhaltung des 2. Teiles der 
Haager Konferenz wird der Präſident der Konferenz, der 
belgiſche Miniſterpräſident Jaspar, entſcheiden. So lange 
die zahlreichen Kommiſſionen des Poung⸗Planes ſowie die 
jetzt von der Konferenz eingeſetzten Ausſchüſſe für die Re⸗ 
gelung der verſchiedenen Arbeiten, wird formell die Haa⸗ 
ger Konferenz weiter tagen. Nach Abſchluß der Kommiſ⸗ 
ſionsarbeiten wird ſodann der Präſident der Konferenz 
noch einmal die Konferenz zuſammenberufen, auf der dann 
die Vorſchläge und Abkommen der Unterkommiſſionen 
endgültig durchberaten und unterzeichnet werden ‘ollen. 
Man rechnet damit, daß die Kommiſſionen längere Zeit, 
vermutlich einige Monate arbeiten werden, ſo daß die 
Haager Konferenz erſt im Laufe des Winters zuſammen⸗ 
treten wird. ý 

Haag, 31. Auguſt. Die Schlußſitzung der Haager 
Konferenz fand am Sonnabend vormittag um 12.30 Uhr 
in einer nichtöffentlichen Sitzung unter Anweſenheit der 
12 an der Konferenz teilnehmenden Abordnungen ihr 
Ende. Die Konferenz nahm von dem Abkommen und 
Protokollen der politiſchen Kommiſſion lediglich Kennt- 
nis, die nicht zu der Zuſtändigkeit der Vollkonferenz ge- 
hören, da ſie ausſchließlich die 6 Mächte betreffen. Die 
Konferenz nahm AZ einſtimmig die Schlußprotokolle 
des Finanzausſchuſſes an. 

Ein Antrag der deutſchen Abordnung, für das geſamte 
Vertragswerk der Haager Konferenz auch einen deutſchen 
Text auszuarbeiten, wurde von dem Präſidenten Jaspar 
mit der Begründung abgelehnt, daß auch die übrigen 9 
Mächte gleichfalls einen offiziellen Text in ihrer Sprache 
verlangen könnten. Das Geſamtabkommen und bie Pro- 
tokolle der Haager Konferenz ſind ſomit nur in einem 
offiziellen engliſchen und franzöſiſchen Text verfaßt. Der 
Schlußakt der Konferenz vollzog ſich ohne jede Feierlich— 
keit. Die Preſſe iſt nur noch in geringer Zahl anweſend. 
Eine große Zahl von Delegierten und Vertretern der 
Preſſe iſt bereits nach Genf abgereiſt. 

Damit iſt der erſte Teil der Haager Konferenz, der 
die entſcheidenden Beſchlüſſe über die Rheinlandräumung 
die Vergleichskommiſſion, die Neuregelung des Poung⸗ 
Planes gebracht hat, abgeſchloſſen. Der 2. Teil der Kon⸗ 


ferenz wird in einigen bc a zur Annahme und Unter 


zeichnung der verſchiedenen finanz⸗techniſchen Abkommen 
und Protokolle zuſammentreten, die während der nächſten 
Monate von den einzelnen Ausſchüſſen für die endgiiltioe 
Ingangſetzung des Young⸗Planes ausgearbeitet werden. 

Haag, 31. Auguſt. Die Finanzkommiſſion, die 
heute um 10 Uhr vormittags unter dem Vorſitz des belgi⸗ 
ſchen Finanzminiſters Houtart zuſammentrat, bat ihre Ar⸗ 
beiten beendet und den Bericht des Finanzausſchuſſes in 
ſeiner endgültigen Form feſtgelegt. Der Bericht umfaßt 
das Schlußprotokoll und eine Reihe von Anhängen, die 
die verſchiedenen finanziellen Fragen, Verteilung der 
Annuitäten, Sachlieferungen, Erhöhung des ungeſchützten 
Teiles der Annuitäten ufw. enthalten. Es handelt fih um 
folgende Anlagen: Anlage 1: Finanzielle Vereinbarung 
zwiſchen England und den übrigen 4 Gläubigermächten 
Frankreich, Italien, Belgien und Japan über die neue 
Verteilung des ungeſchützten Teiles der deutſchen Tribut⸗ 
zahlungen und die von Deutſchland in dieſer Hinſicht ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe. Anlage 2: Vereinbarung über die 
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28 Gehöfte in einer Nacht niedergebrannt. 


Die Ruinen des Dorſes Wormsſeld bei Landsberg a. d. Warthe. 


Haag. 


Sachlieferungen mit einem beſonderen Anhang über die 
Kohlenlieferungen von England nach Italien und einem 
zweiten Unteranhang über die Feſtſetzung der deutſchen 
Kohlenſachlieferungen nach Italien auf einem gleichmäßi⸗ 
gen Durchſchnitt von 52,5 Millionen Mark jährlich. 
Anlage 3: Vereinbarungen über den Uebergang vom 
Dawes-Plan zum Ybungeflan mit der Beſtimmung über 
die vorläufige Regelung am 1. September. Anlage 4: 
Regelung der Beſatzungskoſten mit der Einſetzung der 
gemeinſamen Kaffe, in der Deutſchland zur Beſtreltung der 
Beſatzungskoſten einen Betrag von 30 Millionen Mark 
einſetzt. 

Haag, 31. Auguſt. Nach Abſchluß des erſten Teiles 
der Haager Konferenz ſtimmte die im Binnenhof auf⸗ 
geſtellte Kapelle, als die Delegierten den Sitzungsſaal ver⸗ 
ließen, das Niederländiſche Dankgebet und „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“ an. Dr. Streſemann und Snowden wur⸗ 
den von der im Binnenhof verſammelten Menge mit ſtür⸗ 
miſchen, langandauernden Rufen begrüßt. Die heutige 
zweite und letzte Vollſizung der Konferenz hat folgenden 
Verlauf genommen: Dr. Streſemann, dem der Vorſißz zu⸗ 
ſtand, übertrug dieſen, vereinbarungsgemäß, ſofort nach 
Beginn der Sitzung dem Präſidenten Jaspar, der auch 
Präſident des zweiten Teiles der Haager Konferenz ſein 
wird. Dann wurde das Protokoll des politiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes über die verſchiedenen Abkommen betreſſend die 
Rheinlandräumung und Vergleichskommiſſion verleſen 
und zur Kenntnis genommen. Das Protokoll wurde von 
den Vertretern der ſechs beteiligten Staaten unterzeichnet. 
Hierauf wurde das Protokoll des Finanzausſchuſſes ver⸗ 
leſen und von Jaspar und dem Generalſekretär der Kon⸗ 
ferenz, Sir Maurice Hanley, unterzeichnet. Die Konje 
renz beſchloß ſodann, die Einſetzung der verſchiedenen Aus⸗ 
ſchüſſe des Poung⸗Planes, insbeſondere über die Grün- 
dung der internationalen Bank, ohne daß hierbei, wie viel⸗ 
fach erwartet worden war, ein engliſcher Vorbehalt gel- 
tend gemacht wurde. Der ſogenannte orientaliſche Aus⸗ 
ſchuß, der den Ausgleich der Forderungen der kleinen 
Mächte behandelt und an der Deutſchland nicht beteiligt 
ift, wird in Lauſanne zuſammentreten. Nach Abſchluß der 
Arbeiten der Ausſchüſſe wird ein Juriſtenausſchuß ein⸗ 
berufen werden, der auf Wunſch des Präſidenten Jaspar 
in Brüſſel zuſammentreten wird, um die engliſche Redigie⸗ 
rung und Formulierung des geſamten Konſerenzwerkes 
auszuarbeiten, das dann dem zweiten Teil der Haager 
Konferenz vorgelegt wird. 551 , 

Man erwartet, daß die Arbeiten der Kommiſſion in 
fürzejter Zeit beginnen und den ganzen Monat September 
in Anſpruch nehmen werden, jo daß der zweite Teil der 
Haager Konferenz ungefähr Mitte Oltober zuſammen⸗ 
treten könnte. Mit Rüdfiht auf die holländiſche Regie⸗ 
rung fol auch der zweite Teil im Haag ſtattfinden. 

Das Gejamtprototol der Haager Konferenz ift heute 
nicht von den beteiligten zwölf Mächten, ſondern lediglich 
von dem Präſidenten der Konferenz, Jaspar, und dem 
Generalſekretär Sir Maukice Hankey unterzeichnet wors 
den und wird den verſchiedenen Geſandtſchaften im Haag 
zur Weiterleitung an die Regierungen zugehen. 

Die Konferenz wurde mit den üblichen Dankesreden 
beſchloſſen. Snowden bedauerte in feiner Rede, daß er der 
Mann geweſen ſei, der dem Präſidenten am meiſten Mühe 
gemacht habe. Er ſei jedoch überzeugt, daß dieſe Konferenz 
einen weſentlichen Fortſchritt zur Wiederherſtellung 
Europas bedeute. Außer Snowden ergriff der italieniſche 
Finanzminiſter Mosconi, Adatſchi, Dr. Streſemann und 
Cheron das Wort. Die Konferenz hat anläßlich des Ge⸗ 
burtstages der Königin Wilhelmine von Holland ein 
Glückwunſchtelegramm überſandt. 


Eine Unterredung mit Dr. Wirth. 


Paris, 31. Auguſt (Privatmeldung). Reichsminiſter 
Dr. Wirth erklärte dem Haager Berichterſtatter des „Paris 
Midi“: „Die Rheinlandräumung iſt endgültig feſtgeſetzt 
worden. Dieſe Tatſache wird die Schranke wegräumen, 
die die Entwicklung guter, aufrichtiger und dauerhafter 
Beziehungen zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen Na⸗ 
tion verhinderte. Aber es iſt durchaus notwendig, daß 
dieſe Arbeit durch die möglichſt baldige Rückkehr des Saar⸗ 
gebiets zu Deutſchland vervollſtändigt wird“. Auf die 
Frage, ob er an die Fruchtbarkeit der im Haag geleiſteten 
Arbeit glaube, erwiderte Dr. Wirth: „Das Werk der in⸗ 
ternationalen Konferenz wird vor allem und zum großen 
Teil das ſein, was die daran beteiligten Regierungen aus 
ihm machen werden. Jede Macht würde von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus am Erfolg der europäiſchen Befriedung 
mitarbeiten können. Die franzöſiſche Regierung bei⸗ 
ſpielsweiſe könnte in der Räumung des linken Rheinufers 
viel tun. Die maximal angeſetzte Räumungsfriſt könnte 
fo ſehr wie möglich abgekürzt werden. Die pfychologiſche 
Bedeutung einer beichlefnigten Räumung könnte zweifels⸗ 


ohne ſehr groß ſein, ebenſo an der beſchleunigten Regelung 


der Saarfrage. Deutſchland ſeinerſeits hat ſein Notwen⸗ 
digſtes getan, weil es die drückende Laft des Poung⸗Planes 
übernimmt. Die Zusammenarbeit ſämtlicher teilnehmen⸗ 
den Nationen entſpricht dem wirtſchaftlichen und politis 
ſchen Bedürfnis. Wenn dieje Zuſammenarbeit ſich glüd« 
lich entwickelt, was wir wünſchen, wird ſich daraus die 
endgültige Konſolidierung des Friedens zum Wohle der 
-j 2 


| ZAW 
PO M 

* 
d 

. 
; 7 

11 6 

{ N 


— 7, 2 
. K 
* * 


bird. Falls jih die Wetterverhältniſſe nicht ſo ungün 


FRE Schadenerſatzklage auf 


"R". 


Nr. 238 


Briand im franzöſiſchen Miniſterrat. 


A Paris, 31. Auguſt. Im Minifterrat am heutigen 
Sonnabend erſtattete Briand ausführliche Berichte über 
die Verhandlungen und die Ergebniſſe der Haager Kon⸗ 
renz, die er ſowohl vom rein finanziellen wie politiſchen 
Geſichtspunkt aus behandelte. Der Miniſterrat erklärte 
to einſtimmig mit den Ergebniſſen einverſtanden und 
prad dem Miniſterpräſidenten und der Abordnung ſeinen 
Dank aus. Der Miniſterrat beglückpünſchte ihn zu dem 
m Haag erzielten Abkommen. Der nächſte Miniſterrat 
findet am 12. September ſtatt. 


Der Nüclflug Zeppelins, 


Neuyork, 31. Auguſt. Nachdem die Vorbereitun⸗ 


Jen éfür den Rückflug des „Graf Zeppelin“ nach Friedrichs⸗ 


hafen beendet ſind, ſteht nunmehr feſt, daß das Luftſchiff 
am Sonnabend um Mitternacht amerikaniſcher Zeit, d. h. 
Sonntag 5 Uhr früh mitteleuropäiſcher Zeit, AA . 

ti 
geſtalten, wird mit der Ankunft des Luftſchiffes in Frie⸗ 
drichshaſen für den Dienstag Spätnachmittag gerechnet 
werden können. 


— 


„Seppelin“ und Gerichts vollzieher. 


Berlin, 31. Auguſt. Wie die „B. Z.“ aus Neuyork 
Meldet, ereignete fih in Lakehurſt ein amüſanter Zwiſchen⸗ 
(all, als der Gerichtsvollzieher aus einer kleinen Stadt in 
New Jerſey erſchien, um den Zeppelin zu beſchlagnahmen. 
Der Photograph Hillig nämlich, der bei Antritt des Welt⸗ 
fluges einen Platz belegt hatte, dann aber zurückgewieſen 
wurde, da bereits alle Betten belegt waren, erhob eine 
i 25 000 Dollar megen entgangenen 
HVepwinnes, worauf das Gericht einen Vollzugsbeamten 

dusſandte, um das Luftſchiff in Gewahrſam zu nehmen, 
bis die Anſprüche des Klägers gerichtlich entſchieden wären. 
er Gerichtsvollzieher beriet fih mit dem Kommandanten 
Pierce, der ihm erklärte, daß der Zeppelin ſich auf Grund 
und Boden der Regievung befände, daher eine Pfändung 
uülngeſetzlich fei. Der kleine Mann ließ aber nicht locker, 
ja ſtundenlang in der Halle und überlegte, ob er den 
Zeppelin mit ſeinem Auto davonſchleppen lönne, um den 
Gerichtsbefehl auszuführen. 
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Die Wünſche der Araber. 


Um die Kontrolle des Toten Meeres. 


London, 31. Auguſt. Der Präſident der natio⸗ 
nalen Liga, die in England den Standpunkt der Araber 
in allen auf Paläſtina bezüglichen Fragen vertritt, gab 
gegenüber Reuter eine Erklärung ab, in der es heißt: Die 
Araber haben zahlreiche Beſchwerden, die aber alle in 
einem Punkt zuſammen laufen: Das Tote Meer. 
Dieſes Zentrum von unmeßbarem Reichtum, in dem Kali, 
Gold und Magneſium im Werte von vielen Millionen 
Pfund Sterling begraben ſind, iſt an die Zioniſten aus⸗ 
geliefert worden. Die arabiſche Bevöllerung Paläſtinas 
bedauert dies ganz natürlicherweiſe. Wenn der Zionis⸗ 
mus und die internationale Finanz, die hinter ihm ſteht, 
die Kontrolle des Toten Meeres erhält, dann wird der 
wichtigſte Teil der nationalen Hilſsquelle der arabiſchen 
Nation im Nahen Oſten in fremden Händen ſein. Was die 
Araber wünſchen iſt, daß die Engländer eine 
Kontrolle am Toten Meer ausüben und 
einen angemeſſenen Anteil des Verdienſtes, den ſie aus der 
dortigen Verwaltung zu ziehen vermögen, an diejenigen 
abtreten, denen das Gebiet gehört. Dann wäre eine Ent⸗ 
wicklung der arabiſchen und jüdiſchen Ziviliſation Seite 
an Seite durchaus möglich. i 

London, 31, Auguſt. Nach einer vom engliſchen 
Koloninlminifterium veröffentlichten Erklärung, haben 
betrüchtliche Araberſtreitkräſte die ſyriſche Grenze nach 
Paläſtina überſchritten. Flugzeuge find entſandt worden, 
um einen weiteren Zuſtrom von Arabern nach Paläſtina 
zu verhindern. 


Bericht des engliſchen Kolonialminiſters über die Lage. 


London, 31. Auguſt. Das engliſche Kolonial⸗ 
miniſterium veröffentlicht am Sonnabend abend folgende 
amtliche Berichte über die Lage in Paläſtina: 


„Unſere bewaffneten Streitkräfte halten alle wichti⸗ 
gen Zentren in Paläſtina, von Jaffa im Norden bis nach 
Betſheba im Süden. In dieſem Gebiet wird die Lage als 
ruhig bezeichnet. Es wird berichtet, daß Beduninenſtämme 
aus Sinai, Syrien und Transjordanien in Paläſtina eins 
zumarſchieren drohen und einige bereits die Grenze über⸗ 
ſchritten haben. Britiſche Luftſtreitkräfte und Panzer⸗ 


wagen ſind entſandt worden, um dieſe Gefahr abzuwehren. 


Sämtliche Flugzeuge des Flugzeug⸗Mutterſchiffes „Cerr⸗ 
geons“ ſind in Gaza gelandet. Bei den im geſtrigen Be⸗ 
richt angekündigten Unruhen in Jaffa ſind nach den nun⸗ 
mehr eingetoffenen Feſtſtellungen zehn Juden und zwei 
Muſelmanen getötet, 29 Juden und vier Muſelmanen ver⸗ 
wundet worden.“ 


— 


Schweres Unwetter in Nia de Janeiro. 


Paris, 31. Auguſt. Nach einem Telegramm aus 
Rio de Janeiro hat ein ſchweres Unwetter die Stadt und 
die Umgebung heimgeſucht. Drei Häuſer ſind eingeſtürzt. 
Vier Tote und zahlteiche Verwundete ſind zu beklagen. 


Abſturz eines amerikaniſchen Nelorb⸗ 
fliegers. 

Cleveland, 31. Auguſt. Der Flieger Thomas 
Ried ſtürzte ab und wurde ſofort getötet, nachdem er 
gerade einen neuen Dauerflug⸗Rekord für Einſitzer auf⸗ 
geſtellt hatte. 


Berlin, 31. Auguſt. Die bekannte Schauſpielerin 
Maria Orska, die in der letzten Zeit wegen ihrer 
zerrütteten Nerven nicht mehr hatte ſpielen können, hat 
am Sonnabend früh, wie die „Nacht⸗Ausgabe“ meldet, in 
einem Berliner Hotel einen außerordentlich ſchweren Tob⸗ 
ſuchtsanfall erlitten und mußte in die ſtädtiſche Irren⸗ 
anſtalt in Wittenau eingeliefert werden. 


LITANIA 


eutfche Werktätige! 


Meldet euch zahlreich als Hörer der Dentichen Abendſchule an, eingedenk 
fort mit dem Unverſtand der Maſſen! 


unferer Forderung: 


Eingeſchrieben wird ab Montag, ö. 2. Sept., bis Freitag, ö. 6. Sept. einſchlleßlich, täglich von 6—9 in der Schulkanzlei, Kllinſkiego 135, 1. Etage 


Hochwaſſer in Indien. 
London, 31. Auguft. Wie aus Bombay gemeldet 
ARS) breiten fich bie Ueberſchwemmungen infolge anhal⸗ 
ender Regengüſſe gefahrdrohend aus und richten fürchter⸗ 


"R i ge Sh im ganzen Ueberſchwemmungsgebiet 


n der Gegend von Attock und 
ganze Dörfer überſchwemmt, alle Erntevorräte zerſtört. 
00 Menſchen ſind umgekommen. Der Indus ſteigt noch 
weiter und hat die höchſte Hochwaſſergrenze früherer Jahre 
weit übertroffen. 


Naushahra wurden 
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für sämtliche Schulen und Lehranstalten 
empfiehlt bestens 


Buchhandlung 6. E. RUPPERT 
Lodz, Główna 21, Tel. 26-65. 

MMM 
Aus Welt und Leben, 


Tempel als Handelsware. 


den, Sven Gedin bereitet wiederum eine Expedition nach 
zen Innern von China vor. In den nächſten Woche 
ko er wiederum nach Peking. Ueber ſeine neue Expe⸗ 
on führte er dieſer Tage ein Geſpräch mit einem Bet. 
ungsberichterſtatter und ſagte unter anderem: „An meine 


3 i pope Expedition ift neuerdings eine andre angehängt, bie 
m China zwei Tempel kaufen ſoll. Das hätte einer noch 


Bi. einem Jahrzehnt wagen ſollen, vom Tempellaufen zu 
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ſprechen! Heute kann man aber dort katſächlich einen 
Tempel mit allen religiójen Gerätſchaften erhandeln. 
Die alten Götter ſind ja abgeſchafft, wenigſtens in einigen 
Provinzen, in den Zentren, den großen Städten und an 
der Küſte. Man hat Volksſchulen, Hochſchulen und Behör⸗ 
den in die Tempelgebäude gelegt. Man meint, daß die 
alten Götter ja doch keinen Nutzen bringen können, und 
will die Gebäude rationell verwenden. Es iſt auch heute 
in China eine neue, entgötterte Zeit angebrochen. Eine 
vollzählige Tempeleinrichtung zu beſchaffen iſt aber heute 
auch in China ſchon recht ſchwer. Man muß ſich tatſäch⸗ 
lich beeilen, ehe alle Koſtbarkeiten in alle Winde verſtreut 
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find. In der Mongolei ift es dagegen auch heute noch 
anders.“ 


Großbrand in einem Dorſe. Im Dorfe Naſſenreich, 
wo erſt im vergangenen Jahr 18 Häuſer eingeäſchert wur⸗ 
den, brach in der Nacht zum Sonnabend ein Brand aus, 
der rajh um ſich griff. Vier Wohnhäuſer und mehrere 
Wirtſchaftsgebäude find ein Raub der Flammen geworden. 
52 Perſonen wurden dadurch obdachlos. Die Bewohner 
konnten nur das nackte Leben retten. An eine Bergung 
der Einrichtung ſowie der landwirtſchaftlichen Geräte war 
nicht zu denken. Der Schaden iſt ſehr groß. 
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die Zeppelin⸗Welnjahri⸗ Gedenkmünze. 


; ~ Botbec: und Rückſeite ber Münze 1 
Die Preußiſche n in Berlin hat anläßlich der Weltfahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ eine Medaille 


nach dem Entwurf des 


ildhauers O. Gloeckler geprägt. Die Vorderſeite der Gedenkmünze zeigt die Profile 


von Graf Zeppelin als Schöpfer, Dürr als Erbauer, Eckener als Führer. Die Rückſeite wird durch die Weltkugel 
mit Darſtellung der Erdteile und der Etappenſtationen ausgefüllt. Die Münzen find in Bronze, Silber und Gold 
BINE de geprägt und haben die Größe von Fünf- und Zwanzigmarkſtücken. 
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Tagesneuigleiten. 


die Lage in der Wollwarenbranche. 

Nach dem längeren Stillſtand der Sommermonate iſt 
im Wollwarenhandel in den letzten Tagen im Zuſammen⸗ 
hang mit der beginnenden Saiſon eine Belebung einge⸗ 
treten. Augenblicklich werden noch nicht viel Transaktio⸗ 
nen getätigt, ihre Zahl nimmt jedoch mit jedem Tage zu, 
wobei auch bereits größere Transaktionen zuſtandekommen. 
Die Zahlungsfähigkeit hat eine erhebliche Beſſerung er⸗ 
fahren. Die Zahl der proteſtierten Wechſel iſt zurück⸗ 
gegangen. Man kann ſagen, daß die Zeit der andauernden 
Prolongierungen der Zahlungstermine und der Proteſt⸗ 
wellen vorüber iſt. Selbſt die Provinzkaufleute löſen ihre 
Wechſel ein, um ſich weitere Kredite während den augen⸗ 
blicklichen Saiſon zu ſichern. Ein Teil der Transaktionen 
erfolgt gegen Bargeld, und zwar mit Rückſicht darauf, daß 
die Bargeldpreiſe bedeutend niedriger ſind als die Kredit⸗ 
preiſe, ſowie mit Rückſicht darauf, daß manche Käufer ſich 
die Möglichkeit der Ausnützung eines größeren Kredits 
für die Zeit der vollen Saiſon ſichern. Die diesjährige 
Saiſon verſpricht gut zu werden. In Anbetracht der Her⸗ 
abjegung der Preiſe auf den Märkten des Auslandes haben 
auch die inländiſchen Fabriken die Preiſe um 5 Prozent 
ermäßigt. Die Differenz zwiſchen den Bargeld- und Kre⸗ 
ditpreiſen beläuft ſich auf 18 bis 20 Zrozent, in manchen 
Fällen fogar 23 Prozent. Die Fabriken beſitzen große 
Vorräte. Augenblicklich herrſcht im Handel die größte 
Nachfrage nach Herbſtwaren. (Wid) 


Vom Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt. 

Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt in Lodz, Ki⸗ 
linſkiego 52, juht Arbeitskandidaten mit guten Zeugniſſen 
und Referenzen für folgende Stellen für das Inland: 
4 Laſtträger, 1 Buchbindermeiſter, 1 Dekatiſeur⸗Spezialiſt, 
1 Preſſer, 2 Feilenhauer, 1 Schleifer, 1 Hobler und einen 
Meiſter zur Zubereitung von Erdfarben mit langjähriger 
Praxis, 1 Möbel⸗ und Bautiſchler; am Orte: 2 Hand⸗ 
ſchuhnäherinnen, 2 Formerinnen 105 Seidenſtrümpfe, 2 
Packerinnen für Seidenſtrümpfe. Kopfarbeier: 1 Steno⸗ 
typiſtin (deutſch⸗polniſch), 1 Fabriksleiter und 1 Spezialiſt 
für Zwirnfabrikation, 1 polniſche Sprachlehrerin für ein 
ruſſiſches Gymnafium. 

Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Len⸗ 
czyca, Brzeziny) waren am 31. Auguft d. J. im ganzen 
25 111 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 18754, 
Pabianice 1477, Zgierz 671, ‚Zdunſka⸗Wola 913 , To 
maſchow⸗Mazowiecki 1449, Konſtantynow 291, Alexan⸗ 
brow 291, Ruda⸗Pabianicka 305. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 17 650 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 14 279. 53 arbeisloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 183 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 848 Perſonen, 
zur Arbeit weggeſchickt wurden 69 Perſonen. 

Hollündiſche Induſtrie⸗ und Handelsvertreter in Lodz. 

Wir erfahren, daß in der erſten Hälfte des Monats 
September ein Ausflug von Vertretern der Induſtrie⸗ und 
Handelswelt Hollands in Polen eintreffen wird. Nach dem 
Beſuch der Landesausſtellung in Poſen und Oberſchleſiens 
werden die Ausflügler den größeren Induſtriebezirken für 
Woll- und Baumwollerzeugniſſe in Lodz einen Beſuch ab- 
ſtatten. Das Programm des Aufenthalts der Ausflügler 
in Lodz wird von dem holländiſchen Konſul, Ing. J. H. B. 
Teepe, ausgearbeitet werden. (Wid) 


Beſuch holländiſcher Journaliſten in Polen. 

$ Wie wir aus direkter Quelle erfahren, werden in der 
nächſten Zeit einige namhafte Journaliſten der holländi⸗ 
ſchen Preſſe eine Studienreiſe durch Polen unternehmen. 
Unter den holländiſchen Journaliſten wird ſich auch der 
bekannte Redakteur des ſozialiſtiſchen Zentralorgans Hal⸗ 
lands „Het Volk“ Genoſſe Matthißen befinden. 


Erhöhung des Kapitals der Agrarbank (Ziemianſti). 

Am 2. September d. J. findet eine außerordentliche 
Sitzung der Behörden der Agrarbank ſtatt, in der die An⸗ 
gelegenhei einer Erhöhung des Anlagekapitals der Bank 
auf 30 Millionen Zloty beſprochen werden ſoll. Wie wir 
erfahren, wird die Erhöhung des Kapitals mit Hilfe des 
Kreditvereins der Gutsbeſitzer in Warſchau erfolgen. 
Die Frauenſektion der D. S. A. P. | 
gibt hierdurch ihren Mitgliedern bekannt, daß die erjte 
Zuſammenkunft nach den Sommerferien am Mittwoch, 
den 4. d. M., um 7 Uhr abends, im Saale der Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, ſtattfindet. Es ſollen verſchiedene wichtige 
Arbeiten eingeleitet werden, ſo daß ein zahlreicher Beſuch 
erwünſcht iſt. 

In Sachen des Baues des Kosciuszko⸗Denkmals 

teilt der Magiſtrat im Zuſammenhange mit der geſtrigen 
Meldung des Preſſebureaus „Polpreß“ mit, daß bezüglich 
des Termins der Enthüllung des Denkmals und der Aen⸗ 
derung des bisherigen Ausſehens des Plac Wolnosci noch 
keinerlei Beſchlüſſe gefaßt worden feien. Ebenſo trifft es 
nicht zu, daß der Magiſtrat beſchloſſen habe, die Gußarbeit 
der Firma „Waſilewſki“ in Warſchau abzunehmen und 
Herrn Wagner in Pabianice zu übertragen. 


Liquidierung der Kuhſtälle in der Stadtmitte. 

Die Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats hat 
bekanntlich im Juli l. J. die Liquidierung der in der 
Stadtmitte gelegenen 9 Kuhſtälle beantragt, die den ſani⸗ 
tären Vorſchriften durchaus nicht entſprachen. Die Beſitzer 
der erwähnten Ställe hatten dagegen beim Wojewodſchaft⸗ 
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amt Berufung eingelegt, das Wojewodſchaftsamt wies die 
Berufung jedoch zurück, indem es von den Auffaſſung aus⸗ 
ging, daß das Beſtehen ſolcher Ställe im Stadtzentrum 
aus hygieniſchen Gründen höchſt unerwünſcht jei. In An- 
betracht deſſen werden die Ställe bereits in nächſter Zeit 
liquidiert werden. (Wid) 


Die Vatermörderin Mikulſta ins Lodzer Gefängnis ein⸗ 
geliefert, 

Geſtern wurde die Vatermörderin Wladyſlawa Mi⸗ 
kulſka nach Lodz gebracht und in das Gefängnis in der 
Kopernika⸗Straße eingeliefert. Die Mikulſka hat, wie wir 
ſeinerzeit berichteten, im Jahre 1923 in Lodz ihren Za⸗ 
chodnia 22 wohnhaften Vater Ignacy Barczak nach einem 
Familienfeſt ermordet und war, nachdem ſie ſich längere 
Zeit in Lodz verſteckt gehalten hatte, nach Argentinien 
geflohen. Vor kurzer Zeit wurde ſie in Buenos Aires 
verhaftet. (p) 
ee eee eee eee ASTA TTV REED 


Dei Joias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz ⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos aus⸗ 
Gele Darmentleerung, an die fi ein behagliches Gefühl der 

rleichterung anzuſchließen pflegt. Aerztliche Fachſchriften erwäh⸗ 
nen, daß das geans 5a ſef⸗ Wafer auch gegen Kongeſtionen nach 
der Leber und dem Maſtdarm, ſowie bei Krampfadern, Hämor⸗ 
rholden, Proſtataleiden und Blaſenkatarrh ſicher und angenehm 
wirkt. Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 
Dr ee e eee eee eee 
Feuer im Tabakmonopol. 

Geſtern vormittag brach im Gebäude des Tabak⸗ 
monopols in der Kopernika 58 Feuer aus. Der Brand 
entſtand in einem Hofgebäude, in dem ſich ein Abfall⸗ und 
Lumpenlager befand. Die Flammen griffen mit großer 
Schnelligkeit um ſich, da ſich überall leicht brennbares 
Material vorfand. Zum Glück war die Feuerwehr in der 
Stärke zweier Züge bald zur Stelle, der es nach andert⸗ 
halbſtündiger Tätigkeit gelang, den Brand auf ſeinem 
Herd zu beſchränken. Der angerichtete Schaden iſt noch 
nicht berechnet. Wie wir erfahren, iſt die Urſache des 
Feuers darin zu ſuchen, daß ein Arbeiter einen noch glim⸗ 
menden Zigarettenſtummel achtlos weggeworfen hatte. 


Ein Anweſen niedergebrannt. 

‚ Während eines Gewitters ſchlug in der letzten Nacht 
der Blitz in das Anweſen des Landwirts Reinh. Krop im 
Dorfe Bruzyca ein und zündete. Trotz raſchen Eingreifens 
der Feuerwehr brannten ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
nieder. In den Flammen verendeten zwei Kühe, mehrere 
Schweine und zahlreiches Geflügel. Der angerichtete Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 30 000 Zloty. (p) 
Heberjahren. 

An der Ecke Gdanſka und Konſtantynowſka wurde ber 
fünf Jahre alte Heinrich Epelbaum von einem Automobil 
überfahren und ſchwer verletzt. Sein Zuſtand iſt ſo ernſt, 
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daß er ins Anna⸗Marien⸗Krankenhaus überführt werden 
mußte. — Vor dem Hauſe Alexandrowſka 66 geriet die 
52 Jahre alte Weronika Dziengielewfka, dortſelbſt wohn⸗ 
haft, unter die Räder eines Wagens. Sie erlitt bedenklich 
Verletzungen und mußte ins Krankenhaus überführt wer⸗ 
den. Der unvorſichtige Wagenlenker wurde verhaftet. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


18 Entſchädigungsklagen gegen Direktor Gorezynifi. 
Vorgeſtern behandelte das Arbeitsgericht die 18 Kla⸗ 
gen der techniſchen Angeſtellten des Stadtheaters, die von 
dem früheren Direktor des Stadttheaters, Boleſlaw Gor⸗ 
czynſti, eine Arbeitsentſchädigung von 5200 Zloty ver⸗ 
langen. Dieſe Summe iſt auf Grund einer Entſcheidung 
des Gerichts auf dem Vermögen Dir. Gorczynſkis ſicher⸗ 
geſtellt. Der Bevollmächtigte des Herrn Gorczynfki bar um 
Vertagung der Angelegenheit, um feſtzuſtellen, daß der 
Lodzer Magiſtrat Herrn Gorczynſki zur Uebergabe des 
Theaters an die „Künſtlervereinigung“ gezwungen habe 
und daß der Angeklagte am 11. Juni bei der Uebergabe 
des Theaters und der Requiſiten ſich vorbehalten habe, daß 
die „Künſtlervereinigung“ die kleinen Rückſtände an das 
techniſche Perſonal bezahlen werde, was von Tadeusz 
Krotke und Konſtanty Tatarkiewicz bezeugt werden könne. 
Das Gericht vertagte die Verhandlung bis zum 9.Septem⸗ 
ber, wobei die genannten beiden Herren als Zeugen bets 


nommen werden ſollen. (Wid) 


Vom Handelsgericht. 


In der geſtrigen Sitzung des Handelsgerichts wurde 
u. a. beſchloſſen, den Zahlungsaufſchub für die Firma 
„Baumwollwarenfabrik Julius Lohrer“ um weitere drei 
Monate, d. h. bis zum 28. November 1929, zer verlän⸗ 
gern. 

Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts be- 
ſchäftigte ſich geſtern unter dem Vorſiß des Richters 
Szorogroder in Aſſiſtenz der Richter Hadrian und Turſli 
mit dem Fallit der Firma „Manufakturwarenlager Sa 
muel Roſenblatt“. Wie aus dem Bericht des Verwalters 
der Konkursmaſſe hervorging, überſtiegen die Aktiva der 
Firma die Paſſiva bei weitem. Durch Entſcheidung des 
Gerichts wurde zum zeitweiligen Syndikus Rechtsanwalts- 
applikant Gelade ernannt. (p) 

In demſelben Beſtande verhandelte das Gericht die 
Angelegenheit des Bankrotts des Galanteriewarengeſchäfts 
von Janina Swietlieka in Pabianice. Da auch in dieſem 
Falle die Altiva die Paſſiva überſtiegen, wurde zum zeit⸗ 
weiligen Syndikus der Konkursmaſſe Rechtsanwalt Szy⸗ 
mankiewicz ernannt. Zur genauen Ermittelung der Höhe 
der Schulden wurde ein dreimonatiger Termin feſtgeſetzt. 


der Kampf gegen den Magiſtrat geht weiber. 


Wir haben geſtern unſeren Leſern das Erſcheinen 
eines amtlichen Communiques über das Ergebnis der 
miniſteriellen Unterſuchungskommiſſion im Lodzer Ma⸗ 
giſtrat bekanntgegeben. Ein Abdruck des Communique in 
unſerem Blatte erübrigte ſich, da wir ſchon vordem einen 
ausführlichen Bericht brachten. ? 

Es muß nun leider feſtgeſtellt werden, daß das Com⸗ 
munique der Regierung nur ein Auszug aus dem Bericht 
der Unterſuchungskommiſſion iſt. Es ſind in dieſem kei⸗ 
nerlei Beweggründe für die Handlungsweiſe des Ma⸗ 

iſtrats gegeben. Dadurch erſcheint es als eine einſeitige 

ritik des Lodzer Magiſtrats. Das Präſidium des Ma⸗ 
giſtrats wird an den Miniſter des Innern in dieſer An⸗ 
gelegenheit ein Memorial abſenden und hat auch bereits 
der Lodzer Preſſe eine Richtigſtellung des Auszuges zu⸗ 
geſandt. ' i 

Während bie polnijche Preſſe unferer Stadt bie Be- 
richtigung des Magiſtrats bereits heute abgedruckt hat, 
ſcheinen die beiden deutſchen Blätter „Freie Preſſe“ und 
„Neue Lodzer Zeitung“ es mit der journaliſtiſchen Anſtän⸗ 
digkeit nicht ſehr genau zu nehmen. Obwohl ſie die Be⸗ 
richtigung des Magiſtrats zugleich mit der übrigen Preſſe 
erhalten hatten, dennoch haben sh dieſe nicht abgedruckt. 
Sie ſcheinen den Leſern dieſe Berichtigung vorenthalten 
zu wollen. . i 

Die Berichtigung ſelbſt lautet folgendermaßen: „Das 
Communique des Innenminiſteriums bildet einen Auszug 
aus dem Bericht der Miniſterialkommiſſion. Das erwähnte 
Communique umgeht alle Angaben des Berichts, die die 
Beweggründe enthalten, die für den Magiſtrat beim Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages über die Lieferung von Granit⸗ 
pflaſterſteinen, ſowie über die Aſphaltierung der Petri 
kauerſtraße ausſchlaggebend waren. 

Was die erſte Angelegenheit betrifft, ſo ſtellt die 
Unterkommiſſion in ihrem offiziellen Bericht feſt, daß 
1. die Berückſichtigung der Offerte der ruſſiſchen Handels⸗ 
vertretung und die Erhöhung der Beſtellung von 2000 auf 
7500 Tonnen Pflaſterſteine auf die Gewährung von gün⸗ 
ſtigen Kreditbedingungen zurückzuführen iſt. 

In der zweiten Angelegenheit war für den Abſchluß 
des Vertrages mit der Polniſchen Aſphaltgeſellſchaft maß⸗ 
gebend, daß die genannte Geſellſchaft ſich bereit erklärte, 
eine Bankgarantie (bei einer Berliner Bank) zu leiſten. 
Der Miniſterialkommiſſion drängten ſich Zweifel darüber 
auf, ob es möglich ſein wird, im Falle der Notwendigkeit, 
bei einer Auslandsbank eine Pfändung des Garantiegut⸗ 
habens durchzuführen, während andererſeits der Magiſtrat 
im Laufe von zwölf Jahren für dieje Garantieleiſtung den 


Betrag von 120 000 Zloty zu zahlen hätte. Doch habe der 
Magiſtrat bie Leiſtung einer Garantie verlangt, mit idz 
ſicht auf die gemachte Erfahrung bei der vorhergehenden 
Aſphaltierung, wo es ſich erwies, daß man es mit einem 
bankrottierten Unternehmen zu tun hatte, das für die 
ſchlechte Pflaſterung nicht verantworlich gemacht werden 
konnte. 

Die Weglaſſung dieſer Beweggründe in dem offtziel⸗ 
len Communique ändert durchaus das Bild über das Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung. } 

Was den allgemeinen Vorwurf betrifft, jo ift feſtzu⸗ 


ſtellen, daß der Vertrag mit der Polniſchen Aſphaltgeſell⸗ 


ſchaft auf Grund der Konkurrenzausſchreibung vom 
25. März abgeſchloſſen wurde, wobei die Offerte der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft mit 93 576 Zloty die billigſte aller 
eingereichten Offerten war. Die Offerte der Polniſchen 
Aſphaltgeſellſchaft hatte für die Stadt noch weitere Vor⸗ 
teile, und zwar 1. durch feſte Preisfixierung, ohne Rück⸗ 
ſicht auf eine Steigerung der Arbeits⸗ und Material⸗ 
beſchaffungskoſten, 2. durch kleinere Konſervierungskoſten 
nach Ablauf der unentgeltlichen Konſervierung in den 
erſten fünf Jahren, 3. durch eine volle Bankgarantie. 

Was den Vorwurf betrifft, daß das Fehlen verſchie⸗ 
dener Poſitionen im Koſtenvorauſchlag den allgemeinen 
Koſtenſtand der Aſphaltierungsarbeiten um 300 000 Zloty 
erhöhen würde, ſo iſt hervorzuheben, daß dieſer Fall bei 
allen Firmen, mit denen ein ſolcher Vertrag abgeſchloſſen 
worden wäre, gleicherweiſe eintreten müßte. 

Betreffend des Vertagsabſchluſſes mit der Sſowjet⸗ 
union über die Lieferung von Granitſteinen, ſo war dieſer 
Vertrag für die Stadt vorteilhaft mit Rückſicht auf die 
günſtigen Kreditbedingungen. Wenn auch der Preis des 
ruſſiſchen Granits höher ift, als derjenige anderer einge⸗ 
reichter Offerten, ſo bewirkt die größere Pflaſterfläche der 
ruſſiſchen Granitſteine einen vollen Preisausgleich. 

Der Magiſtrat wird in der Konferenz mit dem 
Innenminiſter, die für den 3. September feſtgeſetzt iſt, 
dieſem ein ausführliches Memorial in dieſer Angelegenheit 
unterbreiten, ſowie die Oeffentlichkeit über den weiteren 
Verlauf derſelben unterrichten. Der Magiſtrat hat in 
dieſer Angelegenheit auch keinerlei Verfehlungen feſtſtellen 
können, die ihn berechtigen würden, irgendjemand zur 
geſetzlichen Verantwortung zu ziehen.“ 

So weit die Berichtigung des Magiftrats. Wir fön- 
nen nach wie vor den Lejer nicht geniz vor den böswilli⸗ 
gen Entſtellungen warnen, die von beſtimmten Stellen und 
Preſſeorganen vorgenommen werden, um dem Lodzer 
ſozialiſtiſchen Magiſtrat Schwierigkeiten zu bereiten. 


a eee 


ſtand auf gewünſchter Höhe. Alle im Laufe des Schuljah⸗ 


Nr. 238 


Der Unterricht in der 
beginnt 


Ferienzeit, jenes frohe Wort, das frei auflachen macht, 
fit verklungen. Die hellen Sonnentage der Erholung ſind 
vorüber. Zwei Monate hindurch waren die Schulräume 
vereinſamt; jetzt aber ſoll wieder neuer Lerneifer Früchte 


treiben. Der große Lernſtaat erwacht zu neuem Leben. 


Bildung und Erziehung ſind Kardinalfragen unſerer Zeit. 
Jeder Menſch von heut darf ſeinen Geiſt nicht verſanden 


laſſen, will er nicht vereinſamt daſtehen. Jeder Staat 


baut heute auf die künftige Generation, die als geiſtes⸗ 
ſtarkes Geſchlecht heranwachſen ſoll. Die Geiſtesſchulung 
hat aber einen ganz beſonderen Wert für das werktätige 
Volk. Die Arbeiterſchaft der Jetztzeit ſteht in einer be⸗ 
ſonders ernſten Kampfetappe. Licht helles Geiſteslicht 
den Maſſen, damit die Siegespalme nicht dem Götzen 
Kapitalismus, der ſich immer mehr aufbläht, zufällt. In 
Lodz, der ſchwarzen Arbeiterſtadt, wo man beſonders Ge⸗ 
legenheit hat, das große Arbeiterelend zu ſehen, herrſcht 
jet ein Arbeitermagiſtrat. Was heißt das? Wir haben 
jeht diejenige Stadtverwaltung, der das Wohl und Wehe 
der Arbeiterſchaft ans Herz gewachſen iſt. Die gegen⸗ 
wärtige Stadtverwaltung weiß die Bedürfniſſe der Ar- 
beiterſchaft einzuſchätzen; die ganze Arbeit derſelben zielt 
ja auch darauf hin, dem Arbeiter unſerer grauen Stadt⸗ 
mauern das Los zu erleichtern. Dem gegenwärtigen Ma⸗ 
giſtrat, in dem ja auch die deutſche Arbeiterſchaft durch 
ihren wackeren Kampf ihre Männer wirken hat, iſt es 
leichfalls zu verdanken, daß wir eine deutſche Abend⸗ 
Hule, die für die Fortbildung ſorgt, beſitzen. Welch ernſten 
Arbeisgeiſt die Abendſchule Nr. 9 an den Tag gelegt hat, 
wiſſen alle, die den Unterricht hier beſucht haben. 60 An⸗ 
alphabeten haben ſich hier die Kenntniſſe des Leſens und 
Schreibens aneignen können, 14 Hörer erhielten Abgangs⸗ 
zeugniſſe. Der Lern⸗ und Lehrſtand in allen Klaſſen 


res ſtattgefundenen BRC haben dies beſtätigt. Die 
Schule konnte ſich im Laufe des einen Jahres eine deutſche 
und polniſche Biobliothek anſchaffen, auch an Lehrmitteln 
fehlt es nicht. Lehrer und Schülerſchaft dieſer einzigen 
an ſc Abendſchule waren ſtets im beſten Einvernehmen, 
um ſo im ernſten Streben die beſten Reſultate zu zeitigen. 
Wer 8 B. das große Feſt der Abendſchule mitgemacht hat, 
dem öffnete der geſunde Geiſt, den dieſe Lehranſtalt beſitzt, 
die Augen. Mit 

beitet. Niemand, ob alt oder jung, ſchreckte vor den Opfern 


zurück, die dieſe Lernarbeit verlangte. Wenn man bedenkt, 


daß unter den e waren, die bereits an der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts ihrer Lebensſpanne kau⸗ 


ten und die nicht müde wurden, den Unterrichtsſtunden, 


fünfmal wöchentlich beizuwöhnen, jo muß man ein⸗ 
geſtehen, daß die Schule tatſächlich ihrer Aufgabe ge: 
wachſen tt. WALA 88 

Jetzt, wo die frohen Ferientage beendet ſind, ergeht 
wiederum an alle der Appell, beſucht die deutſche Abend⸗ 
ſchule. Nützt eure freien Abende für eure geiſtige Fort⸗ 
bildung aus. Geiſtesſchulung tut uns not, darum ver⸗ 
ſäumt die Gelegenheit nicht. Rech. 

N. B, Die Einſchreibungen beginnen ab Montag, 

den 2. L.Mts., täglich von 6—9 abends in der Schulkanzlei, 
Kilinſtiego 135, 1. Etage. Der Einſchreibetermin endet 
am Freitag, den 6. l. Mts. ' 


In dieſen Tagen erſchien an un, Twi izuuern 
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Am Scheinwerfer. 


Wozu das Wüten der Zenfur führt. 


Unter der Ueberſchrift: „Aus Furcht vor einer Kon⸗ 
un veröffentlicht das Bialaer Organ der P. P. S., 
„Wyzwolenie Spoleczne”, in einem Leitartikel einige 
kurze Fragmente aus dem gegenwärtigen politiſchen Leben, 
die trefflich mit der Beſchreibung des Wetters beginnen .. 
Gab doch zurRuſſenzeit der bekannten Zenſor Jankuljo den 


polniſchen Redakteuren, als fie fih beklagten, daß die 


Zenſur ihnen nichts zu ſchreiben erlaubt, den freundlichen 
Rat: „Schreibt, meine Herren, vom Wetter, von Vögeln 
und von Blumen.“ a ö 
„Ungefähr fo hat das „Wyzwolenie Spoleczne“ ſeinen 
Leitartikel begonnen: Hdi 
„Nach einigen herrlichen Sommertagen begann es 
zu regnen und wenn der Regen aufhören wird, ſo 
haben wir wieder ſchönes Wetter.‘ Mit dem Augen- 
blick des Erſcheinens der Sonne am himmlichen Zelt 
wird auch die allgemeine Lebensluſt wach, die ſich 
vielleicht ſogar beim Staroſten offenbaren dürfte, der 
dieſen Artikel nichts konfiszieren wird.“ 
Nach dieſer Charakterifierung des Wetters lenkt der 
Leitartikel in eine Beſchreibung der Zuſtände auf dem 
Lande ein, wobei nicht die vom ruſſiſchen Zenſor empfoh⸗ 
enen Blumen verherrlicht werden, ſondern der Getreide- 
ſtand und die Ernte: N 
„Die Ernte in Polen iſt großartig. Die Einfuhr 
von Roggen, Weizen und Mehl wurde, damit wir 
unter den Garben nicht erſticken, verboten. Die Groß⸗ 


grundbeſitzer haben als Belohnung dafür, daß der 


liebe Gott ſolch ſchöne Ernte werden ließ, eine An⸗ 
leihe von 30 Millionen erhalten.“ 

In der weiteren Ausführung ſeines Leitartikels läßt 

Ph das Blatt entschieden gegen jede Parteipolitik aus und 


freude wurde ein Jahr hindurch gears, 
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deutichen Abendschule 
wieder. 


die Verordnung, die vom Pflichtbeſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchulen ſpricht. Demgemäß ſind alle Gewerbeſchüler bei⸗ 
derlei Geſchlechts, Lehrlinge und jugendliche Arbeiter und 
Arbeiterinnen im Alter von 15—18 Jahren verpflichtet, 
die Fachbildungsſchulen zu beſuchen. Die Einſchreibungen 
für den Fortbildungsunterricht find für die Zeit vom 
2. bis 7. d. M. einſchließlich, von 6—10 Uhr feſtgeſetzt 
worden. ; ; e ARE 
Die in Frage kommenden Schulen befinden ſich: 
a) für die Bauarbeitergruppe (Dachdecker, Töpfer, Maurer, 
Steinmetze, Lackierer, Maler, Brunnenbauer, Glaſer, 
Stuckateure, Ofenſetzer) — Andrzeja 7; b) für die Holz: 
arbeiter (Büttner, Zimiterer, Korbmacher, Holzſchnitzer, 
Tiſchler, Drechſler) — 0. Sierpnia 56 und für Tapezierer 
— Zamenhofa 38; c) für die Textilarbeitergruppe (für 
die männliche Jugend: Hutarbeiter, Schneider, Seiler — 
Glumma 30, Pulnoena 24, Pomorſka 52, Wulczanſka 21; 
für die weibliche Jugend: Wäſcheſchneiderinnen, Modiſtin⸗ 
nen, Strumpfwirkerinnen, Handſchuharbeiterinnen — An⸗ 
drzeja 24, Abramowitiego 22, Cegielniana 58, Gdanſka 
Nr. 22 und 90, Konſtantynowſka 27 und Napiorkopfkiego 
Nr. 31; d) für die Lederarbeitergruppe (Sattler, Gerber, 
Schuſter uſw.) — Rybna 15, Rzgowſta 5 und Zerom⸗ 
ſtiego 36; e) für die Metallarbeiter (Klempner, Keſſel⸗ 
ſchmiede, Schmiede, Mechaniker, Schloſſer ujw.) — Nowo⸗ 
Targowa 24; nur für Mechaniker und Schloſſer: Abra⸗ 
mowſkiego 3, Kilinſtiego 150, Pomorſka 48, Zawadzka 42; 
für Dreher: Szkolna 15 und Wodna 34; f) für die Gruppe 


Die Zeitdauer der Tageshelligkeit ift 
im September in raſcher Abnahme be⸗ 
griffen. Zu Monatsanfang dunkelt es 
gegen 19 Uhr, am Ende bereits eine gute 
Stunde früher. Am 23. September, an 
welchem Tage die Sonne bei ihrem ab⸗ 
wärts gerichteten Lauf den Himmels⸗ 
äquator überſchreitet, beginnt der aſtro⸗ 
nomiſche Herbſt, der bis zu dem Tage ge⸗ 
vechnet wird, an dem die Sonne den tief⸗ 
ſten Punkt ihrer Bahn erreicht. An der 
Veränderung der Schatten von Häuſern, 
Türmen oder anderen feſtaufgeſtellten 
Gegenſtänden läßt ſich die Wirkung des 19 
Sonnenlaufes erkennen. NEN 

Auch am Sternhimmel macht ſich der 
herannahende Herbſt bemerkbar. Im 1 
Nordoſten erſcheinen die Plejaden im 
Stier am Abendhimmel. Fuhrmann, jg 
Perſeus und Widder ſtehen in größerer 
Höhe über dem Horizont nd kommen 
dadurch mehr zur Geltung. Die Gruppe 
der Sommeitternbilder rückt auf die 
Weſtſeite des Himmels. Im Süden er⸗ 
ſcheint zum erſtenmal auf unſerer Karte 
der Stern Fomalhaut im ſüdlichen Fih. 
Obwohl er zur 1. Größenklaſſe gehört, 
iſt er wenig bekannt, weil er ſich bei uns 
nur wenige Grad über den Horizont er⸗ 
hebt. SĄ ae AKE Y 


„Genug des Haders in der Parteipolitik! Aus 
Rückſicht auf das Wohl des Vaterlandes haben wir 
beſchloſſen, zu unterſuchen, aus welcher Stahlart die 
Kraftwagen gebaut ſind, mit denen unſere Miniſter 

zu Urlaubszwecken nach der Schweiz fahren und 

woraus die Oberſchicht der Haut des polniſchen 

Bauern beſteht, der barfüßig auf den ſteinigen Wegen 
Polens dahinſchreitet, ohne Verletzungen davonzu⸗ 

tragen r 

Darüber berichten wir in der nächſten Ausgabe.“ 
Nach dieſer Einleitung des Leitartikels finden wir 
die Erklärung zu den erwähnten Ausführungen. Die 
letzten zwei Nummern der „Wyzwolenie Spoleczue“ mur 
den nämlich wegen der Leitartikel konfisziert. Um einer 
neuerlichen Konfiskation zu entgehen, hat das Blatt zu 
dieſem eine gewiſſe Doſis von Humor nicht ent“ "renden, 
Notbehel! gegriffen. tje FEI p i 
Romantik unſerer Tage. SRS 
Die beiden Königskinder, die in dem ju čni alten 
Volksliede nicht zueinander kommen konnten, da das 
aſſer viel zu tief war, hätten es heute einfacher. Die 
Tiefe eines Waſſers, ſelbſt die der Ozeane, und auch ſeine 
Breite können heut kein Hindernis mehr bilden. Für lie⸗ 
bende Herzen ſind im zwanzigſten Jahrhundert der Wege 
gar viel. Nur die böſe Nonne, die den jungen Schwim⸗ 
mer in dem Volksliede durch ein Licht irreleitet, iſt auch 
heute noch als Symbol des Mißgeſchicks, das trotz aller 
Errungenſchaften der Technik nicht ganz ausgeſchaltet wer⸗ 
den kann, an der Tagesordnung r 
„Das hat der Schauspieler Luszezecki vom Volks⸗ 
theater in Warſchau erfahren müſſen. Er liebte (und liebt 
wahrſcheinlich noch) eine Schauspielerin, die im Revue- 
theater der Landesausſtellung auftritt. Am Donnerstag 
voriger Woche ſandte er dieſer Dame ein Telegramm, das 


aridam: „Adreſlatin erzogen, wo⸗ 
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der Dekorationsarbeiter — Andrzeja: 7; g) für Graphis 
ker (Drucker, Buchbinder, Lithographen, Setzer, Photo⸗ 
graphen) — Andrzeja 7; 5) für die Lebensmittelarbeiter 
(Müller, Bäcker, Fleiſcher uſw.) — Juljusza 29; i) für 


Elektrotechniker — Zeromſkiego 115; j) für die Friſeure 


— Narutowicza 27; k) für Bureau⸗ und Handelsange⸗ 
ſtellte — Kilinſkiego 109, für Mädchen: Nawrot 12; die 


Fortbildungsſchulen für alle jugendlichen Arbeiter befin⸗ 


den ſich: Alekſandrowſka 121, Cmentarna 3, Konſtan⸗ 
tynomita 72, Kontna 17, Kſienzy Mlyn 15, Mickiewicza 7, 
Rzgowſka 76, Wspulna 3/5, Wilenjta 33/35. 


Der Unterricht in dieſen Schulen findet täglich, außer 


Freitag und Sonnabend, von 6—9 Uhr einſchließlich ſtatt. 
Unterrichtsbeginn am 3. September, Unterrichtsſchluß am 
1. Juli 1930. 18 e, 

Auf Grund der Verordnung vom Unterrichtsminiſte⸗ 
rium ſind die Arbeitgeber verpflichtet, den Unterrichts⸗ 
beſuch ihrer jugendlichen Arbeiter ſtrengſtens zu kontrollie⸗ 
ren. Jugendliche Arbeiter, deren Arbeitszeit in die Lern⸗ 
ſtunden fällt, ſind ſechs Stunden wöchentlich von ihrer 
Arbeit zu befreien; die befreiten Stunden ſind als Arbeits⸗ 
ſtunden anzuſehen. ; 8 ; 

Gemäß einer Verordnung des Lodzer Schulkurato⸗ 
riums ſind die Schüler, die die Fachſchule der. Fleiſcher⸗ 
innung, Radwanſka 69, beſuchen, vom anderen Unterricht 
zu befreien. Laut Art. 155 des Gewerbegeſetzes wird von 
den Schülern, die ihre Geſellenprüfung machen, das Ab⸗ 
gangszeugnis der Fachſchulen verlangt. 

Diejenigen Perſonen, die ſich dieſen Verfügungen 


nicht unterordnen, erhalten eine Geldſtrafe bis zu 1000 


Zloty, oder eine Arreſtſtrafe bis zu 14 Tagen. Schüler 


dagegen, die ſich nicht anmelden, zahlen bis zu 100 Zloty 


| Strafe. 
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Der Cieeubimmel im September. 


hin unbekannt.“ Das kam dem Herrn etwas ungewöhnlich 


vor und er entſchloß fih, nach Poſen zu fahren. Züge lie⸗ 


gen ungünſtig und freſſen Zeit. Flugzeuge brauchen nur 
zwei Stunden von Warſchau bis Poſen. Zudem muß der 
Herr abends wieder in Warſchau fein, um an einer Auf⸗ 
führung teilzunehmen. Um 5 Uhr nachmittags geht ein 
Flugzeug wieder nach Warſchau, das würde alſo paſſen. 

Herr Luszezecki vom Volkstheater in Warſchau wirft 
ſich in ein Flugzeug, wie der bekannte; junge Königsſohn 
in die Fluten, um zu ſeiner Geliebten zu gelangen. Er 
ſteigt in Poſen glücklich aus, ohne aber ans Ziel ſeiner 


Wünſche gelangen zu können. Die betreffende Dame iſt 


nämlich tatſächlich verzogen. Wohin?“ Unbekannt. Nie⸗ 


mand weiß es. Luszezecki wird von Vermutungen, Ge⸗ 
rüchten und Andeutungen Bekannter durch die Stadt ge⸗ 
jagt. Immer wieder erſtrahlt ein Hoffnungsſchimmer, 
aber es iſt ein Schimmer des Lichts, das die böſe Nonne 
Mißgeſchick trägt, um den Liebenden irrezuleiten. Aber 
er kennt keine Enttäuſchung. Er will und muß es wiſſen, 


wo ſeine Geliebte geblieben iſt. Und vergißt in ſeinem 


Eifer, nach der Uhr zu ſehen. . 15 
Als er es tut, iſt es zu ſpät. Das Flugzeug, das ihn 


nach Warſchau und zu ſeiner Arbeitsſtätte bringen ſoll, iſt 


ſchon angekurbelt, fliegt ſchon. Er aber ſitzt in der Stadt, 
verſunken im Strudel von Enttäuſchungen. 
In Warſchau füllt ſich das Theater, in dem Herr 
Luszezecki zu ſpielen das Vergnügen hat, an dieſem Tage 
bis auf den letzten Platz. Es ift längſt Zeit, daß der Vor⸗ 
hang fih hebt: Er tut es nicht. Das Publikum wird un⸗ 
geduldig. Da tritt ein Herr auf die Bühne und teilt mit, 
daß die Vorſtellung nicht ſtattfinden kann, denn einer der 
Hauptdarſteller, der Herr Luszczecki, iſt „plötzlich erkrankt“. 


Beſagter Hauptdarſteller wird nun noch für alle 


ſeine Mühen und Enttäuſchungen eine Strafe von 3000 
Zloty an die Direktion zahlen müſſen⸗ Und von der Ge⸗ 
liebten ſoll er dazu noch immer nichts wiſſen. i 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Der Zubardzer ev.⸗Iuth. Frauenverein gibt bekannt, daß 
Montag, den 2. September, 4 Uhr nachmittags, im neuen 
Lokal des Zubardzer evang. Kirchengeſangvereins, Alekſan⸗ 
drowſta 101, die erſte Zuſammenkunft nach den Ferien ſtatt⸗ 
ſindet. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird ge⸗ 


Sport. 


der Kampf um die Führung. 
Heute fünf Ligameiſterſchaſtsſpiele. 


E. R. Der heutige Sonntag bringt fünf Punkte⸗ 
gefechte, die von größter Wichtigkeit find. Obwohl wir 
ſchon Zweidrittel der Ligameiſterſchaft hinter uns haben, 
iſt die Situation am Ende, in der Mitte und an der 
Spitze der Tabelle vollkommen verworren. Von Sonntag 
zu Sonntag kann die Führung wechſeln. Wie knapp die 
Differenz im Punktbeſiß iſt, geht ſchon aus der Tatſache 
hervor, daß der Ligameiſter Wisla durch die Abgabe 
zweier Punkte am vergangenen Sonntag ANA füh⸗ 
rende Position kam. Das Schlagerſpiel der unde iſt 
zweifellos Cracovia gegen Pogon, das auf dem 
Pogon⸗Platz in Lemberg zum Austrag gelangt. Cracovia 
ift nur ſcheinbar ſchlechter plaziert als ſeine Vordermän⸗ 
ner, denn nach Verluſtpunkten gerechnet, haben die Kra⸗ 
kauer erſt 11 Punkte eingebüßt, dagegen der L. K. S. be⸗ 
reits 14. Die Poſition des Krakauer Altmeiſters ift dem- 
nach eine glänzende. Der letzte 8: 0⸗Sieg Cracovias über 
L. K. S. zeigt, in welch guter Verfaſſung ſich die Rot⸗ 
weißen befinden. Die Aufgabe Pogons wird ſich heute 
ſehr, ſehr ſchwierig geſtalten. Wenn man die kataſtrophale 
Lage Pogons in der Tabelle und die augenblicklich ſehr 
ſchwache Form berückſichtigt, ſo müßte ſich ein glatter Sieg 
Cracovias einſtellen. Aber die beiden Traditionsgegner 
liefern ſich immer ausgeglichene Kämpfe. Cracovia gewann 
das erſte Spiel auf eigenem Boden 43. Ob es wieder 
zu einem Erfolg der Krakauer kommt, bleibe dahingeſtellt, 
denn Pogon hat das Zeug in ſich, alle Kalkulationen über 
den Haufen zu werfen und beide Punkte an ſich zu brin⸗ 
gen. Wie 155 das Treſſen ausgehan wird, kann einzig 
und allein der Kampf ſelbſt zeigen. 

Den Hauptkampf in Lodz beſtreiten Czarni (Lemberg) 
und L. K. S. Czarni ſcheint in gewohntem Fahrwaſſer 
u ſein. Die Masnſchaſt befindet ſich in ausgezeichneter 
11 dagegen ſcheint der L. K. S. ber einen glänzenden 
Frühjahrsſtart hatte, etwas nachgelaſſen zu haben. Das 
erſte Spiel in Lemberg endete 3:3, das heutige Treffen 
dürfte ein ähnliches Reſultat zeitigen. 

In Kattowitz hat der 1. F. C. (Kattowitz) die War⸗ 
ſchauer Militärmannſchaft Legia zu Gaſte. Es W K 
einem überaus harten Kampfe tommen, da der 1. F. C. 
durch feine überaus kritiſche Lage um jeden Punkt über⸗ 
aus verbiſſen kämpfen wird. Hoffentlich gelingt es den 
Kattowitzern wenigſtens einen Punkt zu ergattern. 

Ein Lokalderby gibt es in Warſchau. Warszawianka 
und Polonia, die alten Gegner, werden wieder einmal die 


Klingen kreuzen. Polonia ſowie Warszawianka ſind un⸗ 


berechenbar, trogbem tippen wir auf remis. 

Krakau iſt ebenfalls der Schauplatz eines Lokalderbys 
Garbarnia— Wisla. Das erſte Spiel gewann Wisla 5 2. 
Diesmal hat Garbarnia die größeren Chancen, zumal 
Wisla eine Kriſis durchmacht. Trotzdem iſt der Ausgang 
dieſes Treffens ungewiß. 


Aus dem Reiche. 


der Schatz in der Judenlutte. 


In Warſchau hat nachſtehender Vorfall begreif⸗ 
liches Aufſehen erregt: Seit längerer Zeit beobachtete 
man einen alten zerlumpten Juden, der tagtäglich nach 
dem jüdiſchen Bethauſe in der Targowaſtraße 45 beten 

ing. Geſtern in den Morgenſtunden vernahm man aus 
dem Bethauſe plötzlich lautes Schreien. Schließlich rief 
man Polizei herbei, die einſchritt und dem Lärm ein Ende 
machte. Ihr bot ſich aber ein ungewöhnliches Bild dar. 
Auf dem Fußboden lag der alte Jude tot und ſeine Kleider 
waren vollſtändig zerriſſen. Dabei machte man eine inter⸗ 
eſſante Feſtſtellung. Der alte Jude iſt beim Beten eines 
natürlichen Todes geſtorben. Er war aber gar kein Bett⸗ 
ler, wie man wegen ſeiner Lumpenkleider ſchließen konnte, 
ſondern ein angeſehener Rabbiner aus Paläſtina, der in 
den alten Kleidern und ſeiner Leibwäſche einen wahren 
Schatz eingenäht hatte. Dies mußten einige doch gewußt 
oder erfahren haben, denn ſofort nach dem Hinſcheiden 
ſtürzten ſich viele Juden auf den Toten und riſſen ihm die 
kleider bom Leibe. Angeblich jol man bei ihm 5000 
Pfund Sterling und 30 000 Dollar gefunden haben. Die 
Polizei „nahm“ ſich natürlich ſofort des Geldes an und 
fonnte noch 1832 Dollar, 120 Pfund Sterling und acht 
Goldmünzen beſchlagnahmen. Wie es heißt, ſoll der 
Achtzigjährige nach Polen gekommen ſein, um ſich noch 
eine Frau (I) zu ſuchen, die ihm einen Nachkommen ſchen⸗ 
ken würde, denn er war ſchon dreimal verheiratet und 
immer iſt die Ehe kinderlos geweſen. ; 
Zgierz. Schwerer Autounfall. In Zgierz 
wurde geſtern in der Lodzka⸗Straße die acht Jahre alte 
Helene Brzomifa van einem Auto überfahren. Das Kind 


wunden. Das Feuer griff auf die Nachbargebäude über 
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Verlins Sportpalaſt wieder eröffne 


— A 
t. 


Na) 


Blick in die umgebaute Halle, 


Der Berliner Sportpalaſt, der ungezählten Sportarten in Deutſchland Pionierdienſte leiſtete, wurde nach völliger 
Renovierung und Umgeſtaltung ſoeben mit einem groß aufgezogenen Boxabend wieder eröffnet, deſſen Mittelpunkt 
die Austragung der deutſchen Weltergewichts⸗Meiſterſchaft (Lauer⸗Seyfried) bildete. 


ese es eee e l eee eee ee eee be e b e l l l elle lll lll lll leeren, LJ 


er nicht ſoviel Geld bei jih habe, zahlte 60 Zloty auf Konto 
an und den Reſt verſprach er in den nächſten Tagen zu 


erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in das LodzerAnna⸗ 
Marien⸗Krankenhaus eingeliefert. Der Lenker des Kraft⸗ 
wagens, Oskar Kindermann aus Lodz, Przendzalniana 
Nr. 65, wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 
kw. Konſtantynow. Streit des Magiſtrats 
mit der Zufuhrbahngeſellſchaft. Vor In⸗ 
betriebſetzung der Linie Konſtantynow—Lutomierſk der 
eleltriſchen Zufuhrbahn ſchloß der hiefige Magiſtrat mit 
der Direktion der Zufuhrbahnen einen Vertrag ab, wo⸗ 
nach ein beſſeres Tarif auf dem Gebiete der Stadt feſt⸗ 
eſetzt werden ſollte. Der Tarif wurde auf 10 Groſchen 
Fojtgejet. RT Vertrag wäre für bie Einwohner Stone 
ſtantynows, beſonders derjenigen, die auf der Lutomierſka⸗ 
ſtraße wohnen, von ſehr großer Bedeutung, da viele in 
Lodz beſchäftigt find und die Zufuhrbahn oft in Anſpruch 
nehmen müſſen. Als die Linie in Betrieb geſetzt wurde, 
nahm die eee auf dem ſtädtiſchen Gebiet nicht 10, 
ſondern 25 Groſchen, alfo den Tarif bis Zabieſki. Der 
Magiſtrat erhob Vorſtellungen, die bis jetzt erfolglos ge⸗ 


blieben find. Es wäre an der Zeit, daß die Geſellſchaft 


endlich ihren Verpflichtungen nachkäme, da die Unzufrie⸗ 
denheit der Betoffenen immer größer wird und auch die 
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Geſellſchaft dadurch einen Verluſt erleidet, da die betreffen⸗ 


den Perſonen die Zufuhrbahn einfach nicht benutzen und 


darum auch keine 10 Groſchen für die verhältnismäßig 
kurze Strecke einfließen. 

Tuszyn Einbruch in die pada KK 
kaſſe. In der vergangenen Nacht drangen bisher uner⸗ 


mittelte Täter in das Magiſtratsgebäude in Tuszyn ein. 


Sie ſprengten die Magiſtratskaſſe und raubten deren In⸗ 
halt. Der Diebſtahl wurde erſt am Morgen bemerkt, als 
die Beamten zur Arbeit erſchienen. Wie feſtgeſtellt wurde, 
hatten ſich in der Kaſſe über 3000 Zloty befunden. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. (p) / 


Lenezyca. Zwei Brände. In der vergangenen 
Nacht brach im Anweſen des Landwirts Joſeph Szezer⸗ 
minfki in Parzenczew, Kreis Lenezyca, Feuer aus. Als 
die Feuerwehr eintraf, hatte der Brand bereits ſolchen 


Umfang angenommen, daß an eine Rettung nicht mehr zu 


denken war. Das ganze Anweſen wurde ein Raub der 
Flammen. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
10 000 Zloty. Die Brandurſache iſt in unvorſichtigem 
Umgang mit Feuer zu ſuchen. — Im ſelben Kreiſe brach 
in der gleichen Nacht ein zweites Feuer aus, und zwar in 
dem Anweſen des Antoni Nowakowſti im Dorfe Piaſki. 
Hier konnte nicht einmal das lebende Inventar gerettet 
werden. Der Landwirt ſchätzt ſeinen Schaden auf an⸗ 
nähernd 20 000 Zloty. ' (p) 


Sieradz. Großfeuer. Im Dorfe Charlupa Mala 


bei Sieradz ſchlug geſtern nacht während des Gewitters 


der Blitz in eine Scheune ein und ſetzte fie in Flammen. 
In der Scheune ſchliefen Soldaten des 28. Kaniower 

chützenregiments in Lodz, die in der Gegend zurzeit auf 
Uebungen weilen. Drei von ihnen, die nicht rechtzeitig 
ins Freie gelangen konnten, erlitten bedenkliche Brand⸗ 


und drohte großen Umfang anzunehmen. Zum Glück lie 
die Feuerwehr nicht lange auf ſich warten, ſo daß ein 
größeres Brandunglück verhütet werden konnte. Der durch 
den Brand angerichtete Schaden beläuft ſich auf 30 000 
Zloty. ; Ae (p) 
Gneſen. Betrüger in Offiziersuniform. 
In vergangener Woche kam in den Laden des Kaufmanns 
Kuleſcha in der Warſchauer Straße 3 in Gneſen ein Offi⸗ 
zier, ſtellte ſich als der Kapitän Maciejewſki vom hieſigen 
Infanterie⸗Regiment 69 vor, kaufte verschiedene Waren, 


Wäſche und Konſel ten, enf die Sunne von 180 Siom, 


und wie es zur Bezahlung kam, entſchalbigte er ſich, daß 


Parteivorſitzende, Gen. A 


bringen. Es verging ein Tag nach dem andern und der 
Kapitän meldete ſich nicht. Erſt jetzt faßte Herr Kuleſcha 
den Verdacht, daß er betrogen worden fei, deshalb telepo⸗ 
nierte er an das Kommando der Garniſon und erhielt die 
Antwort, daß kein Kapitän Maziejewͤſki in der hieſigen 
NOA ftehe und auch nicht in den Liſten geführt 
werde. 


Kattowitz. Tödlicher Motorradunfall. 
Auf recht tragiſche Weiſe kam am Donnerstag der Kauf⸗ 
mann Leopold Dittko aus Laurahütte uma Leben. Der 
Verunglückte beſaß erſt ſeit kurzer Zeit ein Motorrad und 
wollte ſeinen Bruder mit dem Motorradfahren vertraut 
machen. Auf einer Fahrt, bei welcher der Bruder das 
Motorrad führte und Leopold Ditt!o auf dem Soziusſitz 
jap, kam das Rad ins Schleudern und fuhr gegen einen 
Betonmaſt. 


auf das Steinpflaſter, wobei ihm die Gehirnſchale ein⸗ 
gedrückt wurde. Ein in der Nähe weilender Arzt konnte 
nur noch den Tod des Verunglückten feſtſtellen. Der Bru⸗ 
der des zu Tode Verunglückten, der fich eine ſchwere Knie⸗ 
verletzung zugezogen hatte, wurde verbunden und konnte 


nach kurzer Zeit den Heimweg antreten. 
: TEIKNARA KENES PREDA 


Deutfthe Gosial. Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Parteirateś. 

Die 2. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für 
Sonntag, den 15. September, 9% Uhr vormittags, nach Lodz 
einberufen. A. Kronig, Vorſitzender. 

Fraktionsſitzung. 
Montag, 7.30 Uhr abends, findet eine Sitzung der Stadt⸗ 


à 


verordneten ftatt. Die Anweſenheit ſämtlicher Stadtverord⸗ 


neten, ſowie der außerordentlichen Mitglieder der Fraktion 
iſt unbedingt erforderlich. Der Fraktionsvorſitzenbe. 


— 


Lodz⸗Nord. Generalverſammlung. Sonntag, den 1. 
September, um 9.30 Uhr vormittags, findet im Lokale, Raj⸗ 
tera 13, die Generalverſammlung unſerer Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Tätigteitsbericht; 2) Bericht des Kaſſie⸗ 
rers; 3) Bericht der Reviſionskommiſſion; 4) Entlaſtung der 
Verwaltung und Neuwahl; 5) Allgemeines. Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 


Ortsgruppe Tomaſchow. Sonntag, pünktlich 
um 10 Uhr vormittags, verſammeln ſich im Partellokal, 


Mila 32, fämtliche Mitglieder des Vorſtandes der Reviſions⸗ 


kommiſſion und des Parteirates, ſowie alle Vertrauensmän⸗ 
ner und Stadtverordneten zu einer Konferenz, an der der 
ronig, ſowie der Beirat der 


Ortsgruppe Gen. O. Dittbrenner, teilnehmen. 


Deutſcher Sozial. gugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppen! 


Den Vorſtänden aller Ortsgruppen bringen wir zur 
Kenntnis, daß von a as im Bezirk die Marten- und Matas 
angelegenheiten nur Montags und Donnerstags abends von 
5 bis 7 Uhr zu erledigen find! Gleichzeitig wird bekannt⸗ 
gegeben, daß das Organ „Unzufriedene“ jeden Montag von 
5 bis 7 Uhr abends abzuholen ift. Die Zuſtellung erfolgt 
franko ins Haus. Die Bezugsgebühr beträgt 2 Zl. viertel⸗ 
jährlich. e Kaſſiererin des Bezicks. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kut; Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101. 


DU e AR 


Durch bie Wucht des An ralls wurde Lepold 
Dittko vom Się geſchleudert und ſchlug mit aller Wucht 
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4 Odeon Przeſazd? Glubun 1 W odewil | Corso Zielona 2 

| b m m m Etbiinuune det Herb ſt⸗sSaiſo n! „ 2% 
7 CarloAldini - Sigrid Arno - HermannPicha | TomMix -BillieDove 
R im Salonfilm ber neueſten Produktion 1929/80 s im Senſationsfilm 


„Die Rache des Spaniers“ Reicht Nechtlos 


Außer Programm: Poſſe. Außer Programm: Poſſe. 


Großes Felt für die NIKOLAI KOLIN der an- D 9 ei 5 ý 6 * 1 
beſte Sete Ife in ſeinem neueſten und beſden Hünwerk 99 (U U eh ALU e 195 a 


%, Lodzer Turnverein „Kraft“ 


; Am Sonntag, den 8. September, ver⸗ 
7) anjtalten wir im eigenen Lokale, Gluwna⸗ 
ſtraße Nr. 17, ein 


Großes Glernſchießen für Herren 


„ Scheibenſchießen für Damen 


«uf Geflügel und Wertgegenſtände, wozu wir alle un⸗ 


ere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Gönner unſe⸗ 


res Vereins höfl. einladen. Abends Tanzkränzchen bei 
erſtklaſſiger Mujit. Beginn Punkt 2 Uhr nachmittags. 


Am Sonntag, den 8. September l. J., um 2.30 Uhr nachmittags, 
0 


in der Arbeiterkolonie CZYŻEMINEK 


Erntedankfeſt 


2 Die Herren Paſtoren: Dir. A. Gerhardt —Baſel, Kotula Lodz, Krenz — 
= Nieszawa u. a. werden Feſtanſprachen halten. Geſang⸗ und Poſaunen⸗ 
= höre werden mitwirken. Die Bewirtung der Gäſte wird wieder in liebens⸗ 
ca 


.MieiekKi 
Kinematograf Oświatowy 
Wodny RynekK (róg Rokicińskiej) 
Od dn. 27 sierpnia do dn. 2 września 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 2} 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


ZIEMIA OBIECANA 


według głośnej. powieści Władysława Rey» 
monta, malującej życie Łodzi. 


Das Vergnügungstomitee. würdiger Weiſe der Pabianicer Frauenverein überneh D 
i 2 hmen. Die lieben 1 
A. Ga von Stadt und Land, alle Mitglieder, Freunde und W rolach SOON JADWIGA SMOSARSKA, 
i KONKURS 2 werden Herzlich eingelapen, Mi A mit de ATA KAZIMIERZ JUNOSZA-STĘPOWSKI i inni, 
* s Elektriſchen bis zur Biegung, wo links die Chauſſee nach Rzguw führt. n FA „A E A D K 
i Magistrat m. Łodzi rozpisuje dla archi- Dort werden nach Möglichtelt von 12.30—2 Uhr nachmittags Magen Die F 
N tektów polskich nieograni konk lieben Gäſte erwarten. Fußgänger gehen die Chauſſee nach Rzguw bis 
ur wyk $ ki I CODPANICZONY: konkurs ene Goſpodarz, wo Wegweiſer den Weg nach der Arbeiterkolonie zeigen. UKOCHANY SZERYF 
1 Nasen e e c 3 die Verwaltung der Arbeitertolonie Czbzeminel. 5 ande 
WA M 41 w Łodzi. l = ’ fact, = ramat w 7 aktach. 
1 ee Ae ee ene OOOO W roli głównej: TOM MIX. | 
| upływa w dniu 15 października 1929 roku. Nad program: „Pies z Huxville'u". 
| | Plan sytuacyjny terenu, przeznaczonego N e Sa Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
| z budowę szkoły jak również program } Ceny miejsc dla dorosłych I—70, 11—60, III—30 gr 
i, panni konkursu wydaje bezpłatnie Wy- 0 „„ młodzieży I-23. II—20. 1—10 b. 
K| zia udo i tatna Dlan (Walne | E Aa aaa EHE Fee „my M | EEA. |) | — .. I t 
"a Nr. 14, oko Ni SiE ACHA Schul-Anfang! mum 
13 Magistrat m. bod... 5 $ Node 
ME. mm umme 13 . E er 
ax 2 werden nur auspro = s 
i b = starke Waren Verarbattehn Mit von Jawadzki und 


— unn 


Paul Kühn, Karola 8, 3. Stock. 
LEHRANSTALT tar PRAKTISCHE ` 


Kaminſfki } 
ſowie verſchied. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 


für Alle. 
Neueſte Modelle führender in- und ausländischer 
Modehäuſer. 1 Kunſtdruckbeilage. Sin 


ak N a äfche. $ beiten. Schnitt» 
kuz | H A N D E L S K U N D E Schüler-Anzüge | „ ar Feen bogen. Geatisfehrite gtbplättmufter. Mandl 
pl Schüler-Schinells | alle Größen Fabrike lager ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellunger 
(ACE D , A | D bro ol“ hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung vor 
NU | = Sa — tung | 8 eib Mädchen-Munduren „ 9 A 6 R 
5 8 ; = Sandelscedynen | — te 8 Schürzen in Alpaka und Lasting A Fele. zel ol > E. uppert 
S j 2 SĘ M un) Wie kommen Sie i Lodz, Gluwona 21. 17 — 
je || DORDE Z O TZ ZERA zu einem ſchönen neee U 

| ühturſe 5 ten Zahl , 
FFF Julius Rosner Gu fepe guten Baßlungs- der Epezialicgte 


Auswahl ſtets auf Lager. 


tobe fowie Wäſche, vom Kultueminifterium beſtätigt Lodz, Petrikauer Strasse 98 u. 160. » Ottomanen, Schlafbänte, für veneriſche Krankheiten 
zh JÓZEFINY* | i Site Suche e: | Zawadzka 1. Żawadzke 1 
1 ść $ x Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend», an Sonn und 


„| war theoretiſch und praktiſch. 


Exiſtiert vom Jahre 1892. 
diaet der Lodzer Zunft und bez Warſchauer Zunft, 
Kamis durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
~i olbenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
de e Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
IZ 20 1 5 że 83 mir 5 755 
gen ems gelehrt, wie es an 
den ausländiſchen Alaben len angenenbe wird, und 
R en Abſolventen der 
urſe werden Zeugniſſe und Zunſtpatente aus geſtellt. 
Dir Zugereiſte ift Unterkunft vorhanden. Einſchrel 
bungen werden täglich getätigt. 


i Petrikauer 163. = 
ba Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneide rworkſtatt. 


lann Dich nichts kratzen! 


darum überlege nicht lange und beitelle, ſoſort 
e ee a e mb 
Stühle in feinſter und ſolideſter Ausführung. 


—— — — 


Unſer Geſchäft 
K. WIHAŃ :::.... 
z Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder⸗Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 


Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett Matratzen 
Trumeau und Schrank 
zu verkaufen. 
Sienkiewicza 59, W. 42, 
Offizine, 1. St., 2. Eingang 


Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 

Alleinſtehende Witwe 


nimmt zwei ledige Herren 
in Koſt und 


Logis 


Kilinſkiego 119, Wohng. 5. 


Maſchinift 


der auch Schloſſerarbeiten 
verſteht, kann ſich melden 
Gegielniana 18. 


Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. ; 

Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis unb Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Licht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


| 


TE er foo i EA A A T 
Iunmmmpamunmmmmmmumummmunumunmmmunm 
A. 


Petritauer 154. Zel. 80:22. 
HA 


— 


* p d a an aaa a E genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnehmer fein Schüler oder Schüle⸗ 
i 4 ; Schläft Du auf Stroh eg Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen rinnen finden | nde AWAKE: Kde ln "3 | 
3 beißt Dich der Floh? Logis Gummiwaren m eee 
. 8 ee .. bei deutſcher Familie. gi 288000000 garen — empfiehlt — Í 
| Slät auf Matratzen — Möbel: | cr in der Beim 5.8 | | 
zg” Eichenkredenz Tiſch, Stühle Tüchtiger B BOY A (o 3 
\ a ag, 


ZW Zapezietet p. Weiß D H lle 118 Theater- u. Kinoprogramm a 
eutiewicza 18, Front, im Lade r. rie r Städtisches Theater. Sonntag 8.30 Uhr Ś 
E Metallbettſtellen, amerik. NIEWIAZSKI Tanzabend der Schwestern Halami 


Wringmaſchinen, Polfter- | Sbezialatat für Haut 


8 für veneriſche 
rankheiten und Männer⸗ 


matratzen, ſowie Draht- u. Geſchlechtskrantheiten Theater im Staszic Park: Sonntag Revue f 
| tr 4 Í tent“ ` ſchwäche. — Unterſuchun Kochai 15 5 N 
D ; Maß für „Holzbenſtellen zurückgelehrt. von Blut und Ausfluß. A z 115 a S Fazil“ i 
| . ollo: „Dchei azi 
5 | herein tale M Rawrotitr. 2 Andrzeia 5 Capitol: "Salambo“ E 
N y Fabrikslager 0 wagę Tel. 59-40, Corso: „Recht ee, Rechtlos“ ( 4 
A Smpfäng Empfängt von 8—10 früh | Czary: „Spiel der Leidenschaften“ (Carmen 
1 „Dobropol“ von 1—2 und 4—8 abends zał 1 5 Nis abends, et Kino: „Karussell der Sünde“ ) ky 


Bas Sportredakteur, zwei Boxer, welche Sie 
aelniien 


u rog Beruntergerijfen haben, wün chen . 


Für Frauen ſpeziell von 4 
£vdz, Piotrkowjka 73, bis 5 Uhr nachm. 

im Hofe. Tel. 58-61. | Jür Unbemittelte 
D Heilanſtaltsbreiſe. 


Sonn» und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


4 


Kino Oświatowe: „Das gelobte Land' 
und „Der geliebte Sherif“ 


Luna: „Jahrmarkt der Liebe“ 


Nr 238 


une 


kein Kirchengeſangverein, Harmonia“ 


Kouſtanthnow. 
Heute, Sonntag, den 1. September, begeht der Verein das 


50 fähige Jubiläum 


feines Beſtehens. 
8 Uhr morgens: 


Das Programm fieht vor: 

Begräßung der Gäfte im Hornſchen Saale 
an der Zodzer Straße (Halteſtelle der Zufuhrbahn an 
der Schwelkertſchen Fabrik), 

Entgegennahme der Gratulationen, 

10 „ Fuema:fh aller Vereine mit Fahne nach der Kirche, 
10.30 „ Feſtgottesdienſt mit Fahnenweihe, Seftgefang der 
Kirchengeſangvereine der Lodzer St. Trinſtatis⸗ und 
Johannisgemeinde, darauf Nückmarſch der Vereine nach 
dem Hornſchen Saale und gemelnſames Mittageſſen, 
Aus maeſch der Vereine nach dem Garten der Gebr. Janot, 
dafelbſt Ruftes ten der einzelnen der Vereinigung deutſch⸗ 
fingen der Stſangorreine angeſchloſſenen verelne, Maffen= 
chor, Konzert des Muſikvereins „Stella“, Flobertſchleßen 
und andere Beluſtigungen, reich verſehenes Büfett am 
Platze. Bei ungünſligem und kühlem Wetter Abſchluß 
des Heftes im Hornſchen Saale. Der Jeſlausſchuß. 


das $eft findet bel jedem Wetter ſtatt. — Es wird für eine 
günstige Verbindung mit den Zügen der elektriſchen Bahnen 
in Konſtantynow und Lodz geſorgt werben. 
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(polniſch und dewifó) lehrt nach einem beſchleunigten Verfahren 


HENRYK BERM AN Przeiazd⸗Straße Nr. 19 


Kilimſti⸗ — „ 93 
Tel. 36:05 (gegenüber der Poft) 


Tel. 36-05 


Beginn des Unterrichts im September. — Informationen und Armel: 
ung: täglich von 10—11 und 6—8 Uhr abends. 


mmm 


Dentiches Knaben- und 
Mädchen⸗Gymnaſium in Lodz 


Kosciuszlo⸗Allee 65, Tel. 41-78. 


Die Kanzlei ijt täglich von 9 bis 2 Uhr 
nachm. geöffnet. 


Aufnahmeprüfungen 


am 2. September um 8 Uhr. 


Der Unterricht beginnt am 3. September 
"um 8% Uhr früh. 
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Büro 
Eduard Kaiſer 


Rabwanltalteaße 35 Co dz Radwanttaiteane 35 
Telephon 81⸗97. 


einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗, Immo» 
bilien⸗ und Lokalſteuer ; Eingaben an famtlihe Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungs angelegenheiten / 
Ueberſetzung von ſeglicher Art Scheſſtſtäcken. — Aus 
künfte. — Spezialität: Hypothekenvalorſſierung, 
Regulierung von Erbſchoſten, Wiedereintragung Zwango: 
gelöschter Hypotheken, Konkursverhütung und Behebung 
von Zahlungs ſchwſerigkeiten. 
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„Lodzer Woltszettung” — Sonntag, 1. Septemder 1929 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Heute, Sonntag, d. 1. September d. J., 
ab 1 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Vereinsgarten, Ruda Pabianicka, Nomos 
Projettowana 5, unfer wiederholtes 


ternſchießen 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, ſtatt, 
wozu alle Mitglieder mit ihren werten . 1 o 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins herzlich ein⸗ 
geladen werden. Die Verwaltung. 
N. B. Der Eintritt nach dem Garten iſt frei, Für 
Sitzgelegenheit iſt georg Bei mg pady bo Metter 
findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag ſtatt. 


á 44 
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Lodzer 


Sportſchützen verein 


An den Sonntagen bes 1. u. 8. Sep⸗ 
tember l. J., findet auf dem Schützen⸗ 
platze, Lodz, Piaſtowſki⸗Straße (Zufuhr 
mit der Elektriſchen 14), das diesjährige 


Michaelis: 
Lagenprämienſchießen 


ſtaft. Beginn an beiden Ey Nut da 
1 eder u. Freunde 
aden. 


Die Verwaltung. 


Es werden alle Nachbargilden, W 
bes Schützenſportes dazu herzl. einge 
Büfett am Platze. Eintritt frei. 


— s —— — W M i 
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Zur Pflege der 
Hausmufit: 


Die größte Auswahl erſtklaſ⸗ 
ſiger, ſowie preiswerter 


: Pianos, harmonlen 
finden Sie im altrenommierten Pianohaus 


CARL KOISCHWITZ 
Lodz, Petrikauer 67. Tel. 54-78 u. 24-72. 


Alleiniger Vertreter der Firmen: Bechſtein, 
Blüthner, oe ji Foerſter, Gaveau, ſowie Bets 
ting, Sommerfeld u. a. — Miete, Kaul. Tausch. 
— Prompt. Streng reell. — Stimmen, Repa⸗ 
raturen, Transporte. — Auch Verleihung zu 
Konzerten und Feſtlichtelten. — Beſuch und Bee 
ſichtigung ohne Kaufzwang erbeten. — Grün 

bungsjahr 1802, 


— — a — d 


OGŁOSZENIE. 


Magistrat m. Łodzi, biorąc pod uwagę 
obecny okres urlopowy oraz opracowanie 
szeregu konkursów o bliskich terminach — 8 
co zatem idzie — możliwości nadesłania 
niewielkiej ilości prac, postanowił prześu* 
nąć termin składania prac konkursowych na 
rozplanowanie Łagiewnik z dnia 5 września 
na dzień 25 października r. b. 


— 


Ae eee 


zawiadamia pp. Abonentów, 


automatycznej centrali telefonicznej. 
Polecając pp. Abonentom, 
pisy użycia aparatów, 


numerów telefonicznych na 5 cyfrowe. 


nastąpią zawczasu osobne ogłoszenia, 


ieee 


Zunk Asten, 


umieszczone na 8 


Informacje dotyczące użycia telefonów automatycznych oraz zmian numerów 
są udzielane również telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8006. 
Centrala automatyczna będzie uruchomłióna w IV-ym kwartale b. r., o czem 


Gwnes und bartirodnecden engliihen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


ele, w und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
460 Jußbodenlackfarben, Itreidstertige Oelfarben 

ia allen Zdnen, Waſſerſarben für alle zwecke, Hols⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm. und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
jowie ſümtliche Schul, Känſtler⸗ und Molerbedarisartitel 


empfiehlt zu Ronkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


ZARZĄD TELEFONÓW ŁÓDZKICH P. A. S. I. 


że w gmachu telefonów, Al, Kościuszki N 12, codziennie 
w godzinach od 9 do 21 — z wyjątkiem świąt — udzielane będą objaśnienia i urzą” 


dzane będą pokazy, jak należy łączyć się i nadawać numery 


PP. Abonenci powinni we własnym. interesie zawczasu zaznajamiać się 
z używaniem telefonów automatycznych, 
uniknąć nigporozumień wskutek nieumiejętnego obchodzenia się z aparatami. 
dla łaskawego dokładnego przestudjowania, prze” 
tr. VII nowego spisu abonentów, prosimy 
osoby zainteresowane o łaskawe odwiedzanie urządzanych pokazów, na których 
można zapoznać się dokładnie z łączeniem oraz poinformować się o zmianach 
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Dotoszenia Fit a t0 mul 


o który oprzeć sie może najbardziej zachwiana firma; 
nie upadnie nigdy, skoro tylko się zwróci o radę 
reklamową do 


Akwizyeli oułoszeń 


wska 50, fal. 21-75 
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Dertrankenkaſfen 


übertrieben abgelehnt. Abe 


15 iſt ein Streik unter den a ausgebrochen.“ 


Heiblatt zur Nr. 238 


— pe 


Loder Vollszeliung 


umiſſar und die Preſſe 


Aufgewärmte Semmeln als neugebauene Weisheit des Herrn Kommiſfars. 


Und er ließ die Preſſekindlein zu jih kommen 
Freilich nicht alle. 15 mna 
die doch in erſter Reihe an der Krankenkaſſe intereffiert iſt, 
und auch ſonſt einige angeſehene Blätter. Der Kommiſſar 
der Lodzer Krankenkaſſe, Herr E. Lopuszanfki, verkehrt 
mit einem Teil der Preſſe per Preſſeagentur. Ein Ver⸗ 
1 das für ihn recht bequem fein mag, mit welchem 
aber die 


miſſar das Sanacja⸗Organ „Republika“ und ſonſtige Gei⸗ 
ſtesbrüder empfängt und unterrichtet, während die übrige 
Pveſſe durch eine 
verlangen, daß der 
gleich behandelt und keinem dieſer Organe zummtet, über 


wichtige Fragen fih durch irgendein Nachrichtenbureau ine 
formieren zu laſſen. Indem wir dem Herrn Kommiſſar 
die unangebrachte Art der Behandlung der Preſſe für 


diesmal noch auf das Konto der Unerfahrenheit anrechnen 


wollen, gehen wir zu einer Betrachtung feiner Reſorm⸗ 


beſtrebungen über. 

Der Herr Kommiſſar beſchuldigt die in ihrer Tätig- 
leit verhängte Verwaltung der Krankenkaſſe, daß ſie von 
den laufenden Umſätzen Inveſtitionen durchzuführen ver⸗ 
ſuchte. Er ſelbſt will fih für langfriſtige Anleihen eine 
ſetzen, um die begonnenen Inveſtitionen zu Ende zu füh⸗ 
ren. Dieſer erſte Punkt, welchen der Herr Kommiſſar bes 
rührt, ſtimmt nicht. Der Herr Kommiſſar weiß es wohl 
gar nicht, daß die Inweſtitionen von den 10 Prozent der 
Einnahmen, welche die Krankenkaſſe jährlich als Reſerve⸗ 
fonds nach den Vorſchriften des Geſetzes zurückzulegen ver⸗ 
pflichtet ift, vorgenommen wurden. Ebenſowenig ſcheint 
der Herr Kommiſſar zu wiſſen, daß dieſe Verwendung des 
Reſervefonds von den Aufſichtsbehörden nicht nur gebil⸗ 
ligt, ſondern auch empfohlen worden iſt. Wenn man über 
den Bargeldmangel in der Krankenkaſſe klagt und dieſen 

egen die Inveſtitionsmaßnahmen der alten Verwaltung 
ins Feld führt, ſo dürfte man auch objektiverweiſe zu⸗ 
geben, daß die Rückſtände der Arbeitgeber in der Kranken⸗ 
zab den Betrag von etwa 8 Millionen Zloty erreicht 


flüſſi 
gs tellte entlaſſen werden können. Wir würden es Bee 


Die Herren 


„A. G. Der Unfichtbare“. 
Von Ebsnt Malate. 
(14. Jortſetzung) 


Andy hatte erwartet, Stella e e und bedrückt 
zu ſehen und war erſtaunt über ſie. Di 

und Ruhe, die ſie in dieſem kritiſchen Augenblick bewahrte, 
verrieten ibm, daß fie an ſolche Szenen gewöhnt war. Sie 
tat ihm unendlich leid, fie ſchien noch fo jung zu fein, fajt noch 
ein Kind. Er hatte einmal in einem Roman von einer 
jungen Heldin geleſen, die in ihrer Zartheit einer Blume 
glich, aber er hatte dieſe Beſchreibung als unnatürlich und 
jer zu dieſem Mädchen paßten diefe 
Worte. Er bewunderte die parie ‚Reinheit ihrer: Haut, : bie 
elfenhafte Grazie ihrer Geſtalt. Und doch war es nicht das, 


was ihn jo tief ergriff und berührte. Sie war wie eine 


Knoſpe, die fi on halb zu der vollen Schönheit der Blüte 
at 15 10 1 5 Rar ſte ſchon vollkommen in dieſer 
Halbvollendung. i 


Sie machte keinen Verſuch, Whisky zu holen, denn fie. 


wußte, daß keiner im Hauſe war. | My 
„Der Keller ijt leer, Vater“, erwiderte fie trocken. „Es 
Der Spott brachte ihn wieder zur Raſerei und er drehte 
ſich wütend nach ihr um, aber Andys beherrſchender Blick 


bannte ihn. 


„Miß Nelſon, könnte ich Ihren Vater ein paar Minuten 


4 allein ſprechen? Ich möchte etwas mit ihm beraten.“ 


Sie nickte ging hinaus. $ 
„Aber, mein Lieber“, verſuchte Nelſon ſchwach zu pros 


05 tejtteren. 


„Sie nannten mich vorhin Mr. Macleod — Sie haben 


;bergeſſen, daß ich Arzt bin. Haben Gie in der lezten Belt 


einmal einen Arzt konſultiert?“ 


„Nein, das habe ich nicht nötig, meine Geſundheit ift: 


in Belter Ordnung“, erwiderte Mr. Nelſon trogig. 


„Sie iſt ſo weit entfernt von beſter Ordnung, daß Sie 


dicht vor einem vollſtändigen Zuſammenbruch ſtehen, von 


dem Sie 92 niemals wieder ganz erholen werden. Ohne daß 


Er vergaß die Lodzer Arbeiterpreſſe, 


Preſſe fih kaum zufriedengeben kann. Es ift der 
a heki hleit nicht damit gedient, wenn der Herr Kom⸗ 


gentur bedient wird. Man muß ſchon 
Herr Kommiſſar die Preſſeorgane 


ie Selbſtbeherrſchung 


fie einen kleinen Schal 5 
0 e 
erz unterſucht habe, kann ich Ihnen fagen, daß 


der Sanacja haben ſchon manches Amt und manche Inſti⸗ 


tution ſaniert, Ba Ao: es oft auf eine Verſchlechterung und 


Verteuerung der Verwaltung herausgekommen. Der Pole 
nennt ſolche Entlaſſungen die mit Perſonalredultion in⸗ 
folge der Reorganisation bezeichnet werden „Zmiana Deto- 
racji”, zu deutſch Dekorationswechſel. Es läuft ſchließlich 


nur darauf hinaus, daß man mißliebige Elemente vor die 


Tür ſtellt, um die eigenen Brüder an die Krippe zu ſetzen. 
Da mit dieſer „Sanierung“ ſchon heute begonnen werden 
ſoll, behalten wir uns vor, nach genauer Prüfung aller 
Fälle auf dieſen eventuellen „Dekorationswechſel“ zurück⸗ 
zukommen. 


Unter anderem will der Herr Kommiſſar die Bureau⸗ 
kratie, die mit der Unterſtützungszahlung an die Wöchne⸗ 
rinnen verbunden ijt, beſeitigen. Das ift ja recht intereſ⸗ 
ſant. Die Krankenkaſſe zahlte früher an die Wöchnerin⸗ 
nen die Unterſtützung einmalig für ſechs Wochen. Da 
kam die Aufſichtsbehörde und verlangte die Auszahlung in 
wöchentlichen Terminen. Die Aufſichtsbehörde zwang ſo⸗ 
mit die Krankenkaſſe zu einer überflüſſigen Bureaukratie. 
Der Herr Kommiſſar will nun dieje bureaukratiſche Mağ- 
nahme wieder abſchaffen. Wohl! dieſe „Sanierung der 
Sanacja“ können wir nur begrüßen. 

Der Herr Kommiſſar will die Kontrolle der Dienſt⸗ 
boten mit Hilfe der Polizeibehörden durchführen. Es iſt 
das ein guter Gedanke, der aber ſchon von der früheren 
Verwaltung aufgenommen wurde. Leider aber haben die 


Sonmag, den 1. September 1929 
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Behörden ein diesbezügliches Geſuch der Krankenkaſſe ab. 
gelehnt. Ob ſie ſich gegenüber dem Kommiſſar der „Sa⸗ 
nacja“ dienſtwilliger erweiſen werden? 

Die Gründung eines Aerzterates iſt ebenfalls nichts 
Neues. Der Herr Kommiſſar wird die Vorſchläge für die 
Bildung eines ſolchen Rates in den Protokollen der Ver⸗ 
waltung finden, wobei ſelbſt die Namen der Mitglieder die⸗ 
ſes Rates mit den Vorſchlägen des Herrn Kommiſſars 
übereinſtimmen. Aljo wiederum nichts Nenes. 

Aber der Herr Kommiſſar will doch etwas Neues und 
Gutes für die Verſicherten ſchaffen: nämlich eine Anzahl 
Betten für Wöchnerinnen. Freilich, aber erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung der beiden großen Ambnlatorien, die jedoch von 
der gerügten Verwaltung geplant und zum Teil bereits 
erbaut wurden. Der Herr Kommiſſar hat aber mit ſeinen 
Neuerungen Pech, denn in den Beſchlüſſen der alten Ver⸗ 


waltung iſt es bereits feſtgelegt, daß in dem Ambulato⸗ 


rium an der Zimnaſtraße 40 bis 50 Betten und in dem 
neuen Krankenhaus des Bezirkverbandes ebenfalls 40 
Betten für Wöchnerinnen aufgeſtellt werden ſollen. 

Was bringt der Herr Kommiſſar alſo Neues? Etwa 
die Einſetzung von Aerzten als Leiter der Ambulatorien? 
Oder die Einführung von Beobachtungsſtellen für die 
Arbeitsunfähigen? Die erſte Maßnahme hat in Fach⸗ 
kreiſen Freunde und Gegner, die zweite ertegt geradezu 
Bedenken. Um ſolche Beobachtungsſtellen einzuführen, 
braucht es eines neuen Apparates von Aerzten, Pflege⸗ 
perſonal uſw. Solche Beobachtungsſtellen ſind doch nichts 
anderes als kleine Krankenhäuſer. Der Herr Kommiſſar 
iſt ſelbſt ehrlich genug, dieſe Dinge als Experimente zu 
betrachten. Mjo, wozu der Lärm? Wahrlich, der Herr 
Kommiſſar konnte uns gar nicht beſſer beweiſen, wie übers 
flüſſig er in der Lodzer Krankenkaſſe ift. Imk. 
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| af Zeppelin" wieder 
Ein Bild von dem lebten Beſuch des 


KS 


in der Halle von Lakehurſt. 


eppelins in Lakehurſt, aufgenommen am Tage vor dem Antritt feines 


Fluges um die Erde. „Graf Zeppelin“, links ſein älterer, aber kleinerer Bruder „Los Angeles“, einſt der deutſche 


" 


weil Sie willen, daß ich Recht habe. Ich habe Sie beim Golf⸗ 
ſpielen beobachtet, en ich weiß es. Sie werden das nächſte 
Naur nicht mehr überleben, wenn Sie nicht aufhören zu 
trinken.“ N 
Nelſon blinzelte. e 
„Sie wollen mir nur Angſt einjagen. Ich weiß wohl, 
daß es nicht skang iſt gu trinken. Aber ich bin doch ie 
nicht ſo kindiſch, wie Sie denken. 3a trinke ja nur, weil i 
ſo viel Sorgen habe, Mr. — Dr. Macleod.“ 
„Sie können ſich die meiſten Sorgen erſparen, wenn 
Sie keinen Whisky mehr anrühren, obgleich ich nicht gerne 
etwas ſage, was dieſe Einnahmequelle meines Landes ver⸗ 
ringern forte. Geſtatten Sie, aż MUN wiederkomme 
um 925 dann einmal unterſuche? Wer iſt eigentlich Ihr 
t t “u j 
5 „Dr. Granitt von Beverley. Ich habe ihn aber niemals 
meiner eigenen Geſundheit wegen zu Rate ziehen müſſen. 
Er hat meine arme Frau während ihrer letzten Krankhet 
behandelt.“ 
„Nun gut, ich werde Sie unterſuchen, und er kann dann 
Ihre Behandl ( 
zweites unterfuhen o i A 
„Ich weiß aber ai nicht, warum“, begann Nelſon in 
feiner alten anmaßenden Weiſe. 2 
Aber Andy überging feine Einwände. 
„Ich möchte Ihre Tochter nicht zu ſehr ajs recken“, ſagte 
er leiſe. „Wir werden deshalb nicht weiter 
ſprechen, wenn ſie kommt.“ 15 | 
Als Stella Si darauf wieder in das Zimmer trat, 
fand fte ihren Vater lammfromm, beſcheiden und Ni 
Kenneth Nelſon empfand nun doch eine gewiſſe Furcht u 
konnte ſich nicht ſo e von dieſem Schrecken erholen. 
Iich glaube, es iſt beſſer, wenn ich zu Bett gehe, Stella, 
Ich Babe mich ſchon während der lezten nicht 
wohl gefühlt.“ BERN 
Andy amüſierte ſich über ihn, aber er ließ ſich nichts 
merken. tr ging mit Stella ac Tür und wartete dort, bis 
t hatte. Er war aus ſchwarzer 
Seide und trug in der Ecke ein roteingeſticktes Monogramm. 
Alles an ihr intereſſterte ihn in bohem Maße. Als fie mite 


u Wir werden Sie zuſammen ein 
1 5 


er die Sache 


. 
Sie eine böſe Pulsadergeſchwulſt haben. Nun erſchrecken Sie, 


einander zum Gartentor gingen, erzählte er ihr, was er mi! 
ihrem Valer beſprochen hatte. 

„Ich weiß ſehr wohl, daß er nicht an einer Pulsader⸗ 
geſchwulſt leidet, aber ich werde Dr. Granitt beſuchen. Ich 
glaube, ich tenne feinen Sohn ſehr gut — wir waren zuſam⸗ 


men auf der Univerſität. Wir können uns ja irgendeine kom ⸗ 


plizierte Krankheit ausdenken, die Ihrem Vater das Trinken 
zum mindeſten auf eine lange Zeit verleidet.“ 
„vielleicht ift das möglich“, fagte fie unſicher. 

A haben keine Hoffnung mehr dl A 

„Mit der Zeit verliert man jeden Glauben.“ 

Ich möchte Ihnen etwas darauf erwidern. In London 
gibt es Mietautos, die einem gewiſſen Stadmere gehören. 
Dieſe Stadmere⸗Wagen find die beiten ihrer Art. Ich habe 
mir ſchon angewöhnt, wenn ich nicht gerade in der größten 
Eile bin, auf ein ſolches Auto zu warten. Gewöhnlich dauert 
es lange, aber manchmal kann man auch ſofort einen Wagen 
erwiſchen. Dabei iſt mir aufgefallen, daß fofort eine Stade 
mere⸗Droſchke auftaucht, wenn man ſich entſchließt, eine 
ſolche zu nehmen.“ ET f 

„Das 12 Gleichnis.“ Sie lächelte. „Aber ich warte 
auf etwas, das mehr iſt als eine Stadmere⸗Droſchke — ich 
warte auf ein Wunder.“ p Ę 

Er antwortete ihr nicht, und fie bedauerte ſchon, daß 
ſie einem Fremden gegenüber ſo offen geweſen war. Aber 
am Gartentor drehte er fih noch einmal um. 

Ich habe fogar erlebt, daß Wunder geſchehen, und es 
ift wirklich wert, auf fie zu warten. Wenn man jung ijt, ver⸗ 
rinnen die Tage ſchnell und die Jahre erſcheinen wie Ewig⸗ 
keiten, ſo daß man müde und ungeduldig wird, länger au 
warten.” 

„Sie ſprechen wie ein alter Mann“, verjuchte fie zu 
ſcherzen, trotzdem ihr nicht ſo zumute war. 

„Sie meinen, wie ein alter Mann mit weißem Bart? 
Auch ich werde noch manchmal ungeduldig, aber ich habe 
das Warien gelernt!“ i 


Er hielt ihre Hand einen Augenblick in der feinen. Sil 
ſah ihm nach, als er über den Raſen davonſchritt, bis ſeine 
Geſtalt immer undeutlicher wurde und in dem Far des Säfte 
baules varſchmand. 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 1. Sipiember 1929 


Die Hinrichtung in Nanking. 


Ein Blick in die chineſiſche Seele. 


Es war zu der Zeit, als der General Wupeifu Nan⸗ 
king und ſeine Umgebung beſetzt hielt, wir ſahen, als wir 
mit unſerem alten Frachtdampfer den Jangtſee herauf⸗ 
famen, feine Kanonen auf den Bergvorſprüngen ſtehen 
und daneben ein oder zwei von dieſen merkwürdigen, mit 
Tellermützen und Gamaſchen bewehrten Soldaten. Wir 
kamen ſpät am Abend in Pulkau an, das auf der anderen 
Seite des Fluſſes Nanking gerade gegenüber liegt. Es 
war nicht leicht, zu dieſer Stunde noch ein paar Kulis zu 
finden, die uns über den Fluß ruderten, aber wir kamen 
ſchließlich hinüber, vom Sprigwajjer durchnäßt, übermüdet 
und verärgert und mußten uns am anderen Ufer, wo die 
alten Stadtmauern von Nanking ſich erheben, durch das 
mittelalterliche Gewirr der Rikſchas, Sänften, Garküchen 
und fliegenden Theater drängen, bis wir das Bridgehotel, 
das einzige europäiſche Haus in Nanking, das Gäſte auf⸗ 
nimmt, erreicht hatten. 

Als ich folgenden Morgen gut ausgeſchlafen aus dem 
Hotel trat, begegnete mir ein Zug Soldaten, Muſik vorne 
weg, in feftem Schritt, die von einer großen Menſchen⸗ 
menge begleitet wurden. Ich ſah auch bald, daß es ſich 
hier nicht um einen gewöhnlichen militäriſchen Aufzug 
handelte, die Soldaten hatten in ihrer Mitte einen ſchwer 
gefeſſelten, von zwei Männern an Handſchellen geführten 
Verbrecher. Die engliſche Beſitzerin des Bridgehotels, 
die gerade hinzukam, ſagte mir, dies ſei ein Mann, der 
verſucht habe, den General Wupeifu zu erſtechen und der 
jetzt zur Hinrichtung geführt werde. 

Obwohl ich mich ſonſt nicht zu grauſamen Schau⸗ 
ſpielen dränge, da ich deren unfreiwillig genug in meinem 
Leben geſehen habe, ef ich auf die Straße und folgte dem 
Zug. Die Menge, die laut ſchwaßend folgte, ſchloß mich. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten empfing 
Dr. Eckener. 
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Tage vergingen. Andy beſchloß, noch eine weitere Woche 

u bleiben. Er ſuchte Dr. Granitt auf und beriet mit ihm. 
iefer Arzt beſuchte Nelſon auch, und obwohl er keine Puls⸗ 
adergeſchwulſt feſtſtellen konnte, ließ er ſeinen Patienten doch 
mit dem Eindruck zurück, daß er eine ganze Anzahl böſer 


Leiden habe. 


Andy hatte Stella nur einmal aus der Entfernung 
wiedergeſehen. Sein Urlaub näherte ſich nun ſeinem Ende, 
und es wäre wirklich ratſam geweſen, wenigſtens die letzte 
Woche noch mit Fiſchen und Angeln zu verbrigen, wie er 
es urſprünglich geplant hatte. Aber ſein Zimmer in dem 
Gäſtehaus war wirklich ſchön, der Golfplatz ausgezeichnet, 
und es war eigentlich kein Grund vorhanden, warum er nun 
gerade fiſchen ſollte. eat 


Am Sonntag ging er ſogar zur Kirche. Das geſchah 
etwas plötzlich, denn er hatte noch in ſeinen Pyjamas geſeſſen 
und geleſen, als er Stella Nelſon mit ihrem Geſangbuch vor⸗ 
beigehen ſah. Zehn Minuten nach ihr betrat er auch das 
Gotteshaus und ließ ſich auf einer Bank nieder, von der aus 
er ſie gut von der Seite ſehen konnte. Nach Schluß des Got⸗ 
tesdienſtes wartete er auf ſie, und ſie gingen zuſammen nach 
Beverley Green zurück. : ; 

„Es war doch eine ſehr interefjante Predigt, Doktor 
Macleod?“ ; 


„Ja, wirklich“, erwiderte er, war aber doch vorſichtig 
genug, ſofort das Thema der Unterhaltung zu wechſeln. Er 
konnte ſich zwar darauf beſinnen, eine Predigt gehört zu 
haben, auch hatte er einen alten Mann geſehen, der in der 
Ecke einer Kirchenbank feſt eingeſchlafen war, aber er hatte 
nicht die geringſte Ahnung, worüber der Pfarrer geſprochen 
hatte. t 1 

„Ich habe gehört, daß Sie uns morgen verlaſſen 
wollen?“ i 

„Ich hatte urſprünglich die Abſicht, morgen abzureiſen, 
aber wahrſcheinlich werde ich noch einige Tage länger hier⸗ 
bleiben, wenn man mich nicht aus dem Gäſtehaus hinaus⸗ 
wirft.“ 


- 


ſehr undifferenziert find, ſehr ſelten iſt, für ihn eingenom⸗ 
men. Es war mir gleich klar, dieſer Mörder mußte ſeiner 
Umgebung himmelhoch überlegen fein, aus welchemGrunde 
er auch zum Meſſer gegriffen haben mochte. Die Urſachen 
eines ſolchen Mordverſuches konnten die mannigfaltigſten 
fein, der Tod wird in dieſem dunklen Lande in Situatio⸗ 
nen gewünſcht und bereitet, die wir Europäer gar nicht 
verſtehen können. 

Vielleicht gehörte der Mann einer religiöſen Sekte 
an, die den General Wupeifu als Zerſtörer der alten 
guten Sitten betrachtete, vielleicht war er Mitglied eines 
politiſchen Verbandes, der im Gegenſatz zu den Abſichten 
des Generals ſtand. Vielleicht war er aber auch nur einer 
der Bauern, der durch die jahrelange Bejegung und das 
rohe Benehmen der Soldateska zur Verzweiflung gebracht, 
ſich auf leine andere Weiſe mehr helfen zu können glaubte. 
Das Geſicht dieſes zum Tode verurteilten Mannes, der 
fein Sdidjal mit einer bewundernswerten Gefaßtheit trug, 
machte auf mich den größten Eindruck. Hin und wieder 
zerrten, ihn die begleitenden Soldaten an dengandſchellen, 
um ihm Schmerzen zu bereiten, aber ſein Geſicht behielt 
immer den gleichmäßig heiteren Ausdruck. Oder einer 
aus der Menge ſchlug ihm von hinten auf den Rücken oder 
ſpuckte ihn an. Das wilde Hohngeſchrei gellte ihm in den 
Ohren, es kümmerte ihn nicht. Ich geſtand mir, daß ich 
ein derartiges Beiſpiel ruhiger Gelaſſenheit noch nie in 
meinem Leben beobachtet hatte, 

Einmal ſtockte der Zug vor einem Gebäude, das, wie 
an zwei langen Stangen ſichtbar war, in vorrevolutio⸗ 
närer Zeit als Regierungs⸗Yamen (Haus) gedient hatte. 
Die Muſik verdoppelte ihre Anſtrengungen, vor der Tür 
erſchien ein Mann mit goldenen Streifen um den Arm, 
offenbar ein Offizier, ein Regiments⸗ oder Diviſionskom⸗ 
mandant, dem militäriſche Ehrenbezeugungen gemacht 
wurden. Dann ging es weiter. Der Verurteilte hatte von 


einer mitleidigen Seele eine Zigarette bekommen, er jog 


daran mit ſichtlichem Genuß, wenn ſeine gefeſſelten Hände 
ihn auch ſehr behinderten. 

Schließlich kamen wir auf einen Platz an, jenſeits 
der alten Stadtmauer, abgebranntes Gras und Mauer⸗ 
reſte zeigten die Reſte friſcher Plünderungsarbeit. Man 
lagerte fih im Gras wie bei einem Volksfeſt, die Mujit 
ſpielte noch eins, packte dann ihre Inſtrumente zuſammen. 
Der Verurteilte ſaß freundlich plaudernd zwiſchen ſeinen 
Wächtern, die ſich offenbar bei ihrer Tätigkeit zu lang⸗ 
weilen begannen. Es gab keine Abſperrung, alles lief 
durcheinander, ich konnte ohne Schwierigkeit bis an den 
Mann herangelangen, der in ganz kurzer Zeit als ein 
blutiges Bündel ohne Kopf im Gras liegen würde. Die 
Wächter hinderten mich nicht, ich trat auf ihn zu und ver⸗ 
ſuchte, einige Worte an ihn zu richten. Aber in welcher 
Sprache ich auch verſuchte, er verſtand mich nicht und 
ſchenkte mir auch keine beſondere Aufmerkſamkeit, obwohl 
er mir einmal einen Blick zuwarf, der mich im Innerſten 
erſchütterte. ' 

Die Sache begann mich aufs Aeußerſte anzugreifen, 
meine europäiſchen Nerven gingen mit mir durch, dieſe 
ganze Art der Vorbereitung eines blutigen. Aktes empörte 
mich tief. Ich war im Begriff, mich an den Offizier zu 
wenden, der nebenbei ſtand und ſich mit einem Mann un⸗ 
terhielt, als befände er ſich auf einem Sportplatz. Da ge⸗ 


ſchah das Entſcheidende, auf das alle gewartet hatten: der 
Henker, ein dicker, ungewöhnlich großer und kräftige: 
Mann erſchien, er hielt das Schwert, das in einem Fut⸗ 
teral aus rotem Saffianleder ſteckte, mit beiden Händen 
vor ſeinem Körper. Nun ging es ſchnell, der Delinquent 
wurde in die Mitte gezerrt, ſein Hals freigemacht, der 
Henker holte aus. Schluß. Keiner kümmerte ſich um den 
Toten, aber ich konnte dieſe Begegnung lange nicht ver⸗ 
geſſen. Richard Hülſenbrück. 


Seltſame Lebensrettung einer jungen 
Auſtralierin. 


Ein ſeltſames Abenteuer hat ein junges Mädchen an 
der franzöſiſchen Küſte erlebt. Dieſes Mädchen, eine 20- 
jährige Auftralierin, Gloria Lifter, hatte fih in Neweaſtle 
auf dem Dampfer „Eagle“ nach Schanghai eingeſchifft, 
wo es eine Stelle als Stubenmädchen antreten wollte. In 
der Nacht vom Sonntag zum Montag, während ſich das 
Schiff in der Nähe der franzöſiſchen Küſte befand, glitt 
das Mädchen, von einem plötzlichen Unwohlſein erfaßt, 
über Bord. Sie hatte das Glück, an einem Wrack hängen 
zu bleiben und ſich ſo 30 Stunden lang über Waſſer zu 
halten. Am Dienstagmorgen gelang es der Verunglückten, 
ſchwimmend das Ufer zu erreichen, wo ſie am Ende ihrer 
Kräfte zuſammenbrach. In dieſem Zuſtande wurde die auf 
fo wunderbare Weiſe gerettete Auſtralierin von den Fiſchern 
des kleinen Küſtenortes Monalivet entdeckt. 


Zum Araberaufſtand in Palüſtina. 


A 0 
A À A 


Heuſſein i Mufti, 
der Vorfibende des Oberſten Mohammedaniſchen Rates in 
Jeruſalem, wird von jüdiſcher Seite beſchuldigt, durch [ein 
Vorgehen gegen die Juden die ſchweren Kämpfe in 
Paläſtina heraufbeſchworen zu haben. 
parteiliche Unterſuchungskommiſſton eingeſetzt worden, 
die unter dem Vorſitz des deutſchen Rechtsanwalts Smoiro 
tagen wird. 


„Bei uns wird niemand aus dem Gäſtehaus hinaus⸗ 
geworfen, wenn nicht die Polizei erſcheint“, ſagte ſie ein 
wenig boshaft. } 

Er lachte. i ö 

Als ſie über die Straße gingen, kam ihnen ein Mann 
entgegen. Unerwartet wandte er ſich plötzlich um und ver⸗ 
ſchwand in einer Seitenſtraße. 


„Es ſieht ſo aus, als ob Mr. Sweeny mir nicht begegnen 


möchte“, meinte ſie lächelnd. 

„Ich hatte eben denſelben Eindruck. Wer iſt eigentlich 
dieſer Mr. Speeny?“ ; 

„Er war früher bei Mr. Merrivan als Hausmeiſter 
angeſtellt, aber ich glaube, er mußte feinen Dienſt unter ein 
wenig ſonderbaren Umſtänden verlaſſen. Er iſt ſehr ſchlecht 
auf Mr. Merrivan zu ſprechen.“ 

Sie war verwirrt, denn ſie hatte Sweeny nicht zuge⸗ 
traut, daß er ihr ſo takvoll aus dem Wege gehen würde, um 
ſie nicht in Verlegenheit zu bringen und ſie an ihre letzte Zu⸗ 
ſammenkunft zu erinnern. 

Gleich darauf trafen ſie Mr. Merrivan, von dem fie 
eine, Erklärung über Mr. Sweenys Beſuch erhielten. Er 
trat zu ihnen, als ſie gerade an der Gartentür des Nelſon⸗ 
ſchen Hauſes ſtanden. l JE 

„Guten Morgen, Miß Nelſon!“ ſagte er freundlich. 
„Haben Sie nicht auch eben dieſen niederträchtigen Sweeny 
eben getroffen?“ s f 

„Ich glaube, ich habe ihn geſehen.“ 

„Dieſer gemeine Kerl!“ Mr. Merrivan ſchüttelte ſeine 
große Kauft. „Ich hätte nicht gedacht, daß er die Frechheit 
beſitzt, ſich wieder hier in Beverley Green zu zeigen. Ich 
faßte den Menſchen doch ab, als er bei meinem Haus herum⸗ 
ſpionierte — vielmehr mein Gärtner hat ihn geſehen. Wenn 
ich nun zur Kirche gegangen wäre, wie ich es gewöhnlich zu 
tun pflege, hätte ich h biz überhaupt nicht erfahren, 
daß er hier war. Dieſe Dienſtboten ſtecken doch alle unter 
einer Decke.“ in AK a 

Andy wunderte ſſch, daß es ein fo großes Verbrechen 
war, Mr. Merrivans Grundſtück zu betrachten. Aber der 

ı zebjelige Mann erzählte ihm. daß Sweenv ein Loch in die 


Hecke gemacht hatte, um hindurchzuſpähen, und daß fein 
wachſamer Gärtner ihn gerade in dieſem Augenblick entdeckte. 
Wahrſcheinlich hätte ihm der Gärtner die Sache gar nicht 
berichtet, wenn er nicht zufällig umhergegangen wäre. Mr 
Merrivan gehörte zu den Leuten, die ſich überall zu ſchaffen 
machten, und er war herbeigekommen, als er die Stimme 
gehört hatte. ; 


An diefem Tage ereignete fih nichts Beſonderes. Das 
Schidjal, das drohend über Beverley Green hing und es 
weltbekannt machen folte, brach erft in der Nacht herein, als 
der Mond über die Hügel kam. 


Stella ſaß in der Halle und las. Sie war gerade be’ 
ihrem Vater oben geweſen, um ihn für die Nacht zu verſor⸗ 
gen, denn Mr. Nelſon hatte den Rat der Aerzte gewiſſenhaft 
befolgt und fein Zimmer nicht verlaſſen, ſeitdem Andy ihn 
gewarnt hatte. ; 

Sie drehte gerade eine Seite um, als fie ein leiſes' 
Klopfen am Fenſter hörte. Einen Augenblick lauſchte ſie, do 
ſie glaubte, ſich getäuſcht zu haben. Vielleicht tropfte der 
Waſſerleitungshahn in der Küche, Aber dann vernahm ſie 
wieder deutlich dasſelbe Gerävſch, legte das Buch nieder und 
ſtand auf. Sie war keineswegs ängſtlich, denn Artur Wilmot 
hatte ſich ihr in früheren Tagen häufig auf dieſe Weiſe be⸗ 
merkbar gemacht. Sie ſollte dann herauskommen und mil 
ihm im Grünen ſpazieren gehen. 

Sie zog den Vorhang beiſeite und ſchaute in den Garten 
hinaus, konnte aber nichts ſehen. Düſtere Wolken waren 
ſchon am Nachmittag von Südweſten heraufgezogen und der 
Mond war vollſtändig verdunkelt. Sie ging zur Haustür 
und wollte eben die Klinke öffnen, als fie einen Brief auf 
dem Boden liegen ſah. Er mußte unter der Tür durchge⸗ 
ſchoben worden ſein. Es ſtand keine Adreſſe auf dem: Brief- 
umſchlag, und als fie eine Augenblidgezdgert hatte, riß fie 
ihn auf. Es war ein vier Seiten langes Schreiben. Zuerſt 
dachte ſie, der Brief käme von Artur. Sie hatte in den letzten 
Tagen noch verſchiedene Briefe von ihm erhalten, aber ſie 
batten alle das Schidjal des erſten geteilt. 


(Fortſetzung folat.) 


Es iſt ein über⸗ 


— . 2 


„ „ reer 


Teſtamente von Sonderlingen. 


Schikanen und Scherze übers Grab hinaus. — Verrückte 
Bedingungen. — Tiere als Erben. — Das Teſtament auf 
der Grammophonplatte. 


(Nachdruck verboten.) 


Die weitaus meiſten Menſchen ſterben ohne Teſtament, und 
überlaſſen die Auflellung ihres mehr oder minder großen Ver⸗ 


moögens der geſetzlichen Erbfolge, wohl meiſt von der Anſicht 


For, als man glauben folte. Meif 


zy ds beftimmten Kapitals dazu verwandt werden follen, um 


R, Aanarienvogels ufw, mö Pak angenehm zu geſtalken. In 


. Röniges und der 


und 1744 in Berl 
Mi in 


Gi i ; r 
Säfte vereinte, wiro uns überliefert, paß em 


Trauuna fłattianb, erii 


beſeelt, daß jedes Teſtament irgend jemand bevorzugen, alſo 
auch jemanden benachteiligen muß. Nun gibt es aber Leute, 
die ſchon zu Lebzeiten als Sonderlinge gegolten haben und 
auch noch nach ihrem Tode als ſolche gelten möchten, und die 


unterlaſſen es nie, in ihren letztwilllgen Verfügungen die felt: 
i Elit Klauſeln zu jchaffen. Und zwar findet man am ACH 


Men: volllonımene Enterbung unter merkwürdigen Begründun⸗ 
gen, Hinterlaſſung lächerlich kleiner Summen oder Ausſetzung 
einer Erbſchaft unter ſchwierigen, oft unerfüllbaren Be⸗ 
dingungen. 


Verhältnismäßig oft kehrt die Verfügung wieder, daß einem 


Verwandten ein Vetrag hinterlaſſen wird, gerade groß genug, 


Im ſich einen Strick zu kaufen, woran dann die 
doffnung geknüpft wird, er möge recht bald davon Gebrau 

machen. Ein Erbonkel hinterließ ſeinem Neffen, der no 

fudiexte, fünfzig Briefmarken, damit er ihm noch ins Gra 
ie Briefe ſchreiben könne, PZA ſchreiben er zu J des 
Onkels vergeſſen 1 Der Gatte einer Wie die ihm viele 
Jahre hindurch ſchlechtes Eſſen vorgeſetzt hatte, vermachte ihr 
nur ein Kochbuch, bamit ſie endlich einmal richtig kochen 
lerne. Ein anderer, ber ſein Weib noch einmal recht ärgern 


wollte, ſetzte ihr die Zinſen eines Kapitals aus, von denen 


fie gang knapp leben konnte, verfügte aber, daß dieſe ihr 
wöchentlich nur am Montag ausgezahlt werden durften, 
damit fie fih Sonntags nicht amüfieren könne. 

Man wird ſich noch an den Fall erinnern, der im ver⸗ 
gangenen Jahre jo großes Auffehen in London erregte, weil 
ein Mann geſtorben war, der ſein großes Vermögen ſeiner 


Frau nur unter der ANA vermachte, daß fie mit 


einer ehemaligen Gellebten zufammenzlehe 


und gemeinſamen Haushalt führe. Da er wußte, daß (8 


beide Frauen haßten wie den Tod, behielt er recht; denn 
Battin ließ das Erbe verfallen, obwohl fih die andere Aer 
bereit erklärte, die Bedingung anzunehmen. Ein ähnlicher 
Fall wird aus Liverpool gemeldet, wo ein Kaufmann King den 
ebergang von 60 000 Mark an feine Frau von der Bedingung 
ab Angie machte, daß fie mit ihrer Mutter zuſammenziehe, 
weil dieſe eine noch giftinere Zunge habe als fie ſelber. Die 
beiden Frauen, die ſich nicht mehr geld konnten, ſollen ſich 
auf der Baſis der ſechzig Mille ausgeſöhnt haben. Die letzte 
willige Verfügung, daß der zurückbleibende Ehegatte am 
Todestage des anderen jeweils auf den 14 0 gehen und 
am Grabe eine Rede halten, und laut bedauern muß, 
den anderen ſo ſchlecht behandelt zu haben, kehrt von Zeit zu 
eit in allen Ländern wieder. 
Daß Tiere zu Erben Feen kommt häufiger 
in der Form, daß Zinſen 
Leben eines geliebten Hundes, Pferdes, elner age, eines 
d mandale vermachte ein Mann namens Coyle feiner Frau nur 
6 Wohnhaus, ſein ganges Geld aber der Gemeinde zwecks 
ründung eines Hundeheims, weil feine Frau ihm zu Leb⸗ 
heiten nie geſtattet habe, einen Hund zu halten. 
9 Natürlich werden auch Frauen vermacht. Die 
Day el: „Ich vermache meiner Frau mein Vermögen unter 
er Bedingung, daß fie meinen Brüder (oder Freund) heiratet“ 
oder: „Ich vermache meinem Freunde A. B. mein ganzes Geld, 
wenn er meine Frau heiratet“, kann man ſehr oft finden; 
And nicht ſelten werden Ehen Ra dieſer Baſis eingegangen. 
5 nderg war das ſchon mit jenem Manne aus Siew, der außer 
em Hal die Bedingung ſtellte, daß fein lebensgroßes Bild in 
jedem mmer aufgeitellt werde. Schon nach drei Tagen warf 
ſein Geſchäftsfreund, der die Witwe geheiratet hatte, alle 


— 


Friedrichs des Großen Hochzeit, 


Unter Benutzung alter Dokumente, mitgeteilt von 
Hans Runge. 
(Nachdruck verboten.) 


Am 12. Juni des Jahres 1733 vermählte ſich im Luſt chloſſe 


Salzdahlum bei Braunſchweig Kronprinz Friedri 
b on Preußen, der nachmalige große Fed ch, mit der 
Aua nſchtweigiſchen Prinzeſſin Eliſabe Chriſtine. 


anden ſich aufs neue zwei junge Sproffen. Eliſabeth⸗Chriſtine 
ene achtzehn Lenze, als ſie zum Traualtar ſchritt, während 
TAAA M3 Friedrich vier Sabre älter war als feine junge 


9 Ein Programm zur Hochzeitsfeier, das der Großvater der 
1 Herzog Ludwig⸗Rubolph zu Braunſchweig⸗Lüneburg 
(allen ließ, iſt uns überliefert worden. Es iſt als kultur⸗ 
geſchichtliche Merkwürdigteit erwähnenswert, und lautet: 
„Den 10ten Junit 1733 iſt WSB Ankunft des 
pr un Königin Majeftät . iſt das 
Sali e Königspaar), wie auch des Kronprintzen Hoheit zu 
alzthalen (alte Bezeichnung für Salzdahlum). 
He pen liten iſt Ruhetag; aber des Abends eine Co⸗ 
Nane RH Cavaliers und Dames, les Glorieux, 


Den 12 ten ift das hohe Beylage 


us den alten Häufern der Welfen und 0 50 ver⸗ 


j T 
Bah 13ten Ruhetag; aber des Abends eine ſingende 


PARAE (Bezeichnung für das kleinere, idylliſche Genre 


der Oper) 


Den 14 ten, als am Sonntage, wird die Einſegnungs⸗ 
liche iot von dem Abt von Mosheim gehalten. (Biele 15 
des Handlung veranſchaulicht uns ein heute feltener Stich 
e anapferfte ers Johann erg Friedrich Samidi, der ein 

Uler des Sen Parifer Kupferſtechers Larmeſſin war 

n Hoſtupferſtecher wurde.) Darauf wird des 


ttaq3 der Orangerie gefpeijet; und zwar 


an einer Tafel von 50 bis 60 Couverts. 


es Abend eine Opera, Parténopè genannt. 
men ‚töten Vormittags macht das Bevernſche Regi⸗ 
deren eine exercises vor der Stadt Wolfenbüttel, na 
olfenbſolgung fahren und reiten die hohen Herrſchaften na 
erzogs ttel und ſpeiſen des Mittags und Abends bei des 
10 Ihen von Bevern Durchlaucht, um den neuen Saal einzu⸗ 


m 16 ten wi ; 
daſelbſt fing bieder ane gin be des Abends iſt wieder 
s ; * 
Von dem Hochzeits zuge, der eine 
Adershauſen mi Śrblii i 
ftäben verſehen, bę M Marien ur Rapel 
Be 


ch füllet mit köſtlichem Roſen⸗ und 


N Need 


erhaltung - Wifjen - Kunft 


Bilder zum Fenſter hinaus, und das Erbe wurde eingezogen. 
Miſter March aus York ſchrieb: „Ich hinterlaſſe mein Were 
mögen ſamt meiner Frau meinem lieben Bruder Bob.“ Als 
der liebe Bob ankam und das lebende Erbe abholen wollte, war 
dieſes ſchon mit einem anderen durchgegangen. Auch das 
kommt vor. 

Eines der eig Teſtamente hinterließ wohl jener 
amerikaniſche Anwalt, der ſchrieb: í 

Ich vermache mein geſamtes Vermögen von 600 000 

Dollar meinem Sozius, falls er das Geld findet. Eine 

meiner Grammophonplatten gibt darüber 

Aufſchluß, wo es liegt.“ 


Leider beſaß der Tote 4000 Platten; aber der Erbe machte 
ſich unverdroſſen daran, ſie ſich Tag und Nacht vorſpielen ża 
laffen. Bei siedem Text paßte er genau auf; aber nirgends 
fand er eine Andeutung, die ju paſſen ſchien. Nach drei Wochen 
wurde er nervenkrank, nach pier Wochen ſchwermütig, nach ſechs 
Wochen war er verrückt, nach acht Wochen ſtarb er. Seine Fa⸗ 
milie fand in einem Verſteck eine alte Platte, welche der erſte 
Erblaſſer privatim hatte anfertigen laſſen, und die die Worte 
wiedergab: „Das Geld ſteckt im Geheimſach hinter dem Bild 
im Salon.“ i 

Niemand weiß, wie viele verrückte Teſtamente 1 auf 
der Welt verfaßt werden, weil die meiſten nicht zur Kenntnis 
der Oeffentlichkeit gelangen. Und das iſt gut ſo, denn nicht 
jeden Tag ſtirbt ein Alfred Nobel, der die Zinſen ſeiner 
44 Millionen für beſondere Verdienſte auf wiſſenſchaftlichem, 
literariſchem und kulturellem Gebiete ausſetzte. Ma. 


— 


Die Frau nimmt den Ehemann zum 
Einkaufen mit. 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt hier nicht vom täglichen Einkauf für den Haushalt 
die Rede. Den beſorgt die Frau allein, und der Mann wäre 
hier nur unbequemes, ſtörendes Hindernis. 

Aber wenn die Frau au beſonderen Einkäufen in die Stadt 
geht, zum Modegeſchäft, in den Wäſcheladen, ins Warenhaus, 
| Ausverkäuſen — in dieſen Fällen wird fie nie allein gehen, 
ondern ſtets den Ehemann mitnehmen. Wenn We 

Denn erſtens: Es ijt immer gut, im entſchelidenden Moment 
des Zahlens den Mann gleich zur Hand zu haben. Die 
Frau ſpart viel Geld dabei. Wenigſtens ihr eigenes. 

Zweitens: Man kann den Mann, auch wenn er noch ſo teil⸗ 
nahmslos und widerborſtig nebenherläuft, leicht und geſchickt 
an der heiligen Handlung des Einkaufs teilnehmen laffen. 
Sleh nur dieſen Stoff! — Was ſagſt du zu dieſen fabelhaften 
Spigen? Zu dem Preife? — Iſt dies Por to b nicht 
halb geſchenkt? — Nie wieder tft die Wäſche fo billig wie jegt! 
— Schau dieſe Tiſchdecke, hier ſteht der Preis — unglaublich, 
und noch zehn 1 außerdem! Was meinſt du?“ 

Die Macht der Suggeſtlon ift groß. Es dauert in den mel- 
ſten Fällen nicht lange, und der Mann „meint“ das gleiche, was 
pite” gemeint hat. í 


Drittens: Wie angenehm und vorteilhaft iſt es, wenn man | 


zu Haufe ift, ſobald „er“ beim Anblick des etwas umfangreich 
gewordenen Einkaufs das Geſicht verziehen will, ſagen kann: 
„Zu viel? Aber du haſt es doch ſelbſt die Du hätteſt es 
wt a zu jagen brauchen — bu warſt doch bei jebem Stück 
abe „ 


Endlich viertens: Der Mann kann ſich nach vollendetem Ein⸗ 
kauf, wenn man auf dem Heimwege tit, ſehr nützlich machen: 
beim Pakettragen. Es iſt ſo bequem, wenn man nicht alles 
elbſt 0 muß, ſondern die Hilſe gleich bei der Hand hat. 

nd ein Mann kann ſo viel tragen! 

Die geſcheite, einſichtsvolle Frau wird alfo zu Einkäufen 
dieſer Art ſtets den Mann mitnehmen. Vorausſetzung dabei tft 
nur eins, und es bedarf beſonderer Kunſt, um das hh erreichen: 
Daß der Mann auch mitgeht. . Cervus, 


— — 


— — per: 


Vor Beginn des Hochzeitsſchmauſes reichte der Erb- 
Fe dem Kronprinzen Friedrich das Mundtuch; der Erb» 
ämmerer bot das Handwaſſer dar, während ein Graf von 
Dehn das Becken hielt. 

Dil junge Kronprinzeſſin Eliſabeth⸗Chriſtine wurde eben- 
falls vom Erbſchenken und vom Erbküchenmeiſter bedient; 
erſterer reichte das Mund tuch, letzterer hielt die Schale, „ges 

eliotropium⸗Waſſer“. ; 

Der Abt Mosheim vom alten Ziſterzienſerkloſter Riddags⸗ 
haufen bei Braunſchweig ſprach ein Tiſchgebet. Der zahl- 
reich anweſende Landadel bediente „glänzend coſtümiert“ bei 
Tiſch. Ein AŻ, von Knieſtedt auf Burgdorf legte dem jungen 
Paar die Speiſen vor. Ein anderer Junker übte, als die 
Platten mit Braten erſchienen, das Amt eines Vorſchneiders. 

Wie der Lefer aus dem Hochzeitsprogramm erſieht, dauerten 
die Feſtlichkeiten eine volle Woche; dann brach Kronprin 

riedrich mit Eliſabeth⸗Chriſtine nach Berlin und Schlo 
heinsberg auf. 

Aber die junge Kronprinzeſſin ahnte nicht bei ihrem glän⸗ 
zenden Auszuge aus Salzdahlum, den Ludwig⸗Rudolph wieder 
mit reicher Pracht ausſtattete, daß ſie in ihrem neuen Vater⸗ 
lande nur wenige Monate ungetrübten Glücks an der Seite 
ihres Gatten verbringen ſollte. , 

Der Reiſeweg ging an üppig blühenden, wogenden Saat- 
ſeldern vorbei; Frühſommerſonne lag auf geſegneten Fluren. 
Liebliche, bewaldete Höhenzüge wechjelten mit Dörfern und 
Städtchen ab. 

„Warum ſoll ich die jung⸗friſche Schönheit meiner heimat⸗ 
lichen Gauen, die ich jetzt verlaſſen muß, die in ſo viel Sonne 
und Freude getaucht find, die mir manch Lebewohl, manch 
lachendes, jauchzendes Lebewohl zuzuwinken fcheinen, nicht als 
aden Vorbedeutung, die mit ein heiteres, ſonnendurch⸗ 
lutetes Leben an der Seite meines jungen Gatten anſagt, 
auslegen?“ i ) 

So dachte wohl Eliſabeth⸗Chriſtine. — Doch was find 
Wünſche, was Gedanken! Die Bitterkeiten des Lebens hat die 
Joiers Königin von Preußen in Fülle erfahren. Die Ge- 
Gite berichtet darüber. — i 
Ueber das Luſtſchloß Salzdahlum, nahe der Landeshaupt⸗ 
faat WARNY mögen zum Schluß noch 
olgen: Spärliche Mauerüberreſte zeigen noch die Stätte alter 
Pracht und Herrlichkeit. pramidenpappelallen umſäumen 
noch die ausgedehnten Flächen, auf denen ſich einſt eines der 
prächtigften deutſchen Luſtſchlöſſer erhob. Die Feen fle: u 
Anfang des vorigen Jahrhunderts ließ auch dieſen k mitlerin 
angelegten Landſitz untergehen; „König Luſtik“, der Napo- 
lednibe ae, auf Befehl feines kaiſerlichen Bruders König 
von Weſtfalen, ließ das Fürſtenſchloß abbrechen und gab für 
einige tauſend Taler die wertvollen Einrichtungsgegenſtände 
des Schloſſes hin. War doch der klägliche Lebemann Jerome 
auf dem Kaſſeler Thron in ſtändiger us t, und 
benutzte mit wahrer Gier jeden Anlaß, der ſich ihm bot. feine 
Taſchen zu füllen. 


einige Sätze 


Allerlei Luſtiges. 


Fiſche. 

Madame kommt in die Küche. 

„Aber Köchin! Sie kochen ja die Fiſche, ohne ſie zuvor ge⸗ 
waſchen zu haben!“ 

„Ich dachte, das ſei unnötig, weil ſie doch immer im Waſſer 
waren * Ma. 

— c 3 
Sicherer Beweis. 

„Du Scheuſal“., ſchluchzt die junge Frau, „du Nebi mich 
nicht mehr! Wenn ich jetzt ſtürbe, du würdeſt auf meinem 
Grab tanzen!“ ; 
zj „Beru ige dich, du weißt doch, daß ich gar nicht tanzen 
ann. 


by 


Schnelle Abhllfe. 
„Dein Kleid iſt aber ſchon unerhört kurz! Man ſieht la die 
Strumpfbänder!“ 


„Du bajt recht, ich muß fie höher ſchleben.“ 


s eai e j 
„Kinder, ich engagtere euch als Jieflametunben für mety 


bijt nach 


Viele Exinnerungsſtücke an „Salzthalen“ find aber noch 
zaj in Muſeen und Kunſtſammlungen, auch im Volke ver 
treut, vorhanden. — Das Schloß war, wie noch bemerkt fei, im 
Stil und Geſchmack der Anlagen zu Verſallles und Trianon 
erbaut und eingerichtet. 


Schwierige Berftändigun. | 


Kurt Miethte. 
(Nachdruck verboten.) 


Mäderich hat eine Tochter mit Namen Dorothea. 
Die Dimunitlpform von Dorothea heißt auf fad i Dórbjn. 
Mäderich trifft auf der Straße einen entfernten Bełannten: 
„Na, wie gähd's? 8 MR noch friſch?“ x 
ga, ich En We Ich hab's eilich.“ 

o woll'n Sie denn ſo ſchnell hin?“ 
Ne je Wir feiern heude Keburdsdaach. Wir han 
da Dördin gekrichd.“ 


dp] 1 a Dórbjn getrichd? Kraduliere, kradullexe!“ 
Sie nich op APA Iten Ę 
i a, ngae, Sie ham ä Dördin kegrichd?“ 

„Freilich ham wir das.“ ay: 

„Na, ba gammr doch kraduliern.“ 

„Das gönnen Sie ſa machen. Awer ich muß iedzd nach 
fene das Dórbjn warded ſchon, das wären mir jedzd aut 

„Irdſaihung, was woll'n Se machen?“ 

„Wir woll'n das Dördjn aufeſſen!“ 

„Wie mein'n Sien ar das;?“ 

„Wie ich das meine? Wir ſchneiden's ähm in zwölſ Teile, 
wir finn nämlich trade zwölf Gäfde heute und da ißt ähm jeder 
ſein'n Teil auf.“ - 

EA AVES woll Schbaß? Mr gann. doch gee gleenes Gini 
aach hab' doch ooch gar niſchd von nem gleenen Gint ge 


„Na, Sie räd'n doch dauernd von Ihrem Dördin!“ 
„A Dórbjn is doch gee gleenes Gint!“ 

Erlaum Se mal, ich hawe ooh änne Dochder, die Dördin 
Heißt, 5 das edwa gee gleenes Gint!“ 
„Hahahahahaha! Das Dördin, das wir gekrichd ham, is 
awer gee gleenes Gint. Das is ä Dördin, awer gee Mädjn.“ 
= 475 e, härn Se mal, wenn Sie mich awer veräbb'ln 

oll n — —“ 

„Beruchen Se fih man, Herr Mäderich, niſcht for ungub, 
awer das Dórbjn, das wir kegrichd ham, is sią! o ein Dörbim 
wie Sie meinen, das is ä ganz anderes Dördjn, das is ä ſießes 
Dórbjn, das mr ejjen gann.” 

aufer Sora [8 anme alten Dorbe, d 
„Un rdin nne gleene Dorde, änne brimabri 
Pismaradorde. von Bäager Ginohik pihenhannih łokaaqow PA 


. 
* 
" 


neues prenian ttel. Du biſt vor dem Gebrauch, und dr 


— — — 


Die binnen Briefe. 


Skizze von 
Walter Kaulſuß. 


(Nachdruck verboten.) 


Frau Erna lag auf der Chaiſelongue in ihrem Zimmer und 
horchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit in der Richtung nach 
der Tür, die zum Korridor führte. Jetzt mußte der Detektiv 

leich kommen, der ihr das Material gegen ihren Mann in die 

ände gab. Dann wollte ſie hervortreten und dem Elenden 
ins Geſicht ſagen, wie treulos er an ihr gehandelt. Frau Erna 
war eine anſtändige Frau und ließ nicht mit ſich ſpielen. 

Wie glücklich ſie mit ihrem Manne gelebt hatte bis zu 
jenem Tage, an dem der Briefbote jenen r gl en blauen 
Brief ins Haus brachte. Frau Erna dankte dem Schickſal, das 
ihr dieſen Brief in die Hände geſpielt hatte. Wer weiß, ob ſie 
ſonſt jemals das Treiben ihres Mannes entdeckt hätte, das er 
hinter ihrem Rücken trieb. 

Eine Geliebte hatte er. Frau Erna brach in Tränen aus. 
Und doch verſicherte er ihr jeden Tag, ja fajt jede Stunde, daß 
nur ſie die einzige ſei, die in ſeinem Herzen je Platz gefunden. 
Oh, der Heuchler! 

Die Korridorklingel ſchrillte laut. 

„Das wird er ſein“, ſagte ſich Frau Erna und ſah nach der 
Tür, durch die der Erwartete jeden Augenblick eintreten mußte. 
Die Tür aber blieb verſchloſſen. Frau Erna klingelte nach dem 
Hausmädchen. 

g Frau haben geklingelt?“ ſagte die eintretende 
ette. 

„Ja. Wer war denn an der Korridortür?“ 

„Der Briefträger, gnädige Frau!“ 

„Nicht der andere?“ 

Liſette fah ihre Herrin an und zuckte die Achſeln. 

„Liſette, ich erwarte jede Minute einen Herrn. Laſſen Sie 
ihn, wenn er kommt, hier ſofort hereintreten. Hören Sie, 


Liſette?“ 

„Jawohl, gnädige Frau, ich höre.“ 

„Und dann noch eins“, fuhr Frau Erna fort, „ſagen Sie 
niemand etwas von dieſem Beſuch, auch meinem Manne nicht. 
So, nun können Sie gehen.“ 

Liſette, die ihr Geſicht zu einem vielſagenden Lächeln ver⸗ 
zogen hatte, machte kehrt und war im Begriff, aus dem Zimmer 
au 17 7 als ſie von ihrer Herrin nochmals zurückgerufen 

urde. 

„Wo haben Sie die Briefpoft, Lifetter* 

‚ni Zimmer des gnädigen Herrn legte ich fie nieder.“ 

„War nichts für mich dabei?!“ i 

„Nein. Es war überhaupt nur ein Heiner blauer Brief an 
den gnädigen Herrn. Weiter nichts.“ 

„Schon wieder einer“, ſtöhnte Frau Erna auf. 

Dann erhob ſie ſich in plötzlichem Entſchluß und befahl in 
eiſigem Tone: „Bringen Sie mir den Brief ſofort hierher!“ 

Liſette tat, wie ihr geheißen. 

In der nächſten Minute hielt Frau Erna den blauen Brief 
in der Hand. Der Umſchlag war wieder von jener hellblauen 
Farbe wie die anderen auch, die an den Tagen vorher ge⸗ 
kommen waren. Die Schriftzüge waren genau die gleichen. 
Frau Erna öffnete den Brief und las: 


„Liebſter, Einziger! 


Seit Tagen warte ich nun ſchon auf eine Antwort von Dir, 


und ich habe doch ſolch große Sehnſucht. 
letzten Brief denn nicht bekommen?“ 


„Natürlich nicht“, murmelte Frau Erna, „denn er ruht wohl⸗ 
verwahrt in dem geheimen Fach meines Schreibtiſches. Aber 


Haſt Du meinen 


weiter“ j 
„Du liebſt mich nicht mehr, Teurer. Oh, ich würde namen- 
los unglücklich ſein, wenn es wahr wäre.“ 


äre. 
5 bin es ſchon“, ſagte die Frau, die dieſe Zeilen mit 
a Dr Hand las. „Aber warte nur, Schlange, bald ſollſt du 
e Wahrheit erfahren.“ 

„Heute abend erwarte ich dich beſtimmt in der kleinen Kon⸗ 
bitorei draußen im Weſtend, wo wir ungeſtört eine Stunde des 
Glücks genießen können. In Gedanken werfe ich mich in Deine 
Arme und küffe Dich tauſendmal. Ewig die Deine!“ 

In großer Erregung durchmaß Frau Erna ihr Zimmer. 
Als fie ih umwandte, ſtand der erwartete Angeſtellte des 
Privatdetektiv⸗Bureaus vor ihr. Sie hatte ſein Eintreten 
überhört. 

„Nun?“ fragte Frau Erna. > 

ed gr Neues weiß ich zu melden, meine Dame. Ich 

rn 

„Nichts haben Sie“, fiel ihm Frau Erna zornig ins Wort, 
„icit ASE pAr Tagen habe ich Sie nun mit der Beaufſichtigung 
meines Mannes betraut. Aber Sie haben nichts entdeckt. Es 
muß etwas zu entdecken ſein. Denken Sie an unſer Material.“ 

„Gewiß, gnädige Frau“, beeilte ſich der Privatdetektiv zu 
bemerken, „aber wie geſagt, ich habe bisher nichts entdecken 
können. Ihr Herr Gemahl ging pünktlich ins Geſchäft, dann 
pünktlich heraus, beſuchte rege mite ſein Stammlokal und 
kehrte dann in ſeine Wohnung zurück.“ 

„Und jene Dame — ah, was ſage ich — Frauensperſon?“ 

„Von jener Dame habe ich auch noch nicht eine Spur ent⸗ 
decken können.“ — 

„Aber ich“, triumphierte Frau Erna. „Das heißt, heute 
abend; heute abend werde ich ihr von Angeſicht zu Angeſicht 
gegenüherſtehen.“ 

Der Detektiv horchte intereſſiert auf. 

„Wie das, gnädige Frau?“ 

Frau Erna reichte ihm den Brief. Als ihn der Beamte ge⸗ 
leſen hatte, reichte er ihn mit den Worten zurück: 

„Damit iſt nicht viel gewonnen. Wann werden ſie ſich 
treffen: davon ſteht nichts in dem Briefe. Nur heute abend. 
Wo? In der kleinen Konditorei. Ja, mein Gott, kleine Kon⸗ 
ditoreien gibt's im Weſtend viele.“ ; 

„Laſſen Sie das meine Sorge fein”, fagte Frau Erna. „Für 
heute abend will ich Sie von Ihrem Dienſt befreien. Ich werde 
heute abend ſelbſt die Bewachung übernehmen.“ ; 

„Das wollen Sie tun ..“ 

„Jawohl. Und werde mehr Erfolg haben wie Sie, Herr 
Privatdetektiv. Ich erwarte Sie aber ſpät abends zur ge⸗ 
wohnten Stunde hier in dieſem Raum. Dann werde ich Ihnen 
Bericht erſtatten können. Und nun auf Wiederſehen, mein 


Herr.“ a | 
Der Beamte verbeugte ſich und ging. 
„Du wirſt mir doch heute abend Geſellſchaft leiſten, 


Paulchen?“ fragte Frau Erna ihren Gemahl, der ſich heute in 
einer ausgezeichneten Stimmung befand. ; 

„Heute abend? Ja, Schatz, das wird fih. kaum machen laffen, 
denn ich habe einem Geſchäftsfreund ſo halb und halb ver⸗ 
ſprochen, mit ihm den heutigen Abend in meinem Stammlokal 
zu verbringen.“ 

„Mit einem Geſchäftsfreund?“ 

„Ja, zweifelſt du, liebe Erna?“ 

„Nein — nein — nein. Aber ich hätte ſo gern, wenn du bei 
mir bliebſt.“ j : 

„Das werde ich wohl nicht können. Sieh mal, liebes 
Mäuschen ...“ 

„Wenn ich dich aber darum bitte?“ 

Paul ſchwieg. Frau Erna deutete das auf ihre Art. 

„Alſo hat er ſich doch mit ſeiner Liebſten verabredet“, ſagte 
ſie ſich heimlich. . rs ; 

„Du ſchweigſt. Nun höre, dann will ich dir einen Vorſchlag 
machen: Du kannſt mit deinem Geſchäftsfreund“ (auf dieſes 
Wort legte fie eine beſondere Betonung) „ausgehen, or 
möchte mich anſchließen.“ ; 


Frau Crna jah ihren Me unverwandt Deſſen Geſicht 
LAY: — Raw ſagte so AR gena 


j verge ſi 
„Aber liebes Kind, das geht doch nicht.“ 


O ja, es geht doch. Ich werde 1 6 sagi 

Eine Stunde päter ſteuerte Frau Erna am Arm ihres 
Mannes dem Weſtend entgegen. Die Verabredung mit dem 
Geſchäftsfreund ſollte in Pauls Stammlokal ftattfinden. Um 
dorthin zu kommen, mußte man durch Weſtend gehen. 

Frau Erna muſterte die Häuſer genau. In jedes Fenſter 
der verſchiedenſten Konditoreien, an denen fie vorbeikamen, 
guckte ſie ſcharf hinein, um ju erſpähen, ob fie für heimlich 
Liebende geeignet ſeien. Endlich hatte ſie eine ganz kleine Kon⸗ 
bitorei entdeckt. Í : , p 

„Ach, Männchen“, fing Erna plötzlich zu klagen an, „mir 
wird's ſo übel. Ich glaube, wir müſſen einen Augenblick Raſt 
machen. Komm, laß uns in jene Konditorei gehen. Ein Viertel⸗ 
ſtündchen Ruhe, und mir wird wieder wohler ſein.“ 

Paul folgte, wenn auch etwas widerwillig, dem Wunſche 
ſeiner Frau. Die Konditorei war leer. Das Ehepaar befand 
ſich ganz allein in dem einzigen Raum. ri ' 

„Nein, hier wird's nicht fein“, dachte ſich Erna. 

Ueberraſchend ſchnell erke ca deshalb. Man brach 
wieder auf. Paul drang nun energiſch darauf, daß man an 
das Ziel des Weges gelange. Í . 

Der Abend verlief, ohne daß Frau Erna einen Erfolg er⸗ 
zielte. Der Geſchäftsfreund war wirklich da. Die beiden 
Herren unterhielten ſich größtenteils über geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten. 

Aber Frau Erna ließ ſich trotzdem nicht beirren. Sie er⸗ 

kannte vielmehr, wie gewandt ihr Mann doch ne en ver⸗ 
Kam Um gegen alle Zwiſchenfälle gefichert zu fein, beſtellte er 
ich einen Geſchäftsfreund. 7 18 ; 
Erſt rät songe, man zu Haufe an. Das 
wartete die Herrſchaft aber noch, um der gnabigen Frau heim⸗ 
lich zuzuflüſtern, daß der fremde Herr dageweſen wäre, eine 
Zeitlang gewartet hätte, dann aber jortgegangen fet. 

Frau Erna war tieftraurig, als ſie am Morgenkaffeetiſch 
job: Im Herzen brannte ein verzehrendes Feuer der Eiferſucht. 

nd Uhr Mann ſah ſo ſorglos in den Tag hinein. 

Paul, der die Morgenzeitungen durchlas, ſtieß plötzlich ein 
fröhliches Lachen aus. I | 

„Horch nur einmal, Frauchen, eine wunderſame Geſchichte! 
Das Tageblatt enthält folgende: Notiz: Verhaftung eines 
Aan U windlers. Geſtern gelang es der Kriminalpolizei, 
einen Heiratsſchwindler zu entlarven. Es handelt fih um den 
Schloſſer K., einen gewandten Mann in mittleren Jahren, der 
ſich unter dem Namen eines Oberingenieurs R. in die beſten 
Familien Eingang zu verſchaffen gewußt und viele junge 
Damen betrogen hat. Bei einer Hausſuchung förderte man 
eine Unmenge von Brieſſchaften zutage. Der Schwindler ging 
ganz ſyſtematiſch zu Werle. Die Brieje, die verſchiedene Farben 
aujwiejen, waren wohlgeordnet, grüne, hellblaue, roſafarbene 
und fo weiter, Der Entlarbte wurde verhaftet und ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis übergeführt.“ 

Frau Erna ſah ſtarr in ihre Kaffeetaſſe. 

„Wie nannte fih der Schwindler?“ j 

„Ingenieur R. Es ſteht nur der Anfangsbuchſtabe hier? 
Aber warum fragſt du fo ſonderbar?“ 
fußt war aufgeſtanden und hatte die Hand ſeiner Frau 
erfaßt. z 5 aby 

110 Gott, Schatz, du biſt ſo blaß geworden, iſt dir nicht 


wo NAH RI, 
rau Erna traten Schweißperlen auf die Stirn. 


„Sollte er es alſo doch nicht ſein? i 
Paul verſtand diefe Worte nicht. Er fühlte den Puls feiner 


Frau. ' 

„Du Haft Fieber, liebes Kind. Du follteft dich wieder zu 
Bett legen. Es ſcheint, als ob der geſtrige Abend dir ſchlecht 
bekommen iſt.“ 

Frau Erna ließ ſich willig von ihrem Manne ins Schlaf⸗ 
zimmer führen, wo ſie ſich angekleidet aufs Bett legte. 

Sie mochte ungefähr eine Stunde gelegen haben, als ihr 
S gefaßt war. Sie machte Toilette, entnahm ihrem 
Schreibtiſch einige blaue Briefe: und ging hinaus. Eine 
Droſchle brachte fie zum Unterſuchungsgefängnis, wo fte fich 
beim Unterſuchungsrichter melden 
Bitten wurde Frau Erna fofort vorgelaſſen. 

In fieberhafter Haſt erzählte ſie hre eſchichte. 

Der Unterſuchungsrichter nahm die Briefe entgegen und 
muſterte ſie. Er ſann dann nur einen Augenblick nach. 

ie war doch Ihr werter Name, gnädige Frau?“ 

Frau Erna nannte ihren Namen. 

„Und £ . iſt Ihr Herr Gemahl?“ 

KO awohl.“ . * 

„Run“, nahm der Unterſuchungsrichter wieder das Wort, 
„die Angelegenheit iſt leicht geklärt. Wollen mir gnädige Frau 
einen Augenblick Gehör ſchenken, und Sie werden ſehen, daß 
Ihr Herr Gemahl völlig rein und unſchuldig daſtehen wird. 
Die Briefe, die Sir mir eben übergaben, find denen gleich, die 
wir bei dem verhafteten Heiratsſchwindler gefunden haben. 
Der von dem Verhafteten angenommene Stand und Name 
deckt ſich mit dem Ihres Gatten. Da der Schwindler eine 
Straßenbezeichnung nicht angegeben hatte, jo gelangten einige 
Briefe in Ihrer Wohnung an. Sonderbarerweiſe aber nur 
einige. Wie es der Kerl — Verzeihung, gnädige Frau —, wollte 
ſagen Schwindler, angefangen hat, daß die anderen Briefe ihm 
ausgehändigt wurden, wird die Unterſuchung ergeben müſſen. 
Sie hatten Ihren Herrn Gemahl in falſchem Verdacht.“ Und 
galant fügte der Unterſuchungsrichter hinzu: „Es freut mich, 
daß ich die für Sie verzwickte Sache auf ſo einfache Weiſe habe 
löſen können.“ 

Frau Erna ſtammelte verwirrt tauſendmal Dank. Wie fie 
nach Hauſe gekommen war, geſtand ſich Frau Erna ſpäter, 
wußte ſie kaum. Zu Hauſe aber ſank ſie ihrem erſtaunten 
Manne in die Arme und herzte und küßte ihn. 4 

Paul hat nie erfahren, welches Damoklesſchwert über 
ſeinem Haupte einſt hing. Als er ſeine Frau nach der Urſache 
ihrer intenſiven Gefühlsausbrüche fragte, ſtammelte ſie ver⸗ 
legen: „Ich hab' dich ja ſo unſagbar lieb!“ 


Von Titeln, Orden und Ehrenzeichen. 


Das Recht auf „Hochwohlgeboren“. — Ein „Räte⸗Lexikon“. — 
Eine Zeitung als Titelverleiher. — Der „ewige Hofſchau⸗ 
ſpieler“. — Männerſtolz vor „Exzellenzen“. — Der beliebte 
„Apfelſinenorden“. ; 
| zd (Nachdruck verboten.) 
Ueber den Freiftant Bayern geht bekanntlich häufig ein 
Ordensſegen und Titelſegen R eber. Wer da aber glaubt, 
daß fif die wiedererwachte Freude an Titeln, Orden und 
Ehrenzeichen auf das Bayernland beſchränkt, der irrt ſich ge⸗ 
waltig. Nicht nur die Beliehenen, auch die Beleiher 
verreichlichen“ ſich. Hat doch vor no R langer Zeit der 
Fan e- und Handelskammer⸗Verband Niederſachſen⸗Kaſſel 
eſchloſſen, an „verdiente“ Jubilare des Bezirks ein ſpeziell 
für dieſen Zweck geſchaffenes „tragbares Ehrenzeichen“ in 
Bronze, Silber und Gold zu ſiadt (dni Und der Ortsvorſteher 
einer mecklenburgiſchen Kleinſtadt ſchrieb kürzlich an eine Be⸗ 
hörde, die einen Brief an ihn „Herrn Bürgermeiſter N. N.“ 
adreſſiert hatte: ; 
„Urſchriftlich dem Herrn Vorſitzenden der Wegebeſich⸗ 
tigungsbehörde zurück mit meiner 1 are Erklärung 
und dem ergebenſten Bemerken, daß ich Wert darauf lege, 


daß die an mich als Mitglied dieſer Behörde geſandten Briefe 
hlgeboren“ auf der Adreſſe 
gez.: N. N., Bürgermeiſter.“ 


mit dem Zuſatz „ 


o ch wo 
verſehen werden. 


[Nummer vom 6. Dezember 1853 die Meldung, daß Ober 


usmädchen er |. 


ließ. ihr dringendes 


Wan ſieht, die Titel- und Betſfelungsſucht liegt bei uns in 
der Luft. Und nicht nur in der bayeriſchen. Wir ſind im übri⸗ 
gen mit den Ratstiteln noch lange nicht da angelangt, wo wir 
vor zweihundert Jahren ſtanden. Damals hat es 146 verſchie⸗ 
dene „Räte“ in deutſchen Landen gegeben. Um ſich aus dieſem 
Räte⸗Sammelſurium zurechtzufinden, hatte man ein „Rats ⸗ 
Abe“ herausgegeben. Mit Ausnahme des fand ich auch für 
jeden Buchſtaben mindeſtens einer. Für manchen acht bis zehn. 
Für E gab es zum Beiſpiel den „Edukationsrat“, für Q den 

Quäſturrat“, und damit auch © nicht leer ausginge, hatte man 
den „Tundheitsrat“ geſchaffen. 


* 


Man kennt die Geſchichte von ann dem Großen und 
dem titelſüchtigen Manne, den der König — unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit! — zum Geheimrat ernannte. Die 
Verleihung dürfte alſo nicht in der „Spenerſchen“ bekannt⸗ 
gemacht werden. Aber in einem anderen Falle hatte die a 
tung ſelber einem Offizier zu einem hohen militäriſchen Titel 
verholfen. Der „Hamburger Korreſpondent“ brachte in few, 
eit: 
nant Vogel von Falkenſtein zum Chef des Generalſtabes er: 
nannt worden ſei. Das war ein Irrläufer. Als Friedrich 
Wilhelm IV., der den Oberftleutnant am gleichen A. Unter 
den Linden traf, ela fragte, ob er von feiner Beförderung 
wüßte, erwiderte biejer, er habe es nur im „Hamburger Rorre- 
ſpondent“ geleſen. 
„Nun“, meinte der König, „dann wiſſen wir es beide 
aus einer Quelle. Da es nun aber einmal in der Zei- 
tung ſteht, wollen wir es dabei laſſen.“ 


Die Helden der MTA haben früher fo eine kleine Knopf⸗ 
lochzier für den „Zivilſtand“ gern in Zahlung genommen, wie 
ja heute noch vlelen ein langer Titel mit dem Zauberwort 
General.“ an der Spitze als höchſte Sehnſucht vorſchwebt 
(Generalmuſitdirettor ujw.) Es gab aber auch Künſtler, die 
den Titel als Bürde empfanden und ihn von ſich abſchüttelten. 
und es gab andere, die niemals danach gierten. 

Als Joſeſ Kainz in den achtziger Jahren vorigen Jahr- 

underts mit femen reunde Felix Philippi das Schweizer⸗ 
and durchſtreifte, kamen fie auch nach Amſteg ins Gaſtzimmer 
„Jur Poft”. In dieſem Zimmer hatte Kainz König Ludwig den 
Ar Gzy kk vorgeleſen. Man kam dabei auf den Abſchieds⸗ 
ef zu ſprechen, mit dem der große Künſtler fein Freund» 
ſchaftsverhältnis zu Ludwig aufhob. 

„Du kannſt mir glauben, Felix“, bekannte Kainz, „ich wußte 
warum ich die Tür hinter mir zujchlug. Es hätte mich damals 
nur ein Wort getofien, und er hätte mie einen lebenslänglichen 
Vertrag mit einer phantaſtiſchen Gage unterſchrieben. Dann 
wäre ich zeitlebens der Königliche Hofſchau⸗ 

pieter geblieben, wäre bequem und phlegmatiſch 
eworden und 67 5 nichts von der Welt geſehen. Es war ſchon 
o recht, daß alles ſo kam.“ 

Aehnlich verfuhr Albert Niemann, der gottbegnadeie 
Wagnerſänger. Er zeigte zu vielen Malen einen erfreulichen 
Männerſtolz vor — ordensbeſäten und „titulierten“ Herr 
chaften. Beſonders bezeichnend für ihn war ein Vorfall, der ſich 
m Jahre 1854 im damaligen Königreich Hannover abfpielte. 
Als der Intendant des Hoftheaters hörte, daß der große Sün- 
ger die damals unerhört hohe Jahresgage von 6000 Taler for: 
erte, meinte dieſer dle „Um Himmels willen, das verdient 
ja bei uns nur ein Miniſter mit dem Prädikat Exzellenz Be⸗ 
denken Sie bitte — eine Ex — zel —- lenz!“ 

Das mag ſein“, erwiderte der Künſtler, ohne ſich aus der 
Ruhe bringen zu laſſen. „Für eine abgedankte Exzellenz 
können Sie zehn andere haben, aber für einen Niemann 
kriegen Sie keinen Niemann wieder.“ 

Der Sänger bekam feine 6000 Taler, obgleich er es nich 
bis zur Exzellenz gebracht hatte, ' 


* 


Von vielen kleinen Fürſten der einzelnen Duodezitaater 
war bekannt, daß fie gaftierende Künſtler mit Orden und Titeln 
bezahlten. Da war der Anfang des neunzehnten Jahrhundert 
regierende Fürſt Günther von Sondershauſen doch 
von anderem Schrot und Korn. Er lud feine Sondershauſene, 
nicht nur gratis in ſein Theater und beſchenkte die männlichen 
Befucher mit gutem Tabat, den fie im Theater verrauchen 
durften, ſondern er warf den Künſtlern Apfelſinen zu, in 
die er einige Zwanzigmarkſtücke geſteckt hatte, 

ürſt Günthers „Großzügigteit“ verſchlang freilich einen gros 
en Teil feiner perſönlichen Einkünfte, doch der „Fürſtliche 
Apfelſinenorden“ erfreute ſich in der Schauſpielerwelt 
tober Beltebtheit. Mit ſolchen Ehrenzeichen, Münzen und 
Me aillen konnte man zwar nicht protzen, doch man konnte ſich 
etwas dafür kaufen. Und das hatte doch ſchließlich auch ſeine 
guten Seiten. Yupp. 


Ma. Rekord⸗Rummel. In Zürich ftellte ein junger Mann 
einen Dauerrekord im Klavierſpielen auf, indem er ane 
nähernd 60 Stunden die Taſten eines Klaviers ARE 

n ben letzten Tagen ftellte ebenfalls in Zürich ein Billard: 
pieler einen Rekord auf. Der Mann ſpielte volle 56 Stun⸗ 
en Billard Das muß man doch ſchließlich als Rekordunſinn 
betrachten der einer beſſeren Sache würdige Kräfte abforbiert. 


Ma. Der Kanonenkugel⸗Baum. Ein Baum, dem die fonder: 
bare Geſtalt feiner Früchte feinen Namen gegeben hat, ift der 
„Kanonenkugel⸗Baum“ (Couropita guianensis), der hauptſäch⸗ 
lich in Guyana vorkommt. Schon dadurch iſt der hohe Baum 
merkwürdig, daß er ſeine Blüten und Früchte überhaupt nur 
am unterſten Teil ſeines Stammes ausbildet, ſo daß ſie zum 
Teil auf dem Erdboden aufliegen. Die glattſchaligen Früchte 
aber N ią ihrerſeits wieder durch eine ganz ſonderbare 
Geſtalt aus: ſie ſehen nämlich aus wie große Kugeln, und weil 
ſie noch dazu ſteinhart ſind, ähneln ſie tatſächlich Kanonen⸗ 
kugeln. Wer während eines Sturms, der die Früchte von den 
Bäumen reißt, unter einem folmen Baum fteht, iſt wirklich 
ſeines Lebens nicht ſicher, da er von einer ihn treffenden Kugel 
ganz gut erſchlagen werden kann. 


Ma. Das Ahornblatt als nationales Sinnbild. Der Lieb: 
lingsbaum der Kanadier iſt der Ahornbaum, der in Kanada 
and inſofern als Nutzbaum betrachtet werden kann, als er ein 
wichtiger Zuckerlieferant iſt. Alljährlich im Frühling wird die 
Rinde des Ahornbaums angeſchnitten und dann aus dem un⸗ 
pie drei Wochen lang austropfenden ſüßen Saft, den man 

urch Einkochen verdickt, ein ſchmackhafter brauner Zucker ge⸗ 

wonnen. DER ſchönen und nützlichen Baum haben nun Die 
Kanadier zu ihrem Nationalbaum gemacht. Das Wappen von 
Kanada zeigt ein Ahornblatt, und wohin man kommt, fieh 
man bei patriotiſchen Kanadiern das in herbſtlichen Farben 
ausgeführte Ahornwappen. Auch das Nationallied beginnt mit 
den Worten: „Das Ahornblatt für immer!“ 


Ma. Eine ſeltſame ongel aeemanin Bei dem Stamme der 

arum⸗Djarei, den Eingeborenen eines Teils von Malakka, 
iſt es Brauch, daß man bei jedem Hagel einige Hagelkörner 
verſchluckt. St dies geſchehen, jo nimmt man ein Fender 
und wirft es hoch in die Luft hinauf, und zwar zu Ehren der 
großen Gottheit Ta Pedn, die das Naturgedeihen ſchützt und 
überwacht. Nach dem Glauben der Jarum⸗Djarei, legt dann, 
wie Schebeſta berichtet, der Gott die Hagelkörner in Früchte, 
ira af olge hat, daß ſich alsbald eine beſondere Fruchtbar⸗ 
eit einſtellt. i 
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Nadio⸗Stimme. 
| Für Sonntag, den 1. September. 
| Polen. 
Warſchau. (216,6 163, 1385 M.) 
j 5 Schallplattenkonzert, 17 Populäres Konzert, 19 Ver⸗ 
R". ſchiedenes, 19.50 Oper: „Die Gräfin“, 22.45 Tanzmufit. 
LR Rattowig. (712 153, 421,3 M.) 
17 Populäres Konzert, danach Warſchauer Programm. 
ſtrakau. (955,1 13, 314,1 M.) ö ROC 
* Kattowitzer Programm. 
45 Bojen. (870 13, 344,8 M.) a 
; 17 lplattentongert, 18.35 Verichieb-: . i Mone 
dert, 19.50 Oper: „Die Gräfin“, 23.15 Ir . 
I ; Ausland. 
4 Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 
1 630 Frühkonzert, 12.15 Mittagskonzert, 11 Heiteres, 
R. 17 Blasorcheſterkonzert, 20 Poſſe: „Er und ſeine Schwe⸗ 
k ſter“, 22.30 Völkerbundkonzert. 
Breslau. (996,7 13, Wellenlänge 301 M.) i 
i 9 Morgenkonzert, 15.25 Märchenſpiel: „Der geſtiefelte 
17 Kater“, 17 Gartenkonzert, 18.30 Von der Waterkant, 
„AB 20.15 Das geſtörte Konzert, 22.30 Völkerbundskonzert. 
* Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) | 
j 1 Hafen-Frühlonzert, 12 Militärkonzert, 13.10 Chorkon⸗ 
| dert, 14.30 Jugendſtunde, 17 Konzert, 19.45 Operette: 
. „Der Graf von Luxemburg“, 22.30 Völkerbundskonzert. 
* Gamburg. (766 153, Wellenlänge 391,6 M.) 
í 1 Hafen⸗Frühkonzert, 11.30, 13.05, 16 und 23:30 fon- 
12 R zert, 14 Funkheinzelmann, 15 Das Nordmark⸗Vokal⸗ 
T NA quartett, 17.45 Fünf⸗Uhr⸗Tee, 


NĄ — ~ Soliſtenkonzert, 20 Abendunterhaltung. 
. ln. (1140 193, Wellenlänge 263,2 M.) 

EMR 730 Brunnenkonzert, 12.30 Geſang im Freien, 13 
"RA Mittagskonzert, 16.30 Verbandskonzert, 17 Veſperkon⸗ 
E gett, 20 Abendkonzert, 22.30 Völkerbundskonzert. | 
A Wien. (577 155, Wellenlänge 519,9 M.) 

} 11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.45 Konzertabend, 
boonzert, danach: Abendkonzert. 
—— 
1 Für Montag, den 2. Septen 
I Polen. 
GE Batian, (216,6 163, 1385 M.) 
S. 12.05 und 16.40 Schallplattenkonzert, 18 Orcheſterkon⸗ 
ir zert, 19 Verſchiedenes, 20,30 Uebertragung von Wien. 
. Kattowitz. (712 183, 421,3 M.) 
0 Schals tntongert, danach Warſchauer Pro- 


amm. 


Krakau. (055,1 153, 314,1 M). 


| Rojen. (870 153, 344,8 M.) 


18.30 Volkstümliches 


20 Schwank: „Der gute Schwimmer“, 2230 Qälter | 


16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 
gramm. N KEA a A 
18.05 Schallplattenkonzert, 18 Geſaug i 
und Lieder, 18.55 Verſchiedenes. A ; 


«a 


. rien 


Ausland. 
Berlin. (vol iHz, Wellenlänge 475,4 M.) = 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Gartenlonzert, 19.30 
sky auf zwei Klavieren, 20.30 Uebertragung von 
ien. ł AED RL 
Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Virtuoſen 
auf Schallplatten, 17.30 Muſik für Kinder, 19.10 Sla⸗ 
wiſche Muſik, 20 Oper: „Der Freiſchütz“. 
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Drei Kämpfer Frankreichs. 
(110 Meter Hürden). 
Heute haben Deutſchlands Leichin „cien gegen zwei Fronten zu kämpfen. 
und in Zürich gegen die Schweiz. Frankreich hat bereits in drei Länderkämpfen 


be ihrer beiten Kräfte gegen die Schweizer antreten laſſen müffen. 
Stadion von Colembes bei Paris einen ſchweren Stand haben. 


Fegnffurt. (721 163 Wellenlänge 416,1 M.) 


12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.1 
Konzert, 20 Kammerkonzert, 21.15. Bunter Abend. 
Hamburg. (766 103, Wellenlänge 391, M.) 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30, 18 und. 
19. Konzert, 16.15 Jugendſtunde, 20 „König. Oedipus", 
22 Klaſſiſche Muſik, 23.15 Tanzfunk. l 
Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) i á 
730 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.55 
Jugendfunk, 17.35 Veſperkonzert, 20.15 Familienſtück: 
„Willis Frau“. „ 
Wien. (577 103, Wellenlänge 519,8 M) u 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18.10 Zu: 


gendſtunde, 20 Kammerabend, 20.30 Volkstümliche 
Wiener Muſik. ; f m 


Ladoumegue 
(1500 Meter). 


geht in Paris gegen Frankreich 
die Ueberlegenheit Deutſchlands 
anerkennen müſſen. Seit dem letzten Jahre haben ſich aber die franzöſiſchen Sportler beträchtlich verbeſſert, wäh⸗ 
vend die deutſche Leichtathleten in den letzten intertionalen Kämpfen einen etwas abgekämpften Eindruck 
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Den Abſchie n. 


Von Georg Grabenhorſt. 


Erit gegen Uhr war er von Madeleine Lunon gekommen. 
Punkt ſechs wachte cr auf. Neun Uhr fünfundvierzig ging 
der Zug. Ihm blieben noch drei Stunden fünfundvierzig 
Minuten. Den Weg zum Bahnhof abgerechnet, drei Stun⸗ 
den vierzig Minuten. ł 

Einen Augenblick lag er regungslos. Er hatte vergelen, 
beim Schlafengehen, die Heizung wieder anzudrehen. Es 
war kalt. Ihn fror. Ich ſtehe nicht auf, dachte er. Ich fahre 
nicht. Ich bleibe liegen. Ich bleibe hier. Ich will nicht 
fahren. Niemand zwingt mich dazu. Es ift abſolut lächer⸗ 
lich. daß ich jetzt fort will. Es ift nicht möglich. Ich bleibe. 

Wie eine eiſige Hand lag es über feiner Stirn. Er hatte 
das Gefühl, als drücke es ſeine Schläfen zuſammen. Der 
Mtem ſchnitt ihn durch den Hals. Wie eine Meſſerſpitze, 
scharf, ſtieß er hinunter in die Lungen. Er zog die Stepp- 
decke bis über den Mund. Höher hinauf, über die Augen, 
Über den ganzen Kopf. 

Das Dunkel unter der Decke tat wohl. Er zog die Knie 
au. Hockte ſich ganz eng zuſammen. Es wurde wärmer. 
Wenn ich ſo drei Stunden vierzig Minuten liegen bleibe, 
vachte er, iſt der Zug weg und ich bleibe hier. Im ſelben 
Augenblick warf er die Decke zur Seite, ſchlüpfte in die 
Schuhe und ging hinüber ins Badezimmer. 

Beim Nafleren, im Gegenüber feines Spiegelbildes, ſagte 
er plötzlich laut zu ſich ſelbſt: es iſt vollkommen ſinnlos. 
Daun fiel ihm ein, daß er zum Gärtner wollte, und daß er 
kleines Geld brauchte für die Trinkgelder. 

Um neun Uhr war er auf der Terraſſe zum Frühſtück. 
Die alte Excellenz kam eben aus dem Kurpark, vom Früh⸗ 


Fällt es Ihnen nicht 


konzert. 


„Wollen Sie wirklich abreiſen? 


«bwer? bei dieſem himmliſchen Wetter? Aber Sie haben 
voht Pflichten ...“ 5 
Er küßte ihr die Hand. 
„Ja, gewiſſermaßen .. . Pflichten .. i 


Ueber den Tiſch hinweg plauderte er von der letzten 
Reunion, von Kapellmeiſter Bracciani, vom Münchener Bier 
im Café Cavour, und war mit ihr der Meinung, daß die 
neuangekommene Gräfin Lermont Duval eine diſtinguierte 
Erſcheinung ſei. 

Der Oberkellner präfentierte die Rechnung, die er aufs 
merkſam durchſah. 

„Sie haben eine Flaſche Souternes vergeſſen, die ich vor⸗ 
geſtern in der Halle getrunken habe. Setzen Sie die hinzu 
und ziehen Sie dann hiervon ab, bitte. Nein, ich möchte zu 
Fuß geben... .“ 

Er fab auf die Uhr, Neun Uhr dreißig. Ich muß gehen. 
Natürlich. Die Blumen wird ſie erſt um zehn haben. Um 
zehn, auf ihrem Zimmer. Das ift in Ordnung. Ganz in 
Ordnung. 

„Darf ich mich verabſchleden. Excellenz, meine beiten 
Wünſche — — aber ich bitte Sie... Sie find ſehr gütig 
empfehlen Sie mich doch bitte Madame Lunon .. verbind⸗ 
lichſten Dank!“ 

Als er ſich umwandte (in der Sekunde dieſer Bewegung 
durchfuhr es ihn), tand Madame Lunon in der Tür. 

Madame. in dieſem Augenblick habe ich für Sie 
ore aufgetragen „ ich wollte „ ich muß.. „ ich 
werde 

Während er ſich über ihre Hand beugte, ſagte ſie les war 
ſo leiſe, daß es ihn ſchmerzte, vor Anſtrengung, es zu 


Hören): j 

„Ceſt impoſſible . .“ 

Die Excellenz nickte herüber. Madame Lunon lächelte. 
Ihre Augen waren blau wie der Himmel. i 

Es it nicht möglich, dachte er unausgeſetzt, es iit ſinnlos, 
es it ZBabnfinn, dieje Hand loszulaſſen und fortzugehen. 
ES n Ich will nicht. Ich kann nicht. 

„Abieu j 3 

Er hörte, wie er es ſagte, etwas heiſer in der Stimme 
und ein wenig zu tief. 

„Abien j j 

Madame Lunon lächelte. Ihre Augen ſtanden weit 
offen. Sekundenlang hatte er das Gefühl. als ob dieſe 

ugen allein vor ihm wären, nichts ſonſt, al8 ob ſie ſich 
öffneten, in Üferloſes, Strahlend⸗Abgründiges. Ein Schwindel 
drohte ihn zu faſſen. Er umklammerte ihre Hand, als ob er 
ſich daran feſthalten wollte. 

„Ohl“ ſagte fe, indem fie ihm ihre Hand entzog. 

Der Portier brachte die Fahrkarte. 

„Setii, Stanora .. .* \ 

Madame Lunon tat zwei kleine Schritte. Sie legte ihren 
Sonnenſchirm quer über den Stuhl, und nach einigem Be⸗ 
finnen, ihre Handſchuhe dazu. Er ſah die Bewegung, er fah 
die Handſchuhe niedergleiten, in ſich zuſammenfallen. 

Wie leiſe es geſchieht, dachte er, hinſtarrend, wie unwahr⸗ 
ſche inlich leiſe 

Dann drehte er fiń langſam um und ging, mit vor⸗ 
ſichtigen, ein wenig zögernden Schritten, ins Hotel. 

Er kam zur Minute auf den Bahnſteig. 

Der Hoteldiener hielt die goldbetreßte Kappe in der Hand, 
empfing mit diskretem Lächeln das Trinkgeld, wünſchte gute 
Reiſe und verſchwand. 

Er wollte ihn zurückrufen, ſprang wieder aus dem Abteil, 
beſann ſich plötzlich darauf, daß er keinen Grund wußte, 
reene fih um, kaufte drei, vier Zeitungen und ſtieg wic- 

er ein. 
Während er am Abteilfenſter lehnte, während er die 
Zeiger der Uhr, den Zugführer und den Stationschef hin 
und hereilen, verſpätete Reiſende lommen und geſtikulieren 
fab, bie Apfelſinenverkäufer ſchreien, die Schaffner die Türen 
zuſchlagen hörte, während er an den Hoteldiener und ſeine 
goldbetreßte Kappe dachte. an den Portier, an die Excelen, 
an die blauen Augen Madeleine Lunons, an den Sonnen⸗ 
ſchirm und die niedergleitenden Handſchuhe. — während er 
in Gedanken verloren und zugleich vollkommen gedankenlos 
am Fenſter feines Abteils lehnte, befand er ſich jede Se- 
kunde in klarſtem Bewußtſein, daß er nur die Tür aufzu⸗ 
reißen brauchte, um nicht fortzufſahren! Er bewies ſich un- 
ausgeſetzt, daß ihn nichts. aber auch nar nichts hindern 
könnte, es zu tun: herauszuſpringen aus dem Zuge, ihn in 
Gottesnamen dampfen zu laſſen, wohin er wollte, und da zu⸗ 
bleiben, wie er aus innerſtem Gefühl nicht nur durfte, 
ſondern ſollte und mußte, der Stimme folgend, die ihn 
rief: Er hörte fie deutlich, quälend deutlich. „C'eſt impoſſible..“ 

Er nickte dazu. Er wiederholte: ja, es iſt nicht möglich! 
Es iſt nicht möglich, fo von Madeleine Lunon ſortzugehen. 
Es iſt nicht möglich, ſie zu lieben und ſie zu verlaſſen. 

Er hörte die Stimme. Er wiederholte fie fortwährend 
in ſich ſelbſt. Er wallte wieder davon. Jeder Gedanke, 


m þ, 


jeder Blick, jedes Gefühl war davon erfüllt. Und doch regte 


ſich nichts. Und doch gab es kein Echo. Seine Hand ruhte 
zentimeterweit über dem Türgriff und zitterte nicht einmal, 
als die Lokomotive anzog. 

Als ginge ihn nichts etwas an, als wäre nichts wirklich, 
als wäre alles Geſchehen von ihm abgerſickt, weit, daß er 
icht mehr hinüberreichte, ein Traum, ein Phantom viel⸗ 
(iat, unwahrſcheinlich dumpf beänaſtigend, unbegreiflich. 
Plötzlich aber, als der Bua ſchon ang der Bahnhofshalle 

raus war, im Vorbei eines rotweiſten Sianalmaſtes. 
ies Stellwerks, plötzlich beariff er Mit einem leichten, 
inae wohltuenden Schwindelgefühl ließ er fiń in die 
RE R doc ni 

„Aber es ift doch nicht möglich ...“ murmelte er., 
ift doch gar nicht möglich. .. sA 


17 erſcheinen. Adolfs Strickjacke lag auf der Nähmaſchine und 
€ 


5 | | Der rung Kurt Bock. 


Fern über den Wäldern zuckt Frührot auf. Wind pfeift 
eiſig durch die Fenter. Fred und Will ſpähen vorſichtig 
hinaus, den Zug entlang. die Luft ift rein. Ein Mordsduſel: 
zwei Tage ſind ſie bereits in einem regelrechten Pullmann⸗ 
wagen gratis unterwegs. Der hängt als letzter am Gier- 
zug un ift „halb ausgebrannt“ auf Fahrt zur Reparätur. 
In der Erntearbeit ſchwarzgebraunt, ein paar gute Dollars 
in den Taſchen, da war es wieder über ſie gekommen: die 
Vagabundierwut, das deutſche Erbübel. 

„Wir müſſen bald raus, Fred, der Miſſiſſippi iſt in der 
Nähe!“ 

Schnell die Maisbiskuits im Magen verftaut, die Decken 
gewickelt, Bremſen quietſchen. An der Waſſerſtation hält der 
Zug. Als man vorn das Hydrantenrohr über den Tender 
ſchwenkt — der Zugdetektiv ſchaut verſchlafen altederredend 
u —, klettern die beiden Tramps pfeifenqualmend über die 
lny hinaus und verſchwinden gedudt hinter den Bauma 
rieſen. 

Von einer gewaltigen Zeder herab ſichtet Will den Strom, 
Rauchfäulen verraten die Nähe eines Hafens, einer Anſied⸗ 
lung. In der tropiſchen Hitze verduſeln fie den Tag. 

In erſter Dämmerung umgehen fie das Wellblechdorf und 
ſpionieren den Hafen aus. Grade legt ein rieſiger Raddamp⸗ 
fer an. „Der muß uns rüberbringen!“ An legitime Ueber⸗ 
fahrt denken fie nicht im geringſten. Der Frachter aber droht 
ihnen ein Schnippchen zu ſchlagen; nach gelöſchter Ladung 
legt er ſich zwei Deckbreiten vom Kai entfernt feft. 

Fred und Will ſpucken ihm einige handfeſte Flüche nach. 
Die Nacht fällt ſternſprühend herab. Die Freunde verſuchen 
die letzte Gelegenheit. Hinter Baracken und Faßſtapeln vor⸗ 
ſchleichend, ſpähen fie nach einem Boote aus. Nichts. 

Da kuufft Will mit leiſem Pfiff durch die Zähne in Freds 
Rippen: von der Strömung gedreht, hat ſich ein rieſiger 
Laſtenprahm zwiſchen Hafenmauer und Dampferbug ges 
ſchoben. Auf dem Achterbeck ſchaukelt von einem primitiven 
Maſtkran das Hakenſeil über den Stauraum herab. 

Verſtändnisinnig grinſen ſich die zwei Nachtgeſellen an. 
Einige dünne Tampen ſind bald gefunden, eine Laſſo wird 
geſchürzt und fängt nach einigen Fehlyerſuchen den dicken 
Haken ein. Der wird herübergezogen. Will ſchlägt ein Knie 
rittlings hinein, klammert ſich aus Tau: „Fertig!“ Kurzer 
Anlauf. In tiefem Bogen ſauſt der Tamp hinüber; die 
Knochen knacken Will im Anprall gegen die Bordbplanken, 
aber er klebt verzweifelt ſeſtgekrallt, — ein wilder Klimmzug, 
er iſt oben. Der Kran fällt lautlos zurück. Fred kommt 
gleichen Weges geflogen, wird am Kragen hochgezerrt. Mif- 
atmend verſinken beide in den Schatten der Decklabung. In 
Lattenkiſten Bananen, lauter Bananen. 

In völligem Schweigen turnen fie hoch und bauen ſich 
von oben her ein luftiges Stübchen, klein aber fein. Für 
Rohtöſtler ift beſtens vorgeſorgt. Als die Schauſelräder 
ſtöhnend die auſſchimmernden Fluten peitſchen und der 
Kaſten funkenpuſtend in den Nebelmorgen ſchräg hinaus⸗ 
kreuzt, hocken die blinden Paſſagiere in grimmiges Pokern 
zäh verbiſſen. » 

Will fällt auf einen Bluff nach zwei anderen hinein, die 
ſchönſten Fluhs ziehen nicht mehr. Cent auf Cent wechſelt 
zu Fred hinüber. Die beengte Szene wird erregt, laut, — 
einige gut gemeinte Boxhiebe verlangen nach brüllender 
Antwort. Die ſchwache Decke iſt zu niedrig berechnet, einige 
Kiſten bummern knackend zwiſchen die an den Bunkerluken 
lunchenden Kohlentrimmer. ? 


Der reizende Sohm. 
Von E. Durloo. ' 


Die alte Frau Lyders hob den gif ein wenig und lauſchte. 
Ging nicht eben die Haustür? Ob Sigismund, der gute 
Junge, wohl kommen würde, um ſeiner alten Mutter zu gratu⸗ 
leren? Sie wußte zwar nicht genau, ob er zu Haufe war, 
oder ob er wieder in der Provinz umherreiſte — er war ja 
ewig und immer durch ſeine Engagements verpflichtet — man 
wußte nie genau, wo er war. Sein Gedächtnis war ſchließlich 
auch nicht ſo hervorragend, mußte er doch auch ſo viele andere 
Sachen im Kopfe haben — die vielen Rollen — die vielen Ge⸗ 
dichte — Geſchichten und anderes mehr — man konnte auch 
nichts Uebermenſchliches von ihm verlangen. 

Es war ſchon geſchehen, daß er Geburtstage und ſonſtige 
Feſttage vollkommen vergeſſen hatte, — aber hinterher war 
denn ſchließlich immer ſo ein lieber, lieber Brief gekommen. 

a — ja — 

Jetzt hörte ſie aber beſtimmt, daß jemand die Treppe her⸗ 
auflam. Ach — es war nur Adolf! Frau Lvders ſchüttelte den 
Kopf etwas enttäuſcht. Adolf war zwar auch ein guter Junge. 
Gewiß, das konnte niemand beſtreiten. 

„Herzlichen Glückwunſch, Mütterchen, wie gehts?“ Adolf 
nahm ſeinen ſorgfältig gebürſteten, blankgetragenen Mantel ab 
und legte ihn über einen Stuhlrücken. Dann umarmte er ſeine 
kleine Mutter und gab ihr einen Kuß auf die Stirn. Adolf 
war ſehr fleißig und beſcheiden und roch nach billigem Tabat. 
Ja, gewiß war er gut und nett. Aber Mutter Lyders' Blick 
fuchte ein Rieſenbild, das an der Wand hing, und den Schau⸗ 
ſpieler Sigismund Lyders in Frack und weißer Binde dar⸗ 
ſtellte. Welch eine Geſtalt! Wie der Anzug ihm ſaß. Aber er 
ging ja auch zu den beſten Schneidern. ; 

Adolf trug angeſtoßene Manſchetten, die ſorgfältig repariert 
waren. Sein graublauer Schlips ſah recht mitgenommen aus. 
Die Unterfarbe ſchimmerte durch. 

„Eine beſcheidene Geburtstagsgabe für dich, Mütterchen, 
wir dachten, daß bu dieſe wollene Unterziehlacke gut gebrauchen 
könnteſt, die Qualität iſt gut, wenn die Ausführung auch nicht 
gerade elegant iſt — dafür iſt ſie aber um ſo ſolider — und 
bier eine Mandel friſche Eier — die ſchicken die Kinder bir — 
die Strickjacke iſt von Mary und mir. Wir kommen ja alle 
heute Abend — ich wollte dich nur auf dem Wege zum Kontor 
als erſter begrüßen. 

Die alte Frau Lyders küßte ihren Sohn und bedankte ſich. 
Dabei dachte ſie an Sigismund, von dem ſie . gehört 
hatte. Aber das konnte ja noch kommen — der Tag hatte erſt 
angefangen 

Die Familie war verſammelt. Adolf, Mary und die Kinder 
und einige ältere Verwandte. Die Uhr war acht. Frau Lyders 
faß in ihrem Stuhl und bemühte ſich krampfhaft, nicht nervös 

Eier waren in die Küche gebracht. 
Einen Augenblick ſpäter fiat Mary, 
wieder im Zimmer und 
Händen. 

Die alte Frau Lyders war wie verwandelt. Sie reckte ſich 
in ihrem Stuhl — „Sigismund!“ ſagte ſie und ſtreckte beide 
Hände nach dem Korb aus. Mit roten Wangen und ſtrahlen⸗ 
den Augen fing fie an, auszupacken: Eine Flaſche Champagner, 
Weintrauben, Pfirſiche, Parfümflaſchen, Konfitüren und vieles 
mehr! Die alte Dame ſtrahlte. 

„Seht — das iſt von meinem Sigismund! Auf der Karte 
ſteht: „Tauſend Glückwünſche, muß leider mit dem Nacht⸗ 
wia dA nach A. Dein Sigismund!“ Ja, er iſt ſtark beſchäftigt, 
der liebe Junge 2 
„Sigismund hätte wohl ganz gut heute nachmittag mal 
herauflommen können — und er hätte vielleicht auch etwas 
paſſendere Geſchenke wählen können, die Mutter nötiger hatte, 
als Gaben korb“, i 


Draußen läutete es. 
die Schwiegertochter, 
ielt einen mächtigen Korb in den 


dieſen „ 


\ 


Aus zwei wutroten Geſichtern glotzen verdutzte Rund; 
augen herab. Unter ihnen bricht die Hölle los. „Nu fünd mi 
enkdeckt!“ Arme ſuchteln, klettern, brüllen. „Hold him! 
Stop! Catch him! Damned jtowaway! Tramps!“ Der 
erſte Revolver knallt. „Hands upl“ 

Will lacht verwegen: „Steward, das Morgenbad!” In 
elegantem Hechtſprung flitzen zwei Körper dicht nebenein⸗ 
ander in die gelben Wogen. Ein paar Blaubohnen verziſchen 
ringsum. Pruſtend hauen ſich die heftig Abgekühlten aus 
der Gejabrzone der Räder, das Ungetüm taucht dampfab⸗ 
blaſend, pfeifend in den dichten Frühdunſt weg. „Fred?“ — 
„Hier, come along!“ In ſtrammen, langen Stößen gleiten 
beide dem Ufer zu. „Nun kommen wir verdammt ans 
ſalſche Ufer zurück!“ — Müſſen halt ein neues Ticket löſen.“ 
Kein Uferſtrich kommt in Sicht, die Muskeln verſteifen. „In 
dieſem Saunebel ſchwimmen wir, der Teufel hols, noch 
falſch!“ Die ſtarke Strömung pumpt die letzten Kräfte weg. 

Da wächſt ſeitlich ein Schatten, grau, hoch, rutſcht ge⸗ 
ſpenſtiſch vorüber. Hände verbeißen ſich in eine Ankerlette, 
die Füße ſtrampeln klatſchend, ohne Halt zu finden. Röcheln: 
„Help us! Help!“ 

Geſichter hängen bleich über die Bordwand. “olp qour 
ſelf“ — „Laßt die Katzen verſaufen!“ — Dennoch werden fie 
hochgehleſt. Der Käpten torkelt hinzu, fein Atem bläſt die 
Knlenden verſoſſen an, „Kommt mit, ihr Himmelhunde.“ Im 
Vorwärtstaumeln ſehen fie unter ſchlechter Maskierung die 
Spritfracht. Das gedunſene Geſicht gläuzt fie ölig an, 
„Hier zehn Dollar für jeden. Aber Maul gehalten. In vier 
Tagen legen wir an, dann farewell!“ — Sie drücken ſich 
ſchmunzelnd. „Der iſt ja bis zum Rand voll, wie eine 
Strandhaubitze.“ — „Fidele Gondel dies. Vier Tage? So 
weit machen wir den Trip nicht nicht.“ 

Die Mannſchaft, Nigger, Iren, Dagos, ift eine tolle 
Bande. Ein gut Teil der Schmuggelfracht ſtinkt allen aus 
dem Hals. Abends ſägt der ganze Chor dicke Kloben, Will 
und Fred paſſen eine leidliche Nähe des jenſeitigen Uſers 
ab und verſacken lautlos in den Strom. Schon ſehen ſie 
den ſchwachen Schimmer der Leuchtkäfer, als fie im Ulfer⸗ 
ſchlamme ſeſtſitzen. Widerlich ſaugt er jie ein. Stickige 
Ar quellen hoch, benehmen den Alem, die Sinne. Hand 
in Hand ringen ſich beide Zoll um Zoll weiter. Der jauchige 
Modder fteht ihnen bis zum Hals. Mühſelig zerren fie wie. 
der und wieder die Arme frei. Endlich bietet eine Luftwurzel 
das rettende Geil, A h 

Beide ſtürzen in ohnmächtigen (ichlaf unter die Lianen 
und Farne, unter den Bluträuſch der Moskitos und den 
Gifthauch des Fiebermoraſtes. 

Nach einigen Tagen erft kommen fie wieder zu fih, blut⸗ 
rünſtig, von Malaria ausgemergelt. Eiswaſſer träufelt ihnen 
zwiſchen die Zähne. Ein guter Kamerad ſchleppt ſie in Liege⸗ 
ſtühle auf die ſchattige Veranda, päppelt ſie langſam hoch. 
Faul blinzeln fie in die ſädigen Strähnen, die das Pech in 
der Hitze vom Dach tropſen läßt, und beißen gänzlich afric- 
den vom gleichen Plattentabak kräftige Stücke. Ein Vogel 
ſingt auf dem Telephondraht, Ochſenfröſche quaken die 
Grundmelodſe. Durch die Gazetür duften friſchgebackene 
Obſtpie und ſüßes Maiskolbengebrate. 

Der gute Kamerad heißt Kate. JBL 

Freds Bariton paßt ſchon fo gut zu Kates deutſchen Lie 
dern. Und ihr Vater, der Farmer, ein biede rer ze wabe 
läßt die Freunde, nun auch ſeine Freunde, nicht fort 


gut. Sigismund, deſſen Schulrabeiten er ewig bare aten 
müſſen, deffen Prügel er ſtets bezogen hatte, SIR" 7 b. Fer 
charmante Sigismund, der gut gekleidete Sigis td er rie 
feinen Schneider bezahlte, und der immer in dee en 
wohnte, damit man ihn nicht pfänden konnte, Gin sinire Des 
nie Steuern bezahlte, Sigismund, der eee "TO 
raſchelnder Freundinnen hatte, und der fiberall der lab“ 
reizende Diners und Soupers gab. Weiter daes Fell on 
feine eigene Dreizimmerſwohnung, an Marys fiari ( e 
Kleider, das Schuhzeug der Kinder, das immer verjehit Wer 
den mußte — und auch verfohlt wurde. Adolf hatte nicht mehr 
als die Strickjacke kaufen können. Er blickte ſeine Mutter au. 
die mit entzücktem Lächeln um ihren alten Mund Sigismunds 
viele unnützen Geſchenke tätſchelte. Ste hatle feine bittere Des 
merkung nicht gehört — Gott jet Dank.. > 

Als nach acht Tagen Adolf wieder mal bei feiner Mutter 
einſah, klingelte es gerade, Adolf ging an die xit. Draußen 
ftand ein Bote mit einer Rechnung in der Dann „Wilwe 
Lyders, ein Gabenkerb A 50 Kronen“ fanua de. Noch wurde 
es ſchwarz vor Augen Ein Sturm von Gefühlen überwöltigte 
ihn, Sein erſter Gedankte war der, zu ſeiner Autier zu g en 
und ihr ſchwarz auf weiß zu beweiſen, was Sigismunds viel⸗ 
gepriefſener Charme wert jet. Aber — wozu? Sigismunp bete 
liert ja doch nicht ſeinen Charme“ — und ich werde deswegen 
nicht charmanter in den Außen meiner Mirer., Er nehm ſeine 
abgegrifſene Brieftaſche hervor. Seit mehreren Monaten hatte 
er Geld zuſammengeſpart, er hatte feine Frau mit einem neuen 
Kleid zu ihrem Geburtstag, der in acht Tagen mar überraſchen 
wollen — fünfzig Kronen hatte er zu dicem weck reſervier 
— Adolf ſeufzte und bezahlte die Rechnung, 

„Da war nur ein Mann, der Lliwen verkauſen wollte“, 
erklärte er der alten Frau, die ihm einen Plirſich anbot. 

„Du ſollſt auch von dieſen auszrleſenen Früchten kuſten. mit 
denen mein herziger Sigismund, feine alte Mutter bedacht hat 
— Gott — der liebe — liebe — Junge, wie iſt er doch gut. 


Hutnar. 


mit ihrem Mann jo bijel” — „Sie hatte ihn gebeten, ihr was 
für den Hals mitzubringen!“ — „Na und?“ — „Da hat er ihr 
ein Stück Seife mitgebracht.“ 

Nebenbei geſagt. Gäſte machen immer Vergnügen. Machen 
żę keins, wenn fie kommen, ſo machen jie es doch, wenn fu 
gehen. ł 
Der Dilettant. Dame lentrüſtet): „Man ſollte wirllich 
meinen, Sie wären noch niemals überfahren worden, ſo ſtellen 
Sie ſich an!“ 

Die Uhr. Trimm trägt eine große Wanduhr unterm Arm 
zur Reparatur. Er ſchwitzt mächtig. — „Sagen Sie einmal“, 


meckert ihn da einer an, „haben Sie denn leine Ta chenuhr!“ 
Im Schlaſe. Erſter Herr: „Sprechen Sie im Schlaf?“ — 
Zweiter Herr: „Nein, meine Frau jagt, ich bringe fie ganz 
zur Verzweiflung, denn ich lächele nur!“ 

Das Geſtändnis. Onkel Franz fragt feinen Nejen Kar 
nach den Hauptſtunden in der Schule. — „Latein, Griechisch, 
Deutſch und Mathematik“, ſagt Karl. — „Na, und welche iſt 
deine liebſte?“ fragt der Onkel weiter, aber verdutzt schweigt 
der Tertianer. „Na, ſag's ſchon“, meint der Onkel. — Da ſagt 
Karl verſchämt: „Ilſe Meyer von nebenan!“ 

Alibi. Erſter Herr: „Sie ſollten ſich ein wenig mehr in Acht 
nehmen, wenn Sie abends die Fenſtervorhäuge ſchließen. 
Geſtern ſah ich, wie Sie Ihrer Frau einen Kuß gaben! 
Zweiter Herr: „Ha, ha, ha .. Das ift aber ein Witz! Das 
kann ſchon nicht'ſtimmen, denn ich war ja gar nicht zu Haufe! 
Veſtätigt. „Ich habe meine Frau bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück kennen gelernt.“ — „Da haben Sie es wieder! Ein 
Unglück kommt ſelten allein.“ 


Adolfs Stimme war bitter, er kannte Sigismund nur zu * 


Das Geſchenk. „Warum ift denn die Frau Juwelier Meier 
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ihres Verbandes der 


} Auferordentliche Hitze, 


Berlins Jilinſtars lernen Sprechen. 


Berlins Filmſta rs verfolgen mit berechtigter Furcht 


die Entwicklung des Tonfilms in Deutſchland, bedeutet 


doch für viele von Ihnen das Ende des ſtummen Films 
auch das Ende ihrer Verträge und fomit ihrer Laufbahn. 
Zahlreiche Größen verbringen bereits heute jede irgend⸗ 
mie freie Minute bei ihren Sprachlehrern. Selbſt die 
stützen der Sprechbühnen beginnen ihre Studien aufs 
Rene, weil der redende Film ganz andere Geſetze hat. 
Pathetiſches Deklamieren und Lautreden aus Rückſicht auf 
die Galerie fallen fort, weil die Sprache auf der Leinwand 
mitten echter Naturſzenen auch natürlich echt zu klingen 
hat. Berlins Sprachlehrer haben noch keine fo hervorra- 
send gute Konjunktur erlebt wie jetzt. Einzelne verlangen 
und erhalten pro Sprech-Soloſtunde bis zu 60 Mark. 
Dieſe Summen können natürlich nur die erſten Prominen⸗ 
ten, meiſt auch mit Unterſtützung ihrer Firmen, anlegen. 

Die kleinen Kinoſchauſpieler haben ſich jetzt mit Hilfe 
] Filmdarſteller Deutſchlands an die 
Berliner Hochſchule für Muſik gewandt und durchgeſetzt, 

ß je zwanzig Künſtler in einem Kurs von zwanzig 
Stunden zum Honorar von zwanzig Mark die Geheimniſſe 
der Filmſprechtechnik beigebracht wird. Als Lehrer fun⸗ 
Bieren der Leiter der dort bereits beſtehenden Rundfunk⸗ 
Sprechkurſe, Herr Greef und Dr. Würzburger von der 
deutſchen Welle. Zuächſt wird deutliches und kechniſch rich 
liges, ſodann plaſtiſch ausdrucksvolles Reden gelehrt. Hier⸗ 
bei wird natürlich auch darauf geachtet, daß die Schüler 
beim Reden ſchön und gefällig ausſehen. 

Sobald ein Schüler vor dem Tonfilmapparat geſpro⸗ 
chen hat, wird ihm das vollendete Werk wenige Minuten 
piter zur eigenen Kritik vorgeführt. Er und ſeine Kollegen 
haben alfo das ſicherſte Mittel zu einer aufbeſſernden 
Selbſtkontrolle. i 

Die Stadt Berlin mißt dieſen Kurſen eine große Be- 
deutung bei und plant jogar, durch finanzielle Beihilfe 
Asher arbeitsloſen Filmdarſtellern die Teilnahme am 

brechunterricht zu ermöglichen. Die Verwaltung hofft 
auf dieſem Wege bieGngagementalojen beim Tonfilm unter- 
Mbringen und ſomit Arbeitsloſenunterſtützung zu erſparen. 


Eine Chaplin⸗Aneldote. 


In Portland (Staat Oregon) veranſtaltet der Be⸗ 
figer des „Pomtages⸗Vaudevilles⸗Uircuits“ einen Ball 
unter der Deviſe „Chaplin⸗Komiſten“. Sämtliche Teil- 
nehmer waren verpflichtet, im Koſtüm Chaplins zu erſchei⸗ 
nen. Die beſten Kopien ſollten, war angekündigt worden, 
präm jert werden. f 8 

Es war begreiflicher Weiſe ein unerhörter Anblick. 
Lauter Chaplins! Hunderte von Chaplins; Hunderte von 
leinen Schnurrbärten, ſeinen Melonenhütchen, ſeinen Rie⸗ 
enſchuhen, feinen Stöckchen. 


Auflage vorhanden geweſen wäre! Obwohl es natürlich 
eccita merkwürdig berührte, die extravagante Kleidung 
des genialen Mannes als Negimentsuniform zu ſehen 

„Aber nun hatte fih auch noch ein jeder bemüht, das 
Heſicht Chaplins zu wiederholen. Jeder Chaplin hatte 
eine Nummer auf dem Rücken; das einzige, was ſie von⸗ 
einander unterſchied. Und die Preisrichter liefen mit No- 
tizblöcken und Bleiſtiften in der gleichformigen Menge 


unther und verteilten Wertpunkte. 


Endlich war es ſoweit! Ein Tuſch verſammelte die 


x Teilnehmer, und die Jury ließ verkünden, am ähnlichſten 
ehe dem Chaplin die Nummer 27. Die Nummer 27. jtieg 
ließ ſich applaudieren und nannte ihren“ 


du Jodium, 
men, Der Herr hieß, wie berichtet wird, Drinkwater. 
Sen zweiten Preis erhielt die Nummer 14; es war ein 
Alter Houſton. den dritten Preis bekam die Nummer 31. 

Nummer 31 hieß — Charlie Chaplin! Es war nicht 
U ändern: Chaplin befand ſich perſönlich auf dem Ball 


| Bu Chaplin⸗Kopiſten und erhielt, unerkannterweiſe, die 


cherung, daß er ſich ſelber am dritt⸗ähnlichſten ſähe! Die 
n Drinkwater und Houſton ähnelten ihm mehr als 
elber. 


Die Hölle der Filmateliers. 


Die größte Plage bereitet den Filmdarſtellern die 
die während der photographiſchen 

üfnahmen in den Ateliers herrſcht, eine Unbequemlich⸗ 
eit, die mit dem Auftreten des Tonfilms ungleich größer 
Rare iſt. Aber das Schlimmſte ſcheint den Filmdar⸗ 
lellern noch bevorzuſtehen, denn Sachkundige verſichern, 


daß bei der Aufnahme von Photographien in natürlichen 


Farben die Temperaturen im Atelier noch eine weitere Er⸗ 

mung erfahren werden, da es, um farbige Aufnahmen zu 

chen, einer doppelt fo ſtarken Beleuchtung wie bei den 

h warzweißbildern bedarf. Als die amerikaniſche Hunds⸗ 

| temperatur ihr Maximum erreicht hatte, ftieg die Hitze 
in den Ateliers oft genug bis 37 Grad Celſius. 


| Und man wußte nicht recht, 
ob man die Veranſtaltung eher unheimlich als komiſch jiu- 
en ſollte. Wenn wenigſtens nur das Koſtüm in jo rieſiger, 


DIE WELT DES 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


— — eoan a] 
——ͤ—— 


Es gibt auch Zilmdichtungen. 


Der Unterſchied zwiſchen der Aufzählung von Tatſachen und der Komposition. 
Wie aus guten Manuſtripten ſchlechte Filme werden. 


Gibt es überhaupt den Begriff des Filmdichters? Sit 
eigentlich Gelegenheit zum „Dichten“ gegeben? Und ift der 
eigentliche „Dichter“ eines Films, derjenige, der den Film 
konzentrierte, dichten Gehalt, Sinn, Ausdruck, Aimo- 
ſphäre gibt, nicht vielmehr der Regiſſeur? 

Zweifellos iſt der Idealfall: die Vereinigung von 
Manuſkript⸗Autor, Regiſſeur, Schauspieler und Architekt 
in einer Perſon. Dieſer Idalfall iſt im jungen Leben des 
Films ein einzigesmal eingetreten: bei Charlie GH a: 
plin. Noch ein paar Regiſſeure minderen Ranges pfle⸗ 
gen fih die Manuſkripte ganz oder teilweiſe ſelbſt zu ſchrei⸗ 
ben. Aber in 95 von 100 Fällen iſt die techniſch⸗künſt⸗ 
leriſche Entſtehung eines Films in eine Anzahl von ſcharf 
getrennten Arbeitsgebieten geteilt. Jemand ſchreibt ein 
Drehbuch, ein anderer inszeniert, deutet und ſetzt das 
ſchriftlich Fixierte in Optiſches um, ein Dritter photogra⸗ 
phiert, ein Vierter entwirft und baut die Dekoration und 
Umwelt. All dies geſchieht in gewiſſer Zuſammenarbeit, 
aber im Grunde doch in individueller Selbſtändigkeit. In 
faſt jedem Film ſind die Kittſtellen wahrzunehmen: man 
kann feſtſtellen, daß bald das Manuſkript, bald die Regie 
oder aber Photographie, Darſtellung, Dekoration gut oder 
ſchlecht in Anlage oder Auffaſſung ſind. Im Idealfalle, 
alſo bei Chaplin, ſind dieſe Bruch- und Kittſtellen nicht 
vorhanden, weil all dieje künſtleriſchen und geiſtigen Aus⸗ 
drucksmöglichkeiten in einem einzigen Menſchen ſich ge- 
ſammelt haben. 

Am umftrittenften ift wohl die Stellung und Tätig 
leit des Manufkript⸗Schreibers, des „Film⸗Dichters“. 
Geiſtig⸗kheoretiſch ift feine Funktion imßilm die wichtigſte, 
denn ohne ihn exiſtiert die Vorausſetzung für den Film 
nicht: die Fabel, die Erzählung, der Sinn; das, was all 
den andern Funktionären des Films erſt die Möglichkeit 

ibt, in Funktion zu treten. Aber praktiſch⸗techniſch iſt die 
Funktion des Regiſſeurs die wichtigſte, denn er iſt der⸗ 
jenige, der — mit techniſchen, künſtleriſchen Hilfsmitteln — 
erſt den Film ſchaft und das Geſchriebene ſichtbar macht. 
So kommt es, daß aus dem beiten Manuſkript der ſchlech⸗ 
tefte Film oder aber aus dem ſchlechteſten Manuſkript der 
beſte Film werden kann. Das wird ſo lange ſo bleiben, 
als der Dualismus Film⸗Autor ... Regiſſeur beſteht. 
Eine Umſetzung von Geiſtigem in Techniſches bedingt 
immer zwangsläufig eine Veränderung des Geiſtigen, in⸗ 
ſonderheit, wenn Schöpfungs⸗ und Umſetzungsprozeß nicht 
in einer Perſon vor ſich gehen. Es ſei denn, der ſeltene 
Idealfall tritt ein, daß das Manujfript ein in fth unab⸗ 
änderlich Geſchloſſenes iſt, das alles Filmiſch⸗Techniſche 
bereits in ſich begreift, eine völlig eigene, neue filmiſche 
Wort⸗Kunſt darſtellt, wirkliche Filmdichtung. 

Auch dieſer beſondere Fall hat einen Repräſentanten: 
den Filmautor Karl Mayer. Während die übrigen 
Filmautoren ausnahmslos mehr oder weniger geſchickte 
und routinierte Szenarien-Heriteller find, gewiſſermaßen 
nüchtern⸗ſachliche Berichterſtatter, iſt Karl Mayer der erſte 
und bisher einzige Autor, der Filmdichtungen ſchafft, d. 
h. mit dem Medium des Wortes Optiſches, nur dem Film 


Eigenes erſtehen läßt, in Aufbau, Rhythmus, Ablauf, in 


der Kompoſition, in Stimmung und Atmoſphäre gänzlich 
dem Film Gemäßes darſtellt. Als Illuſtrierung jet zuerſt 


eine Szene aus dem Drehbuch zu „Anna Boleyn“ von 
Norbert Falk angeführt und als Gegenbeiſpiel eine Szene 
aus dem Drehbuch Karl Mayers „Der letzte Mann“. 

Bild 59: Hinterausgang des Schloßhofes. 

a) Im Schloßhof ſteht der Reiſewagen der Königin 
Katharina. 

b) Katharina wird von ihren Hofdamen und Sme» 

ton zum Wagen geleitet. 

c) Smeton markiert tiefſtes, ſeeliſches Mitgefühl, 
küßt der Königin die Hand. Er iſt der traurigſt⸗ 
von allen. 

d) Katharina ſteigt ein der Wagen fährt ab. 

Bild 60: Fenſter von außen. : 

Der König ſteht am Fenſter und ſieht, mie Ras 
tharina einſteigt und fortfährt. Er ſchließt das Fen⸗ 
ſter und atmet erleichtert auf. 

Man ſieht: eine ſachliche Aufzählung von Tatſachen. Da: 
im Film ſelbſt Wirkſame, die Atmoſphäre, das Optiſche 
ift nicht ſpürbar. Anders bei Mayer, der ſich einen ganz 
eigenen Sprach⸗ und Darſtellungsſtil zu dieſem Zwecke 
geſchaffen hat, der zunächſt etwas manieriert anmutet, 
aber bei wiederholtem Leſen all das erſtehen läßt, was 
wir ſpäter am fertigen Film ſehen und ſpüren. 

Eine Wohnſtube. ` 
Geſamt: Es ſtehen: 

Der Alte! an der Tür noch imme 

Der Lulatſch: Belanglos grinſend. 

> Die Nichte: Furchtbar verlegen. 

Sekunden ſo. a 

Endlich: 
Die Nichte: Wie fih jetzt enn 
Sie ſtellt einen Stuhl. 
Einladend hin. 
Da will er ſich ſetzen. 
Flackernd. Furchtbar verlegen 

Doch da! Der Lulatſch! Macht er ihr 

(Daß der Alte nicht bleiben jolle?) 

Und da! Merkt dies der Alte? 

Denn jetzt: Im ſich Setzen hält er ein. 
Treppenhaus. 

Geſamt: Der Portier. Im Rücken nur erſchaubar. 
So geht er hinab. Starr. Endlich: Er ſteht. 
Auf ſeiner Etage unten. Vor ſeiner Tür. 
Größer: Doch öffnet er nicht? Weil er immer nur jani? 
nn: 0 
Ganz groß: Zwei Nullen. Gekreidet an ſeine Tür. 

Karl Mayers Stil weicht von allem Herkömmlichen 
ab. Aber er gibt allen, Regiſſeur, Darſtellern, Operateur, 
Architekt, ſparſam und doch einprägſam und klar Tempo 
Rhythmus, Handlung, Milieu, kurz und gut: die ganze 
optiſche Seele des Films. 8 

Karl Mayer wurde nach den Erfolgen feiner eren 
Manuſkripte — „Caligari“, „Scherben“, „Hintertreppe“, 
„Silveſter“ und „Der letzte Mann“ — nach Amerika ge- 
holt. Aber es iſt zweifelhaft, ob er ſich im mechaniſierten 
Filmgetriebe Amerikas jo entwickeln kann, wie dies jelie: 
ſeltſame, ſtarke und ſchöpferiſche Art verdiente. 


Größer: 


. : y ĩð dd ß TOT. ERENTO 


Filmnachrichten. 


Clive Brook als Sherlock Holmes. Der beliebte Para⸗ 
mount⸗Darſteller Clive Brook hat ſoeben mit den Aufnahmen 
für den Tonfilm „Die Rückkehr des Sherlock Holmes“ begon⸗ 
nen, in dem er die Rolle des berühmten Meiſters aller De⸗ 
tektive ſpielt. Der Film wird im Long Island⸗Studio der 
Paramount gedreht. Baſil Deane führt Regie. 


Joſef von Sternberg bleibt bei Paramount. Der bez 
kannte Regiſſeur Joſef von Sternberg, der heute zu den Mei⸗ 
ſtern ſeines Fachs gehört, iſt von der Paramount erneut 
durch einen langjährigen Kontrakt verpflichtet 
Gleichzeitig wird er beurlaubt, um in Deutſchland den erſten 
Sprechfilm mit Janninigs zu inſzenieren. Wie bekannt, 
ſpielte Jannings unter der Regie Sternbergs in dem Para⸗ 
mount⸗Film „Sein letzter Befehl“, und die Berufung Stern⸗ 
bergs nach Deutſchland iſt auf den perſönlichen Wunſch Jan⸗ 
nings zurückzuführen. Joſef von Sternberg hat vor kurzem 
ſeinen erſten Sprechfilm „Thunderbolt“ (Donnerſchlag) mit 
George Bancroft in der Harptrolle beendet, der von berufener 
Seite als ein Meieſterwerk unter den Tonfilm⸗Schöpfungen 
gerühmt wird. i \ 

Hoot Gibſon heiratet Ruth Elder. Amerikaniſchen Blät⸗ 
tern iſt zu entnehmen, daß ſich der bekannte amerikaniſche 
Cowboy⸗Darſteller Hoot Gibſon und Ruth Elder, die durch 
ihren Amerika⸗Europa⸗Flug von ſich reden machte, verlobt 


haben. Ruth Elder iſt ſeit einiger Zeit als SR 


Hoot⸗Gibſon⸗Filmen tätig. 


worden. 


Schlange. 


Ein Spaziergang von 34 000 Kilometer nach Hollywood. 
Der heroiſchſte Filmfanatiker der Welt traf kürzlich in Hol⸗ 
lywood ein. 
ruaner Auouſto Flores, der von Buenos Aires eine Fußreiſe 
nach Hollywood unternahm und auf feinem Wege ungefähr 
34000 Kilometer (natürlich mit großen Umwegen) zurück; 
legte. Durch Vermittlung des peruaniſchen Konſuls in Los 
Angeles wurde ſein Wunſch, die Paramount⸗Studios zu be⸗ 
ſichtigen, erfüllt, und er hatte dabei Gelegenheit, der Aufnahme 
einiger Sprechfilm⸗Szenen des Paramount⸗Films „Der Lie⸗ 
1 8 beizuwohnen, in dem Richard Dix die Hauptrolle 
pielt. ; 
Flores begann feine Reife, mit vier Gefährten am 11. 
Juli 1926, Drei Jahre ſpäter langte er in Hollywood an, 


dem Ziel feiner Sehnſucht. Zwei von den Genoſſen Flores’ 


ſtarben unterwegs. Der eine ertrank in Pilcomago River in 
Bolivien, der andere erlag in Ecuador dem Biß einer giftigen 
Die anderen beiden erkrankten in Columbia an 
Malaxia und entſchloſſen ſich, heimzukehren. | 

Nur Flores behielt feine Ausdauer und kam am Anfang 
dieſes Jahres in Laredo, Texas, an, nachdem er dreizehn 
ſüd⸗, mittel⸗ und nordamerikaniſche Staaten durchwandert 
hatte. Seinen Lebensunterhalt verdiente er ſich unterwegs 
durch Vorträge, die er hielt. 

Flores wurde ſelbſtverſtändlich für die Paramount⸗ 
Wochenſchau gefilmt. Er beabſichtigt, ſich in Los Angeles 
häuslich niederzulaſſen und hier üßer fire hanke norliche 
Fußreiſe ein Buch zu ſchreiben, . ten Jahre 
herausgebracht werden ſoll. A 


Es handelt ſich um den neunzehnjährigen Pe⸗ 


Ar. 208 (Beiblatt) 


PRZYMUSOWE L 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ru 


Ajzner E., Zgierska 12, meble 
Białostok J., Solna 11, szafa, 
umywalnia, maszyna do szycia 
Blusztaja M., Podrzeozna 29, 
szafa, maszyna do szycia 
Bornsztajn Sz. M., Pomorska 
20, różne meble. 
Borecki Z., Wolborska 3, me- 
ble, waga 
Berliner M., Podrzeczna 91, 
kredens, wodniarka 
Jerger Sz., Zgierska 50, kre- 
dens 
Uwik Fr., Sporna 1, meble 
Dajcz Ch., Solna 11, szafa z 
lustrem 
“renkel H., Pomorska 58, kre- 
dens, zegar 
j „"iszbejn Sz., Podrzeczna 
2 szały 
2 uliksman M., Wolborska 3, u- 
rządzenie kuchni 
8 Górski Sz, Wolborska 3, me- 
ble 
14 Golda B., Młynarska 3, me- 
ble, warsztat tkacki 
15 Gelbard S., Aleksandrowska 
90, meble 
46 Corner Ch., 
meble 
17 Helman S., Młynarska 15, ma- 
szyna do szycia f 
18 Janiak J., Stefana 16, lustro, 
szafa 
49 Kudesz P., Solna 5, meble, 
maszyna do szycia 
20 Klajman Ch., Nowomiejska 22 
. materjał półwełniany 1 
21 Krochmalnik Ch., Podrzeczna 
32, meble, kołdry, abrazy 
22 Kowalczyk St, Konstanty- 
nowska 121, 2 szafki, zegar 
23 Kutner Sz., Konstantynowska 
78, meble, bruljony, bawełna 
24 Liberman Mosz., Wolborska 1, 
maszyna do szycia, meble 
25 Łęczycki Sz., Podrzeczna 20, 
2 
26 Lachman J., Młynarska 15, 
meble 
27 Lewkowicz D., Brzezińska 5, 
szafa 
28 Liwszyc A., Zgierska 8, 
sztuk mydła 
29 Miński Sz. Solna 11, meble 


29, 


Podrzeczna 15, 
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nen, Einladungen. Alfichen. 
Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art uiw, 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßzigung. 


„Loder 


nionych 

30 Niskter J., Soma 5. moble- 
waga 

31Notarjusz A., Pomorska 53, 
meble 

32 Rotenberg B., Wołborska 3, 
maszyna do szycia, „meble 


' 83 Spicberg W., Pomorska 40, 


szafa 

84 Solarz A., Rybna 5, meble 

95 Bkosowski L., Łagiewnicka 4, 

maszyna do szycia 

Szajewicz, Brzezińska 13, me- 

ble 

Tepler M., Pomorska 20, me- 

ble 

Wajsbard D., Solna 11, szafa 

Waksztajn Sz. Solna 11, sza- 

fa 

Weinert E., Sierakowskiego 

21, żyrandol, lustro | 

Wiener M. D., Nowomiejska 

10, różne przybory piśmienne 

Wiener M. D., Pomorska 20, 

meble 

43 Wigdorowiez J., Zgierska 12, 
meble 

44 Waciarz H., Brzezińska 14, 
meble 

45 Wolf A., Aleksandrowska 91, 
wóz, 25 skrzyń lemoniady 

46 Zylberszae D., Podrzeczna 20, 
meble | 

47 Byszewska W., Srebrzyńska 9, 
meble 

48 Berger Bz. J., Zgierska 50, 
pianino, meble ” 

49 Engel M, i J., Brzezińska 10, 
lustro, kredens 

50 Fajman M. Pomorska 126, 
szala 

51 Gutman S., Nowaka 25, meble 

52 Grinbaum M., Wesoła 4, szafa 

58 Holweg F., Ogrodowa 36, me- 
ble, dywany, 2 maszyny do 
szprycowania. ł 

54 Krakowski Z., Pomorska 69, 
pianino, lustro ? 

55 Lipiński Z., Sporna 11, maszy 
na do szycia, meble 

56 Proppe E., Skarbowa 28, biur- 
ko 

57 Rakowski B., Pomorska 6, 

| różne meble, radjo 

58 Różańska M., Dworska 7, me- 
ble, waga 


36 


39 


40 
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50 Rabinowicz A., Konstantynów 
ska 3, meble 
60 Schön F., Chłodna 12, maszy- 
na do szycia, szafa 
61 Szajnrok Sz. M., Zgierska 10, 
meble, obuwie, skóra, 
62 Wajs Sz, Pomorska 17, Zyran 
dol, kapy, meble 
63 Winer M., Pomorska, 20, ze- 
gar 
64 Zeligman H., meble, żyrandol! 
65 Munzer W., Aleksandrowska 
77, meble . 
66 Piątkowski Bolesław, Aleksan 
drowska 178, meble 
67 Skórka M, Wschodnia 
2.000 mtr. towaru kamgarnu 
W dniu 12 września 1929 r. między 
godz. 9-tą rano, a 4-tą popołudniu 
68 Aremderski St., Targowa 16, 
. meble, maszyna do szycia 
69 Boczko I, Piotrkowska 45, 
meble, żyrandol, firanki 
70. Berndt H., Targowa 17, meble 
71 Cymerman Sz, Piotrkowska 17 
meble 
72 Falk Grudzieńczyk, Kilińskie- 
go 60, mebłe Í 
73 Futerko M., Wólczańska 9, 
całe urządzenie kowalskie 
74 Hein K., Targowa 17, meble 
75 Korn A. Targowa 34, maszy- 
ną do szycia, meble 
76 Krosse Br. Targowa 32, lustro 
77 Kolman A., Targowa 27, szaty 
78 Kryszka M., Kilińskiego 60, 
- meble, żyrandol 
79 Lerman Choun Żeromskiego 27 
maszyna do szycia, mebłe 
80 Macharowski Ch., Żeromskiego 
24, meble, waga 
81 „Muzyka“, Piotrkowska 51, 2 
patefony 
82 Nagel H., Kilińskiego 96, me- 
ble 
83 Nikodemski P., Piotrkowska, 
17, meble 
84 Odeski M., Żeromskiego 29, 
meble ©. 
85 Pinozewski Ch., Żeromskiego 
31, meble j 
86 Rogoziński M., Kilińskiego 60, 
maszyna do szycia, meble 
87 Silbersztajn L., Żeromskiego 
81, różne meble N 
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Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 


Abzahlung von 5 Zloth an, 
obne Warna 
bei Batzabinna, 
attaben haben können. 
(Fr alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden 8 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezierer P. Weiß 
Abreſſe: 


SAWIN LIN 


Front, im Baden. 


Volkozettung“ — Sonntag, 1. September 1929 


ICYTACJIE. 


że w dniu 11 września 1929 r. 
chomości u niżej wymie- 


podatki: 


88 Szwarebard M., Żeromskiego 
29, meble 

89 Stainman Ch., Targowa 34, 
meble 

90 Szpiro D., Targowa 98, meble, 
skarpetki, pończochy 

91 Salomon B., Żeromskiego 31, 
meble ' 

92 Wenske O., Targowa 82, kro- 
dens, bufet, wagi, stoliki 

93 Zaleman M., Żeromskiego 7, 
meble 

94 Bajglelman H., Narutowie 
28, różne meble 

95 Firma Albin, Kilińskiego 99, 
kasa ogniotrwała 

96 Chmiel J., Piotrkowska 200, 
zegar 

97 Jakobi Fr., 28 p. Strz. Kan. 47 
meble 

98 Firych B., Tergowa 12, meble 

90 Fisz J., N.-Cegielniana 18, 
plan ino 

100 Goldenberg R., Zielona 57, 
meble, biurko 

101 Kreczko St., Piotrkowska 17, 
50 krzeseł różnych 

102 Korngold M., Zawadzka 7, 26- 


gar 
103 Szwankowski St., Kilińskiego 
51, meble 
104 Tymanowski J., 
107, zegar, szatka 
105 Zatorski J., Traugutta 10, 
szafa - 
106 Braun J., Południowa 9, me- 
ble 
107 Chojnacki D., Andrzeja 37 
meble 
108 Gelibter Ch., Al. I Maja 8, 
mebłe 
109 Kenig Et. L., Narutowicza 4, 


Kilińskiego 


111 Weinberg F., Cegielniana 2, 
meble 


W dnia 13 września 1929 r. między 

godz. 9-tą rano, a 4-tą popołudniu. 

112 Brandes H., Senatorska 4-6, 
meble, biurko 

113 Bornsztajn A., Zamenhofa 6, 
Bzafa, 

114 Bejzyk W., Karola 4, szafa 


145 Epsztajn S,  Abramowskiega 
12, 2 szaty 

116 Flatau A. Sienkiewicza, 64, me 
ble, biurko 

117 Fromer Chil Karola 20, 10 par 
damskich lakier. 

118 Gajewski W., Wólozańska 110 
szafa 

119 Henigstok Senatorska 59 szafa 

120 Hencler M., Kaina 25, maszyn 

na do szyola 

121 Hoffman J., Gdańska 144, tre 
mo, stół, gramofon 

122 Krauze A., Karola 7, kredens 

128 Kwaśner i Lifndenfeld, Karola 
11-13, maszyna, do pisania 

124 Lewandowski J., Sienkiewicza 
84, meble, kosze do pieczywa 

125 Pokrzywa Sz., Karola 8, meble 

126 Paczyński T., Wólczańska 119 


zegar 

127 Reiss Fr., Senatorska 8, lustro 
otomana 

128 Silberszatz L., Karola 8, meblę 

129 Welnberg M., Senatorska 4-6, 
meble, biurko, maszyna da 

szycia, postument 

190 Wandachowicz J., Senatorska 
14, mąka 

181 Bornsztajn L., Główna 6, me 
blo, biurko 

182 Śliwińska M., Rokicińska 6, 
meble, biurko, maszyna da 
szycia 

183 Samot N., Kiltńskiepo 200, sta 
ły, biurko, kasetka, kasa od 
gniotrwała 

134 Suwalski A., Kilińskiego 207, 

meble, żyrandoł W 

135 Tabaksblat I., Kitńskiego 
kredens 

186 Wojdysławski L. Piotrkowska 
218, pianino, garderoba 

187 Landau Sz. Napiörkowskiege 
9, malle 
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Heute und folgende Tage: "Sana. Der gerichte ln bee Salon 


r Liebe‘ 


— In den Hauptrollen: der ſchönſte Filnjters 


Het Noah Perth. 
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-technische Werkstätten 
RADIO™"AUDIOFON 
BOLESŁAW MULLER 6 Co. 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 
Radio-ApparateuNetzanschlussgerate 


eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. 


wian: Petrikauer 166 Fnnigesthält, 


Fabrik u. Kontor Anna=Str. 29. 
u 


Biro-Lehrling 


aus achtbarer Familie, der 
deutſchen Sprache mächtig, 
der auch einen Laufburſchen 
vertreten könnte, geſucht. 
Przejazd 19, W. 7, von 3-4 
machen n. 


Tel. 57-70 
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